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Civilact und kirchliche Einſegnung. 
Mit dem 1. October iſt für Preußen eine Civilſtandsgeſetzgebung 
in Kraft getreten; für das Reich ſind die bisherigen geſetzgeberiſchen 
Beſtrebungen noch nicht zum Abſchluſſe gekommen. Der Bundesrath 
hat indeſſen einen Geſetzentwurf vorgelegt, welcher den Inhalt des 
Preußiſchen Geſetzes zum Theil wiedergiebt, zum Theil in zweckmäßiger 
Weiſe ergänzt. Unter den Vorſchriften dieſes Geſetzes iſt indeſſen eine, 
welche uns in hohem Grade ſtutzig gemacht hat. Sie iſt in § 79 
enthalten und lautet: N 

Die kirchlichen Verpflichtungen in Beziehung auf Taufe und Trauung 

werden durch dieſes Geſeßz nicht berührt. 

Wir haben zunächſt den Verſuch gemacht, in den Sinn dieſer Be⸗ 
ſtimmung einzudringen, ohne die Regierungsmotive zu Rathe zu ziehen 
und ſind dabei zu folgendem Reſultate gelangt: Die Ehe ſoll vor 
dem Standesbeamten geſchloſſen und durch den Abſchluß vor dem⸗ 
ſelben gültig werden. Nachdem die Ehe geſchloſſen, ſollen indeſſen die 
Eheleute gezwungen ſein, auch die geiſtliche Einſegnung nachzu⸗ 
ſuchen, und dieſer Zwang wird auf Verlangen des zuſtändigen Kirchen⸗ 
beamten durch die ſtarke Hand des Staates durchgeführt. Bei den 
Angehörigen christlicher Kirchen würde danach die kirchliche Einſegnung 
nur in ſolchen Fällen in Wegfall kommen, wo der zuſtändige Geiſt⸗ 
liche davon Abſtand nimmt, den Zwang zu beantragen. Nach dieſen 
Normen würde in denjenigen Ländern verfahren werden, in denen die 
Civilehe neu eingeführt wird; anders in Preußen. Hier iſt der Tauf⸗ 
und Trauungszwang ausdrücklich aufgehoben, und da in dem Geſetze 
nicht die Wiedereinführung der abgeſchafften, ſondern nur die Aufrecht⸗ 
erhaltung der beſtehenden kirchlichen Verpflichtungen ausgeſprochen wird, 
jo würde es bei der Aufhebung verbleiben. Die Civilehe würde alſo 
in den übrigen Staaten eine weſentlich andere Bedeutung haben, als 
in Preußen. In Beziehung auf Geburtsurkunde und Taufact würden 
dieſelben Verhäaͤltniſſe gelten. 

Nachdem wir dann die Motive geleſen, erkannten wir freilich, daß 
wir uns über den Sinn der angeführten Geſetzesſtelle gründlich geirrt. 
Gläcklicherweiſe, denn ein ſolches Geſetz würden wir auf das äußerſte 
bekämpft haben, auch jetzt bekämpfen wir die Faſſung, die ein ſolches 
Mißoerſtändniß geradezu herausfordert. 

Der Geſetzgeber hat durch jenen Satz nur das Gewiſſen ſchärfen 
wollen. Er hat keine Verpflichtung im Auge, die erzwungen werden 
kann, ſondern nur Pflichten von rein fittlicher Art, die er an dieſer 
Stelle nur in Erinnerung bringen will. Er will der Mißdeutung 
entgegentreten, als wolle das Geſetz die Entfremdung von der Kirche 
fördern und will gleichzeitig eine „Richtſchnur für das Verhalten der 
Standesbeamten bieten, von deren Seite bisher in Preußen auch 
nicht immer mit der wünſchenswerthen Vorſicht verfahren worden iſt.“ 

Wir theilen nun allerdings die Anſchauung, daß in Beziehung auf 
Taufe und Trauung Jedermann ſich den Forderungen der Kirche anbeque⸗ 
men ſollte. Wer zur chriſtlichen Kirche gehört, ſoll ſeine Kinder taufen, 
feine Ehe einſegnen laſſen; wer ſich deſſen weigert, ſoll lieber aus der 
Kirche austreten. Wer jeden magiſchen und myſtiſchen Charakter der 
geiſtlichen Handlungen läugnet, wird in der Tauf⸗ und Traurede doch 
noch den Zuſpruch eines wohlgeſinnten und würdigen Mannes ſchätzen. 

Man klagt darüber, daß eine unerwartet große Anzahl neuge⸗ 
borener Kinder und neugeſchloſſener Ehen ohne kirchlichen Segen ge⸗ 
blieben. Es handelt ſich hier wohl zum großen Theile um Folgen 
des Uebergangszuſtandes. Daß das neue Geſetz dazu geführt hat, 
eine große Anzahl wilder Ehen zu legaliſiren, iſt eine ſehr erfreuliche 
Folge deſſelben. Die Aufhebung der Stolgebühren iſt die unabweis⸗ 
liche Conſeguenz des Civilſtandsgeſetzes und wird dahin führen, eine 
große Anzahl von Perſonen der Kirche wieder zuzuführen, welche jetzt 
den Preis nicht erſchwingen können, welchen dieſe für ihre Leiſtungen 
fordert. Endlich wird ein Theil der Geiſtlichen auch zu der Einſicht 
kommen, daß Taufen und Trauungen nicht die geeignete Gelegenheit 
ſind, vor verſammelter Gemeinde Kirchenzucht zu üben, und werden 
davon Abſtand nehmen müſſen, die Leute von der Beanſpruchung des 
kirchlichen Segens zurückzuſchrecken. Namentlich die Brautkranzſchnüffelei 
ziemt dem Geiſtlichen durchaus nicht. 

Was die Praxis der Standesbeamten anbetrifft, ſo iſt es erklärlich, 
daß ſich in derſelben große Verfchtedenheiten geltend gemacht haben. 
Einige derſelben richten an das Brautpaar Ermahnungen, fordern ſie 
auf, einander die Hand zu reichen, kurz benehmen ſich als „Cioil⸗ 
Das iſt ihres Amtes nicht und kann den falſchen Schein 
erwecken, als ſollte durch ihre Thätigkeit der Segen des Paſtors ent⸗ 
behrlich gemacht werden. Von einzelnen Standesbeamten hört man, 
daß ſie den Parteien den Rath gegeben, ſich die Koſten für Taufe 


und Trauung zu erſparen. Das iſt bedauerlich und rechtfertigt es, 


wenn der Bundesrath über „Mangel an wünſchenswerther Vorſicht 
klagt.“ Wiederum, wenn ein Standesbeamter ermahnt hat, Taufe 
und Trauung nicht zu verabſäumen, hat man dies als eine ungehörige 
Ueberhebung zurüickgewieſen. i 
Da iſt es wünſchenswerth, dieſen ganzen Gegenſtand der Sphäre 
des ſubjectiven Beliebens zu entrücken und für die Standesbeamten 
beuimmte Richtſchnuren aufzuſtellen. Nach franzöſiſchem Recht hat der 
Dürgermetfter dem Brautpaare eine Belehrung vorzuleſen, die nur zu 
in Zwecke dieſer Vorleſung in das Geſetzbuch aufgenommen iſt. Auch 
r unſere Verhältniſſe mochte es ſich empfehlen, eine ſolche „Cioil⸗ 
559 gie“ geſetzlich zu normiren. Etwa ſo: „Das bürgerliche Band 
ai Ehe wird durch die Erklärung vor dem Standesbeamten feſt und 
Vo ig begründet; der Staat überläßt es ſeinen Bürgern, nach den 
ſolch holten ihrer Kirche die ſittliche Weihe einzuholen, deren eine 
wir Handlung nicht entrathen darf,“ Ganz unmaßgeblich natürlich; 
derbe für ſolche Aufgaben wenig Talent. Aber die Aufgabe iſt 
anden und ſcheint uns nicht ſchwer zu löſen. 
Te Breslau, 15. Januar. 
den, der vielen Amendements, die zu dem Civilehegeſetz eingereicht wur⸗ 
vor ſich ie Berathung des Geſetzes in der geſtrigen Sitzung ziemlich ſchnell 
lehnt und dungen; die meiſten Amendements wurden ohne Weiteres abge⸗ 
ſtellt worde ie einzelnen Paragraphen fo, wie fie in der Commiſſion feſtge⸗ 
| rden, mit großer Majorität angenommen. g 
Jabren wird Reichstagsgebäude ſcheinen wir nur ſchwer zu kommen. Seit 
. W be berathen, das Geld zum Bau iſt auch vorhanden, aber 
Funden“ Ya großen Reichshauptſtadt iſt ein geeigneter Platz nicht aufzu⸗ 
ere Soldaten find eher mit der Einheit des Reicherz fertig ge⸗ 


worden, als unſer Reichsparlament mit einem Bau, der es unter Dach und 
Fach bringen ſoll. Die Hoffnung, daß die beiden Radziwill'ſchen Grundſtücke 
dazu benutzt werden könnten, iſt durch die Erklärung Delbrück's, daß ſie 
gänzlich ungeeignet ſeien, nun auch vereitelt worden. Der Reichstag bleibt 
auch ferner in ſeinen interimiſtiſch nothdürftig hergeſtellten Räumen. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Berlin beſchloß in ihrer geftrigen 
Sitzung auf Antrag von 20 Mitgliedern beider Parteien einſtimmig, dem 
bisherigen Stadtverordnetenvorſteher Herrn Kochhann in Anerkennung 
feiner außerordentlichen Verdienſte um die Stadtgemeinde das Ehrenbürger⸗ 
recht der Stadt Berlin zu verleihen. Der Magiſtrat wird dem Beſchluſſe 
jedenfalls ehen ſo einſtimmig beitreten. In derſelben Sitzung gelangte noch 
der Antrag des Stadtverordneten Eugen Richter zur Verhandlung, den 
von ihm verſaßten Entwurf einer neuen Geſchäftsordnung einer Deputation 
zur Vorberathung zu überweiſen, zur Verhandlung. Nach einer langen De⸗ 
batte beſchloß die Verſammlung auf den Antrag des Referenten, Stabtv. 
Loewe, ſowohl den Entwurf des Stadiv. Richter, als auch die Vorſchläge 
der früher zu dieſem Zweck niedergeſetzten Deputation einer neu zu bilden⸗ 
den Deputation von 11 Mitgliedern mit dem Auftrage zu überweiſen, 
darüber in der Sitzung vom 28. d. Mts. Bericht zu erſtatten, und gleich: 
zeitig dieſer Deputation die Ermächtigung zu ertheilen, geeigneten Falls 
Magiſtrats⸗Commiſſarien hinzuzuziehen. Man ſcheint es alſo mit dieſer An⸗ 
gelegenheit nicht mehr ſo hitzig zu haben, wie in der vorigen Sitzung, ob⸗ 
wohl der Termin bis zum 28. d. immer noch etwas kurz bemeſſen iſt. 

Der ungariſche Finanzminiſter Ghyezy erklärte in der letzten Sitzung 
des Finanzausſchuſſes, daß er mit feinem Kopfe für die Herftellung des 
Gleichgewichts im Staatshaushalte gutſtehe, wenn das Land bereit iſt, mit 
der entſprechenden Opferwilligkeit zur Beſſerung der Staatsfinanzen beizu⸗ 
tragen. Dieſe offene und beſtimmte Erklärung war durch die Aeußerung 
Somſſich's hervorgerufen worden, daß die neuen Steuern nur dann zu 
bewilligen ſeien, wenn die Regierung die Herſtellung des Gleichgewichts ver⸗ 
ſpreche. Die Erklärung Ghyczy's machte ſofort den beſten Eindruck und als 
Ghyczy bemerkte, daß die Oppoſition trotz feiner entſchiedenen Verſicherung 
ſeinen Worten nicht glauben werde, beeilte ſich Somſſich, zu replieiren, daß 
ſich die Rechte beruhigt fühle, das heißt, daß Ghyezy nunmehr auf die Unter⸗ 
ſtützung derſelben zählen konne. 

Aus Italien meldet man von einem Gerüchte, demzufolge König Vietor 
Emanuel ſelbſt' Herrn Lanza dem Herrn Sella als Nachfolger Minghettis 
vorziehen würde. Er hat, ſchreibt man von Rom aus unter dem 10. d. der 
Wiener „Preſſe“, den Erſteren zu ſich beſcheiden laſſen und ihn befragt, ob 
er im Falle einer Miniſterkriſis ein neues Cabinet bilden wolle? Auf deſſen 
Bejahung gab er ibm den Auftrag, eine Lifte vorzulegen, welche mit Berück⸗ 
ſichtigung der verſchiedenen Parteien anzufertigen ſei. Lanza ſoll ſich dieſes 
Auftrages in nachſtehender Weiſe entledigt haben: Lanza, Präſidium und 
Finanzen; Aeußeres: Manzini; Inneres: Depretis; Krieg: De Sonnez; 
Marine: Ricci; Handel: Torrigiani; Juſtiz: Confertis; öffentlicher Unterricht: 
Coppino und öffentliche Arbeiten: Pericoli. Dies wäre ein Miniſterium der 
Conciliation. Dieſe Lifte unterläge unzweifelhaft noch einer Abänderung, 
da der König an dieſer Znſammenſtellung Manches zu bemerken haben 
dürfte. 

Für Garibaldi ſoll, in Folge des Verbots vom Miniſter des Innern an 
die Municipien und Provinzialräthe, eine nationale Subſcription ins Leben 
gerufen werden. Die „Gazetta Piemonteſe“ in Turin, der „Popolo Romano“ 
in Rom, der „Piccolo“ in Neapel und andere Preßorgane ſprechen ſich für 
eine ſolche aus. 

In Frankreich hat ſich der Stand der Dinge im Weſentlichen nicht ge⸗ 
ändert, Die Ausſicht, daß die Debatte über das Cadresgeſetz noch mehrere 
Sitzungen beanſpruchen werde, erhält ſich, ebenſo natürlich auch die, daß die 
Miniſterkriſis ſobald nicht beendet ſein werde. f 

Große Aufmerkſamkeit widmen die franz öſiſchen Blätter jetzt der alfon⸗ 
ſiſtiſchen Bewegung in Spanien, die fie jetzt in einem anderen Lichte als 
früher erblicken. Früher nämlich erklärten mehrere Blätter dieſelbe bekanntlich 
für einen Sieg der franzöſiſchen Politik; jetzt dagegen treten andere auf, 
welche in ihr ein Machwerk des großen Feindes, der alles antiultramontane 
Unheil anzettelt, des Fürſten Bismarck, ſehen. Die „Gazette de France“ 
ſchreibt: | 

„Der Antheil, welchen die deutſche Reichskanzlei an den alfonſiſtiſchen 
Pronunciamentos genommen hat, iſt für Niemanden ein Geheimniß. ir 
1 ihn ſchon lange verkündigt. Die 1 Alfons’ XII. 

ildet einen Theil dar Combinationen deutſcher Politik. Der Sohn Iſa⸗ 

bellens iſt eine der Figuren, welche Herr v. Bismarck auf dem europäiſchen 
Schachbrett in Bewegung ſetzt, um Frankreich fortwährend im Schach zu 
halten“ u. ſ. w. 

Der Zorn der „Gazette“ iſt durch die Mittheilung der „Times“ erregt, 
wonach das Berliner Cabinet erllärt haͤtte, es werde der neuen Regierung 
in Spanien ſeine Anerkennung ſo lange vorenthalten, wie es proteſtantiſche 
Zeitungen und Kapellen unterdrücke. 

Fürſt Bismarck, ſetzt ſie auseinander, will der univerſelle Beſchützer 
des Proteſtantismus werden, um damit Frankreich, den früheren Beſchützer 
des Katholicismus in der ganzen Welt, auszuſtechen. Deshalb verlangt 
er von der ſpaniſchen Regierung, daß ſie das Pfand des Wohlwollens, 
welches dieſe dem Katholicismus gegeben hat, zurücknehme. 

Die „Gazette“, bemerkt hierzu eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, 
mag ſich beruhigen; die deutſche Politik iſt nicht ſo verbiſſen, daß ſie alle 
ihre Schritte nach dem Ziele einrichtete, Frankreich unangenehm zu ſein. Ob 
die Nachricht der „Times“ ganz begründet iſt, das wird abzuwarten ſein; iſt 
ſie richtig, ſo würde das Intereſſe der allgemeinen Toleranz vollkommen ge⸗ 
nügen, um einen Schritt der deutſchen Regierung zu Gunſten des bedrängten 
Proteſtäntismus in Spanien zu rechtfertigen. Merkwürdig und bezeichnend 
iſt es, daß das Wohlwollen gegen den Katholicismus ſich, wie die „Gazette“ 
ganz naiv zugiebt, ſofort durch Maßregel der Intoleranz gegen den Proteſtan⸗ 
tismus äußern ſoll. Die ſpaniſche Regierung wird und mag gewiß dem 
katholiſchen Clerus ihr Wohlwollen bezeugen; daß das aber mit Unterdrückung 
des Cultus der Andersgläubigen beginnen müſſe, ſcheint uns ſeltſam, und 
wir würden der deutſchen Regierung nur beiſtimmen, wenn ſie dagegen 
opponirte. 

Wie ſehr die Beſorgniß, in Spanien die religiöſe Intoleranz wieder zur 
Herrſchaft gelangen zu ſehen, auch in England ſchon Wurzeln gefaßt hat, 
geht namentlich aus einem Berichte hervor, welchen ein Correſpondent des 
„Standard“ über eine Unterredung mit dem Miniſter Canovpas erſtattet hat. 
Dieſer Correſpondent ſagt: 

„Anfänglich ſchien der Miniſter nicht recht mit der Sprache heraus zu 
wollen, dann jedoch ging er ausführlich und eingehend an die Beſprechung 
der Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat in Spanien. Er erinnerte 
daran, daß er unter Königin Iſabella und im Cabinet des Marſchalls 


Zeitun 


— 7 
— — . —:᷑— — 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſl⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sengtag und Montag 
einmal, an den übriger Tagen zweimal erſchetut. 


— — 


on 


D’Donnell die Kirche in Schranken gehalten und große Reformen Darn 
geſetzt habe. Im Weiteren kritiſirte er ſcharf das ſeit 1868 befolgte Syſtem 
und erklärte, die Kirche ſei ſeit dieſer Zeit nicht nur in Schranken gehalten, 
Inmbeen mißhandelt worden. Da des Land katholiſch ſei und die große 
ehrheit des Volkes dem katholiſchen Glauben angehöre, ſo werde er ſich 
für verpflichtet halten, die Kirche wieder auf denſelben Fuß zu ſetzen, auf 
welchem ſie ſich unter dem Concordate befunden habe. Er und fan Collegen 
ſeien entſchloſſen, keinen reactionären Maßregeln nachzugeben, aber auch gleich 
zeitig keine Mißhandlung der Kirche zu geitatten. Im Uebrigen verbreitete ſich 
der Miniſter bedeutend über die geringe Zahl der Proteſtanten, überhaupt aller 
Ebriſten in Spanien, die nicht zur römischen Gemeinſchaft gehörten, und 
that den erſtaunlichen Ausspruch, alle Spanier, die nicht Katholiken ſeien, 
a an gar nichts, Dieſer Ausſpruch ſcheint einiges Licht auf die 
rt und Weile zu werfen, wie die proviſoriſche Regierung den Gedanken 
der Religionsfreiheit practiſch anzuwenden gedachte, namentlich wenn man 
denſelben mit der weiteren Bemerkung zuſammenhält, daß alle Ausländer 
vollkommene Religionsfreiheit genießen ſollten. In Betreff der Spanier 
möge man ihm geſtatten, einſtweilen keine Antwort auf die geſtellte Frage 
zu ertheilen. Im Ganzen, jagt der Berichterſtatter, erſchien er mir als 
ein Staatsmann und vollitändig geneigt, dem zu großen Einfluß der eleri⸗ 
calen Partei Widerſtand zu leiſten, dabei aber ſchwer bedrängt durch den 
großen Einfluß des Adels und der Geiſtlichkeit, der in dieſer Richtung 
eltend gemacht wird.“ — Im Punkte der Preßfreiheit erklärte der 
kiniſter, daß er unter Königin Iſabella ſich als freiſinnig erwieſen habe. 
Einſtweilen freilich werde die Regierung fortfahren, alle Blätter zu unter⸗ 
drücken, welche die Monarchie und die ſonſtigen beſtehenden Einrichtun⸗ 
gen angreifen ſollten, ohne dagegen die ſchweren Geldbußen aufzu⸗ 
legen, durch welche ſich die Regierung Serrano's bervorgethan. Die 
Angabe, daß das Cabinet bereits durch innere Spaltungen zerriſſen ſei 
und die katholiſche Partei ihre Anſichten gegen alle anderen durchzuſetzen 
ſuche, wurde ebenfalls zum Gegenſtande einer Frage gemacht. Canovas 
bemerkte, das Minifterium ſei in den Hauptpunkten einig und bereit nach 
Uebereinkunft zu handeln, wenn auch in vielen Punkten Anſchauungen 
und Meinungen naturgemäß verſchieden ſeien. Aeußere Eindrücke fürchte 
er nicht, ſo lange er das Vertrauen des Königs und ſeiner Collegen ge⸗ 
nieße. Gegen den Gedanken, daß er ſich von den Ultramontanen leiten 
laſſe, verwahrte er ſich mit Wärme, erklärte aber mit demſelben Athem⸗ 
zuge: es ſei nothwendig, unter den heutigen Verhältniſſen Zugeſtändniſſe 
zu machen. Hinſichtlich einer Conſtitution und der Einberufung der Cortes 
faßte ſich der Miniſter kurz und erklärte im Weſentlichen nur, er glaube 
nicht, daß der Zeitpunkt ſchon herangekommen ſei, an dergleichen zu denken. 
Der „Standard“ beſchäftigt ſich in ſeinem Leitartikel angelegentlich mit 
der oben erörterten Religionsfrage und bemerkt dabei: 

Wie eng wird der neue ſpaniſche Hof mit Rom verbündet ſein? Wird 
er ſich als ultramontan entpuppen? Wird er ſich als katholiſch geberden? 
Wird er liberal auftreten? Vielleicht wird er verſuchen, alle drei Rich⸗ 
tungen mit einander zu vereinigen. ! 
fiher zur Staatreligion erklärt werden; die anderen Gemeinſchaf⸗ 
ten ſollen geduldet werden. Wie weit ſoll ſich aber dieſe Duldung 
eritreden? Die Antwort mag für uns einfach erſcheinen. In Spanien 
iſt ſie es aber keineswegs. Indeſſen wenn Alfonſo XII. auf dem ſpani⸗ 
ſchen Throne bleiben will, ſo muß er ſich mit dem Gedanken ver⸗ 
traut machen, an der Spitze ſeines Volkes zu marſchiren und es im 
Nothfalle auf dem Pfade vo Aren bürgerlicher und religiöſer Freiheit 
binter ſich her zu ſchleppen. Alfonſo der Katholiſche konnte am Ende den 

ganzen Stolz wach rufen, der in manchen ſpaniſchen Herzen ſchlummert, 
allein die Folge wäre nur, daß er ſich mit ſeinen beſten Freunden ent⸗ 
zweien würde. Er braucht Rom nicht zu bekriegen, allein wenn er ſich 
ihm geſügig erweiſt, iſt er verloren. Cr ſchaue nur um ſich. Wo iſt ein 
gekröntes Haupt in unſerer Zeit zu finden, dem intime Beziehungen mit 
dem Vatican genützt hätten. Die Lieblinge Pius IX. weilen alle im 
Schatten des Exils und der Daraus, den manche Perſonen Don Alſonſo 
egen Don Carlos angedeihen laſſen, geht hauptſächlich aus dem Gedanken 
bevor, daß der Letztere ein ultramontaner Souverän, Don Alfonſo aber 
den Einflüſſen der neuen Zeit zugänglich ſein würde.“ 

So der „Standard“! Inzwiſchen iſt man indeß, wie es ſcheint, auch in 
England über dieſe ganze Angelegenheit ſchon etwas ruhiger geworden. In 
einer Zuſchrift an die „Times“ wird nämlich der von ihr gebrachten Nach⸗ 
richt — betreffend die von der deutſchen Regierung an ihre Anerkennung 
der ſpaniſchen geknüpfte Bedingung der Aufrechterhaltung der durch die Re⸗ 
publik geübten Toleranz — die thatſächliche Bemerkung gemacht, daß die 
unterdrückten proteſtantiſchen Blätter nicht als proteſtantiſche, ſondern als 
republikaniſche Blätter für die Zeit bis zur endgiltigen Befeſtigung der 
Monarchie ſuspendirt ſeien. Als Beweis dafür wird angeführt, daß „El 
Chriſtiano“, das bedeutendſte proteſtantiſche Blatt, unbehelligt geblieben iſt. 
Wenn dem ſo iſt, ſo iſt dies eine weitere Bekräftigung der Anſicht, daß die 
deutſcherſeits etwa gethanen oder beabſichtigten Schritte ſich nicht auf die 
einzelnen in der Mittheilung der „Times“ verzeichneten Thatſachen beſchrän⸗ 
ken, ſondern ſich nur auf das Verhältniß der alfonſiſtiſchen Regierung zu 
der Frage der Toleranz und den Anſprüchen des Ultramontanismus im 
Ganzen und Großen beziehen könnten. 

Aus Spanien ſelbſt meldet der Telegraph (ſiehe die telegr. Dep. am 
Schluſſe der Zeitung) von dem heute ſtattgehabten Einzuge des Königs 
Alphons in Madrid und von dem Enthuſiasmus, der ſich dabei, wie zu er⸗ 
warten war, kund gegeben hat. 


Deutſchlan d. 

— Berlin, 14. Januar. [Die Erweiterung der Stadt 
Straßburg. — Das Bankgeſetz. — Graf Stolberg-Wer⸗ 
nigerode.] Dem Bundesrath iſt ſoeben (wie bereits im geſtrigen 
Mittagblatt gemeldet) folgender Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Erweiterung der Umwallung der Feſtung Straßburg vorgelegt worden: 
Der Reichskanzler wird ermächtigt, außer dem durch Art. 1 des Ge⸗ 
ſetzes vom 8. Juli 1872 für den fortificatoriſchen Ausbau der Feſtung 
Straßburg zur Verfügung geſtellten Betrage einen Betrag bis zur 
Höhe von 17 Millionen Mark zur Erweiterung der Stadtbefeſtigung 
von Straßburg zu verwenden und zur Deckung der Baukoſten, ein⸗ 
ſchließlich der Koſten des Grunderwerbs, diejenigen Grundſtücke, welche 
durch Hinausſchiebung der Feſtungswerke für die Militärverwaltung 


entbehrlich werden, ſoweit ſie nicht für die Reichsverwaltung anderweit 


erforderlich ſind, der Stadt Straßburg für den Preis von 17 Mill. 
Mark zu verkaufen. Dann heißt es in den Motiven weiter: Die 
Ausführung dieſer Erweiterung iſt bisher aus dem Grunde unter: 
blieben, weil ſich im Laufe der Verhandlungen über die der neuen 
Stadtumwallung zu gebende Ausdehnung und Lage das Bedürfniß 
herausſtellte, mit Rückſicht auf die Bedeutung und die zu erwartende 
Entwickelung der Stadt, ſowie auf die Nothwendigkeit der Herſtellung 
von Verkehrsanlagen, welche dieſer Bedeutung und Entwickelung ent- 
ſprechen, eine Hinausſchiebung der Umwallung in einen das militäriſche 
Erforderniß und das im Geſetze vom 8. Juli 1872 vorausgeſetzte 
Maß erheblich überſteigenden Umfange vorzunehmen. Dieſes Bedürfniß 
hat in einer unter dem 12. Mal v. J. von einer großen Anzahl der 
angeſehenſten Einwohner Straßburgs an die Reichsregierung gerichteten 
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Die katholiſche Religion wird 


g. 


r 


Eingabe beredlen Ausdruck gefunden. „Straßburg — heißt es dort 
— erſtickt förmlich in ſeinem Steinpanzer; es wäre an der Zeit, ihm 
die Möglichkeit zum freien Athmen zu verſchaffen und zu geſtatten, 
daß es nicht nur ein Waffenplatz, ſondern auch eine durch Künſte des 
Friedens blühende Stadt werde. Mit der lebhafteſten Befriedigung 
ſehen wir die kräftige Entwickelung unſerer Univerſität und unſere 
Stadt wird bald ihren alten Rang unter den Univerſitätsſtädten 
wieder einnehmen. Wir machen es uns zur Pflicht, das Gute, das 
man uns bietet, rückhaltlos anzuerkennen. Aber die Blülhe der literari⸗ 
ſchen Studien iſt nicht Alles, was wir von Seiten derjenigen zu er⸗ 
warten berechtigt ſind, welche unſere Geſchicke in Händen haben. Wir 
ſind überzeugt, daß Straßburg, wenn es die neue politiſch⸗geographiſche 
Lage verwerthet, wieder werden kann, was es ſchon einmal war — 
eine bedeutende Handelsſtadt und ein Emporium für ganz Süddeutſch⸗ 
land. Bis jetzt fehlt uns abſolut Alles, was zu den Eigenſchaften 
einer Handelsſtadt gehört. Wir haben zwar Kanäle, aber keinen paſſen⸗ 
den Landungsplatz, keine Docks, um die Waaren, welche zur Zwiſchen⸗ 
lagerung und zur ſpäteren Wiederausfuhr beſtimmt ſind, ordentlich 
und öconomiſch unterzubringen. Ein genügend großer Hafen an ge- 
eigneter Stelle iſt eine dringende Nothwendigkeit. Die Kanäle ſind 
nicht direct mit den Eiſenbahnen verbunden, kurz es mangelt uns 
Alles, was ſonſt den Verkehr zu erleichtern beſtimmt iſt. Aus dieſer 
bedenklichen Lage herauszukommen, giebt es nur ein Mittel: die Ver⸗ 
größerung der Stadt, und dies ohne die koſtbare Zeit zu verlieren. 
Es iſt von der größten Dringlichkeit, die Umfaſſung weiter hinaus⸗ 
zuifeken und den Einwohnern recht bald zu geſtatten, Bauten auf 
den Grundſtücken auszuführen, welche dem militäriſchen Servitut unter⸗ 
worfen ſind.“ Für den Neubau der erweiterten Enceinte im Weſten, 
Oſten und Norden der Stadt iſt einſchließlich der Koſten für die Grund⸗ 
erwerbungen ein Aufwand von 20,000,000 Mark erforderlich. Da 
3 Millionen für dieſen Zweck reſervirt find, verbleibt noch die Auf⸗ 
bringung eines Betrages von 17 Millionen Mark, welcher in drei 
Jahresraten mit 6, 6 und beziehungsweise 5 Millionen bereit zu ſtellen 
ſein würde. Es wird ferner die Nothwendigkeit einer baldigen Be: 
willigung der erforderlichen Geldmittel nachgewieſen. — Die zweite 
Leſung des Bankgeſetzes in der Reichstagscommiſſion wird am Sonn⸗ 
abend beginnen und, wie man hofft, am Sonntag beendet werden 
können, ſo daß die Plenarberathung früheſtens am 25 d. M. beginnen 
kann. Man rechnet mit ziemlicher Beſtimmtheit darauf, die Seſſion 
ſpäteſtens am letzten Januartage zu ſchließen. Mit dem 1. Februar 
würden dann die Berathungen des Landtages ernſtlich begonnen werden 
können. — Der badiſche Miniſterpräſident von Freydorff iſt dieſen 
Morgen hier eingetroffen, um an den Bundesrathsarbeiten beziehungs⸗ 
weiſe der Concurs⸗Ordnung Theil zu nehmen. — Der Abg. Graf 
von Stolberg⸗Wernigerode iſt von Lugano hier eingetroffen. Derſelbe 
bisher Präſident des Herrenhauſes, wird ſich auch der Wiederwahl zu 


dieſem Poſten nicht entziehen, die gegentheiligen Nachrichten und alle 


daran geknüpften Reflexionen ſind durchaus irrthümlich. Der Graf wird 

nur für einen Theil des Winters nach Lugano zurückkehren und hat 

nur von vornherein ſeine Wiederwahl anheim geben wollen. 
Berlin, 14. Januar. [Das Bankgeſetz innerhalb 


und außerhalb des Reichstages. — Aus der Petitions⸗ 


Commiſſion. — Fractionsdiners. — Neue Zeitung.] Die 
Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe der Bankgeſetzeommiſſton iſt einer An⸗ 
zahl Mitglieder titelweiſe übertragen worden und dieſe haben ihre Ar⸗ 
beit ſo raſch vollendet, daß ſie heute dem Drucke übergeben werden 
konnte. Die Geſammtvorlage wird ſich bereits morgen in den Hän⸗ 
den der Abgeordneten befinden. Dieſelbe ſetzt ſich zuſammen aus der 
urſprünglichen Regierungsvorlage, den Harnier'ſchen Anträgen und den 
Amendements der Commiſſton. Eine Subcommiſſion wird im Laufe 
des morgigen Tages zuſammentreten, um das Material der Commiſ⸗ 
fionsanträge, welches ſich in 4 Hauptbeſtimmungen zuſammenfaſſen 
läßt, einer Schlußredaction zu unterwerfen. Die Commiſſton hielt es 


für wünſchenswerth, daß eine zweitagige Pauſe eintrete, ehe mit der 


zweiten Leſung des Geſetzes begonnen werde; demgemäß wird ihre 
nächſte Sitzung am Sonnabend abgehalten werden. Die Commiſ⸗ 
ſionsmitglieder ſind nicht der Meinung der „Prov.⸗Correſp.“, daß vom 
Zeitpunkte der Landtagseröffnung (16. d. Mts.) binnen 10—12 Ta⸗ 
gen die beiden Leſungen des Bankgeſetzes und die ſonſtigen dring⸗ 
lichen Vorlagen erledigt werden können. Eine Reihe von Fachmän⸗ 
nern unter den Mitgliedern des Hauſes wird es ſich nicht nehmen 
laſſen, in eingehender Weiſe pro und contra zu ſprechen. Dazu kommt, 
daß die Gegner der Regierungsvorlage ſich in 2—3 Gruppen theilen. 
Jede Gruppe wird zum Worte gelangen wollen, und die Länge der 
zu haltenden Reden iſt im Augenblicke nicht zu ermeſſen. Der Abg. 
Dr. Bamberger wird ſeine Partei nicht verſtärken können, weil er 
bekanntlich zum Referenten ernannt wurde 
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und dieſe Stellung ihm 


eine gewiſſe Neutralität aufnöthigt. 
offenbar die Minorität bilden, werden ihn in der Debatte zu erſetzen 
ſuchen. Außerhalb des Hauſes, und namentlich in unſerer finanziellen 
und Handelswelt hätte man den ſogenannten „Laxen“ unter Bam: 
bergers und Mosle's Führung gern den Sieg gewünſcht. Der Ein⸗ 
fluß, welcher ſich in Folge der Niederlage jener parlamentariſchen 
Gruppe in einer Baiſſerichtung auf den deutſchen Börfen zeigte, wird 
von ſachkundiger Seite folgendermaßen geſchildert: Die Contingenti⸗ 
tirung der Banknoten und die dadurch bedingte Einſchränkung der 
Noten⸗Emiſſion, d. h. die verfügbaren Mittel der Noten⸗ 
Banken haben jetzt ſchon dieſen Bank-Juſtituten Veranlaſſung 
gegeben, Credite zu kündigen, den Lombard- Verkehr zu ver: 
ringern und Effekten zur Veräußerung zu bringen, die unter 
anderen Verhältniſſen ruhig beliehen geblieben wären. 
man namentlich wiſſen, daß durch ſächſiſche Banken Materkal, das aus 
ſolchen Quellen fließt, an die Börfen gelangt, was in der heutigen, 
ohnehin ſpeculationsunluſtigen Zeit einen Coursdruck hervorruft, der 
nicht die ſchlechteſten Werthe betrifft und Alles mehr oder minder in 
Mitleidenſchaft zieht. — In der heutigen Sitzung der Petitionscom⸗ 
miſſton kam die Petitian des Reichstagsabgeordneten Moſt zur Ver⸗ 
handlung, in welcher er ſich bekanntlich darüber beſchwert, daß er in 
der Strafanſtalt zu Plötzenſee trotz ſeiner wiederholten Geſuche mit 
Buchbinderarbeiten beſchäftigt worden ſei, eine Anordnung, welche der 
betreffenden Beſtimmung des Strafgeſetzbuches direct entgegenſteht. 
Seitens der Regierung war der Geh. Rath Aſchenborn anweſend. 
Die Abgg. Lasker und Windthorſt, welche ihre Legitimation aus der 
Ueberreichung der Petition herleiteten, nahmen ebenſo wie der Abg. 
Albrecht (Oſterode) lebhaften Antheil an der Debatte. Sie traten mit 
Entſchiedenheit für eine Reform des Gefängnißweſens ein. Die Abgg. 
Lenz und Struckmann hielten die Petition zur Berathung im Plenum 
nicht geeignet. Nach längerer Discuſſion wurde ein Antrag des Abg. 
Albrecht (Oſterode) mit einem Zuſatz des Referenten Fenner folgenden 
Inhalts angenommen: „daß diejenigen Staaten, tnsbeſondere Preußen, 
in welchen das Gebiet des Gefängnißweſens nicht geſetzlich geregelt iſt, 
aufgefordert werden ſollen, ſchleunigſt Inſtructionen zu erlaſſen, die 
das Gefängnißweſen mit dem Strafgeſetzbuch, insbeſondere mit dem 
§ 16 deſſelben, in Uebereinſtimmung bringen. Vornehmlich ſollen die 
preußiſchen Beſtimmungen aufgehoben werden, welche in der Inſtruc⸗ 
tion von 1837 enthalten und welche für die Hausordnung für 
Plötzenſee in Geltung ſind.“ Dieſer Antrag wurde mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen. Der Abg. Fenner wird dem Plenum ſchrift⸗ 
lichen Bericht erſtatten. — Die Nationalliberalen des Reichstages wer⸗ 
den ſich Montag zu einem Fractionsdiner verſammeln. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei gedenkt die Ankunft ihrer Landtagsmitglieder abzuwarten, 
um dann ein gemeinſchaftliches Eſſen zu veranſtalten. — Man ſpricht 
unter conſervativen Abgeordneten von der Gründung eines conſerva⸗ 
tiven Blattes, um einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen. 
Dieſes ſoll darin beſtehen, daß die eigentlichen Regierungsblätter nicht 
Organe der Neuconſervativen ſein ſollen, während die „Kreuzztg.“ 


längſt aufgehört hat, jene Fraction in beiden Häuſern des Landtages 


zu vertreten. 
A Berlin, 14. Jan. [Der höͤchſte deutſche Gerichtshof. 
— Das Civilehegeſetz.] In der heutigen Reichstagsſitzung er⸗ 
regte es großes Aufſehen, daß der Präſident des Reichskanzleramts, 
Staats miniſter Velbrück, bei der Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend den Ankauf zweier Radziwill'ſchen Palais, die Möglichkeit an⸗ 
deutete, der höchſte deutſche Gerichtshof könne ſeinen Sitz in Berlin 
bekommen. Vermuthlich wird er durch den eifrigen Widerſpruch von 
Lasker und Windthorſt erſehen haben, daß dieſer Plan in dem Reichs⸗ 
tage wenig Unterſtützung finden wird; auch die ſämmtlichen in Berlin 
gewählten fortſchrittlichen Abgeordneten würden ſich mit allen ihren 
Parteigenoſſen entſchieden dagegen ausſprechen. Das Obertribunal 
hat ſeit 1848 in ſeiner Rechtſprechung eine Geſchichte, die in der 
gegenwärtigen Generation der liberalen Politiker ſo ſchnell nicht ver⸗ 
geſſen werden wird. Andererſeits hat das Oberhandelsgericht zu Leip⸗ 
zig, obſchon der auf allen Seiten des Reichstags unbeliebteſte wür⸗ 
tembergiſche Abgeordnete, Herr Römer, ihm angehört, ſich einen fo 
guten Ruf erworben, daß es entſchieden darauf wird rechnen können, 
feiner Zeit zu dem höͤchſten Gerichtshofe Deutſchlands erweitert zu 
werden, — und gewiß ohne Verſetzung nach Berlin. — Bei der 
Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Beurkundung des Per⸗ 
ſonenſtandes und die Eheſchließung, tauchten Sachverſtändige auf allen 
Seiten des Reichstags auf; find doch in den öͤſtlichen Provinzen Preu⸗ 
ßens faſt alle größeren Grundbeſitzer, welche ſich um gemeinnützige 
Angelegenheiten kümmern, Amtsvorſteher — und ſeit 1. October v. J. 
auch Standesbeamte, Graf Molike und Graf Fred Frankenberg ſo gut, 
wie Freiherr 


Stadt ⸗ Theater. 
(Romeo und Julia.) 

Das war ein weihevoller dramatlſcher Feſtabend, den wir geſtern 
im Stadttheater feierten, wie wir deren leider ſo wenige zu regiſtriren 
haben, der für Vieles entſchädigte, was uns ſonſt die Bühne bietet und 
zumuthet, ein Feſtabend, an dem ſich Alle vereinigt hatten, um der 
Muſe eine Opferſpende darzubringen, die ihrer werth und würdig iſt. 
Wiederholen ſich ſolche claſſiſche Vorſtellungen in gleichem Ebenmaße 
künſtleriſcher Abrundung oft in unſerem ſtädtiſchen Kunſtinſtitute, ſo 
werden ſie den kaum erloſchenen Funken der Begeiſterung für die 
Kunſt ſicher auch in den intelligenten Kreiſen unſerer Stadt zur hellen 
Flamme anfachen. 

Die Vorſtellung von „Romeo und Julia“ war wohl die bedeutendſte 
claſſiſche Aufführung im Enſemble wie in den Einzelleiſtungen, die wir 
hier in den letzten drei Jahren geſehen haben und obwohl 
dies eigentlich nicht zu viel bedeuten möchte, fo läßt ſich dieſer Auf. 
führung doch nur unbedingtes Lob ſpenden und der aufrichtige Wunſch 
nachſagen, daß fie recht viele ebenbürtige Nachfolgerinnen finden möge. 
Es war eine würdige Interpretation Shakespeare's, die durch ſchöne 
Harmonie der Kräfte ſich auszeichnete, und in der auch die kleinſten 
und unbedeutendſten Rollen angemeſſen vertreten waren. 

Für die Zwecke der Kritik genügt es, nur die Darſteller der wich⸗ 
tigſten Rollen zu nennen. Es ſind dies nächſt den Hauptrollen der 
„Mercutio“, der „Capulet“ und die Amme. Den „Mercutio“ 
brachte Herr Raven vortrefflich zur Geltung. Es liegt in dem 
eigenthümlichen humoriſtiſchen Charakter ewas, was der Indioiduali⸗ 
tät dieſes talentvollen Künſtlers entſpricht: Die Repräſentation derber 
und doch harmloſer Gutmüthigkeit und lebhaften, ſanguiniſchen Humors. 
Der „Mercutio“ muß durch die Darſtellung trotz feines oft eyniſchen 
Witzes etwas Wohlthuendes, Sympathiſches erhalten. Das hat Herr 
Ravené dem Charakter ſowohl in der einfach und natürlich vorgetra⸗ 
gen Erzählung von der Fee Mab, wie in der geſchickt ausgeführten 
Sterbeſcene ſehr gut anzupaſſen verſtanden. 

Den rauhen, aufbrauſenden, aber im Grunde doch gutmüthigen 
„Capulet“ ſpielte Herr Raberg in durchaus angemeſſener Weiſe. 
Mit Recht nennt Kreyßig den grauköpfigen Alten „ganz Mercutio, 
aber ohne deſſen draſtiſchen Witz und ohne die Entſchuldigung des 


Herr ſeiner Rolle war. 

Die Amme, das kaum übertroffene Muſter der „ſchwatzhaften, zu⸗ 
dringlichen, thieriſch gutmüthigen, aber durch gründliche Entwöhnung 
von allem Denken in den Zuſtand ſittlicher Unzurechnungsfähigkeit 
verſunkenen Weibes“ wurde von Frau Gothe entſprechend dargeſtellt. 
Vielleicht hätte etwas mehr Derbheit den Charakter dieſer Rolle ver⸗ 


vollſtändigt. 

Und nun die beiden Hauptrollen. Die „Julia“ Shakespeare's iſt 
ein Charakter, in welchem wir den Adel jungfräulicher Anmuth mit 
dem leidenſchaftlichen Ungeſtüm eines ſanguiniſchen Temperaments, 
die Reinheit eines kindlichen Herzens mit der lodernden Gluth einer 
ſüdlichen Phantaſie zu einem idealen Bilde vereinigt finden. Zur 
Verkörperung eines ſolchen Bildes iſt Frl. Bland gleichſam prä⸗ 
deſtinirt. Sie gebietet über die zarten, gedämpften Töne, einfacher, ſüßer 
Herzensinnigkeit mit derſelben Macht, wie über die brennenden Farben 
der hoͤchſten tragiſchen Affecte ; das bewies fie geſtern in ihrer „Julia“. 
Und mag auch bie und da mich eine abweichende Auffaſſung von 
der Künſtlerin trennen, ich ſtehe nicht an, den Eindruck ihrer Dar⸗ 
ſtellung dahin zu präciſiren, daß ihre „Julia“ ein vollendetes 
Kunſtwerk iſt, in dem Studium und Begabung ſich in gleicher 
Weiſe vereinigt haben. 

Die Schoͤpfung eines Schauſpielers läßt ſich nicht durch Worte 
reproduciren, aber foweit dies eben möglich, mochte ich den Eindruck 
dieſer „Julia“ zu ſchildern verſuchen, ſelbſtverſtändlich an dem höchſten 
Maßſtab gemeſſen, welchen die Künſtlerin nach ihrer Bedeutung für 
ſich in Anſpruch nehmen darf. Schon das unbefangene, plötzlich vom 
Zauberſtabe der Liebe berührte Mädchen in ſeiner erſten Begegnung 
mit Romeo kam ſehr ſchöͤn zur Erſcheinung. Nicht minder wußte uns 
die Künſtlerin den Duft der Balkonſcene wiederzugeben; ſie war 
feelenvoll und innig ohne jede Sentimentalität und der Zuſchauer 
empfand in der ſüßen Seelenaufregung, mit welcher Julia in dieſer 
Scene die Liebeswonne von den Lippen Romeo's trinkt, eine künſt⸗ 
leriſche Steigerung von holder, mädchenhafter Unruhe und Verwirrung 
zum Bewußtſein unendlichen, meerestiefen Liebesglückes. Eduard 
v. Hartmann, der geniale Philoſoph des Unbewußten, hat kürzlich 


So will] V 


1 Freunde im Hauſe, welche Umſtand, der insbeſondere die Herren von der Rechten gar redſell 


macht, iſt vom Präſidenten von Forkenbeck nicht in Betracht gezogen, 


wenn derſelbe meint, das Ciollehegeſetz in zwei oder drei Sitzungen 


beendigen zu können. Auch, daß eine freie Commiſſion von Con⸗ 
ſervativen, Freiconſervativen, Nationalliberaien und Fortſchrittlern 
(Dr. Löwe) den dritten Abſchnitt „von den Erforderniſſen der Ehe⸗ 
ſchließung“ vorberäth, wird wenig helfen. In 14 Tagen kann der 


Reichstag ſein Penſum, wenn Civilehe und Reichsbank zu Stande 


kommen ſollen, noch nicht abarbeiten. 


1. [Telegraphen⸗Congreß.] In dieſem Jahre wird wieder ein alle 
gemeiner Te . abgehalten werden, um die gemeinſamen Be⸗ 
ſtimmungen über den Lelegraphen⸗Verkehr zu vervollſtändigen. Seit dem 
letzten Congreſſe hat ſich vielfach das Bedürfniß berausgeſtellt, weitere Ver⸗ 
einbarungen zwiſchen den verſchiedenen Telegraphen⸗Verwaltungen zu treffen. 
on dieſen werden die verſchiedenſten Vorſchläge vorbereitet und an die ruſ⸗ 
ſiſche Telegraphen⸗Verwaltung zu St. 
ſtattfinden ſoll, eingeſendet werden. 
graphen⸗Amte werden jetzt die Wünſche berathen und formulirt, welche von 
ihr auf dem Congreſſe zur Beſprechung geſtellt werden ſollen. Die Geſell⸗ 
ſchaften ſubventiver Kabeln beabſichtigen, ſich an dem diesjährigen Congreſſe 
in größerem Umfange zu betbeiligen. Von ihnen wird beantragt werden, 
die Größe einer Depeſche nicht mehr nach Worten, ſondern nach Buchſtaben 
zu beſtimmen weil mit der Bildung und Zuſammenziehung von Worten oft 
in kaum glaubicher Weiſe verfahren wird, wodurch die Zahl der Worte eine 
bedeutende Verringerung, die Arbeit des Telegraphirens aber eine große 
Ausdehnung erhält. n St. Petersburg werden die eingegangenen Vor⸗ 
ſchläge zuſammen geſtellt und den an dem Cong reſſe theilnehmenden Tele⸗ 
graphen- Verwaltungen zur Orientirung übermittelt werden. — Der genaue 
Zeitpunkt, wenn der Congreß abgehalten wird, iſt noch nicht feſtgeſetzt. Die 
ruſſiſche Telegraphen⸗Verwaltung wird ihn beſtimmen, aber jedenfalls auf 
Wünſche, welche von anderen en e ausgeſprochen werden 
ſollten, Rückſicht nehmen. In die Monate Mai oder Juni wird, wie an⸗ 
zunehmen ift, die Eröffnung des Congreſſes fallen. Den 4 7 in demſel⸗ 
den wird, wie dies bei wandernden Verſammlungen in der Regel der Fall 
iſt, wohl von der St. Petersburger Verwaltung geführt werden. 

N. L. C. [Die Reichstagswahl in Toſt⸗Gleiwitz-] Die zweite 
Abtheilung des Reichstags hat foeben über die Wahl im 4. Wahlkreiſe 
des e Oppeln (Toſt⸗Gleiwitz) Bericht erſtattet. Bei 
der Wahl am 10. Januar 1874 ſiud daſelbſt im Ganzen 15,839 Stimmen 


abgegeben worden, von dieſen wurden 1 für gültig und 763 für un⸗ 


gültig erklärt. Von den 15,076 Stimmen haben erhalten: Prinz Carl 
zu Hohenlohe ⸗Ingelfingen 7755, Rittergutsbeſitzer von Schalſcha 
(ultramontan) 7309. Prinz Hohenlohe hatte alſo 216 Stimmen über die 
abſolute Majorität. Bei der Prüſung kamen nun beſonders in Betracht 543 
auf Schalſcha lautende Stimmzettel, welche, weil aus „dünnem durchſcheinen⸗ 
dem Papier beſtehend, bei den Wahlsandlungen in den einzelnen Wahlbezir⸗ 
ken für ungültig erklärt worden waren. Nach langer Debatte entſchled ſich 
die Abtheilung mit 18 gegen I Stimmen für die Gültigkeit dieſer Stimme 
ettel. In den 18 gegen die Wahl des Prinzen Hohenlohe eingelaufenen 
Proteſten wurden außerdem zahlreiche Beeinfluſſungen durch Staatsbehörden 
und ſonſtige Unregelmäßigkeiten behauptet. In der Abtheilung wurde nun 
von einer Seite beantragt, die Wahl des Prinzen Hohenlohe nur zu bean⸗ 
ſtanden, von anderer Seite, fie für ungültig und den Rittergutsbeſitzer 
v. Schalſcha für gewählt zu erklären. Die Abtheilung reſolvirte ſich ſchließ⸗ 
lich mit 20 gegen 15 Stimmen dahin, zu beantragen: „Der Reichstag wolle 
beſchließen: 1) die Wahl des Prinzen Carl p. Hohenlohe⸗Ingelfingen für 
ungültig zu erklären und den Herrn Reichskanzler aufzufordern, ſchleunig eine 
Neuwahl zu veranlaſſen; 2) den Herrn Reichskanzler ferner aufzufordern, 
über die in den einzelnen Proteſten behaupteten ſtrafbaren Handlungen, ſo 
weit dies nicht bereits geſchehen iſt, nach Maßgabe der in der Abtheilung 
gefaßten Beſchlüſſe die gerichtliche Unterſuchung zu veranlaſſen und das Erz 
gebniß derſelben dem Reichstage mitzutheilen. 

[Prägungen.] In der Woche vom 20. bis 26. December 1874 find 
eprägt worden an Goldmünzen: 1,169,060 Mark 20⸗Markſtücke, 1,873,120 
kark 10⸗Markſtücke; an Silbermünzen: 559,740 Mark 5⸗Markſtücke, 431,098 

Mark 1⸗Markſtücke, 182,544 Mark 20 Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nickelmünzen: 
48,107 Mark — Pf. 10 Pfennigſtücke, 64,407 rk 30 Pf. 5⸗Pfennigſtücke; 
an Kupfermünzen: 30,093 Mark 20 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 14,641 Mark 95 
Pf. I⸗Pfennigſtücke. Vorher waren geprägt: an Goldmünzen: 881,353,040 
Mark 20⸗Markſtücke, 223,371,520 Mark 10⸗Markſtücke; an Silbermünzen: 
3,930,720 Mark 5⸗Markſtücke, 32,724,191 Mark 1⸗Markſtücke, 9,671,964 Mark 
80 Pf. 20⸗Pfennigſtacke; an Nidelmünzen: 4,769,026 Mark 50 Pf. 10⸗Pfen⸗ 
nigftüde, 1,478,341 Mark 20 Pf. 5⸗Pfennigſtücke; an Kupfermünzen: 1,786,067 
Mark 91 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 705,116 Mark 18 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. Mithin 
find im Ganzen geprägt: an Goldmünzen: 882,522,100 Mark 20⸗Mark⸗ 
ſtücke, 225,244,740 Mark Nee ; an Silbermünzen: 4,490,460 Mark 
5⸗Markſtücke, 33,155,289 Mark 1⸗Marlſtücke, 9,855,509 Mark — Pf. 20⸗Pfen⸗ 
nigſtücke; an Nickelmünzen: 4,817,133 Mark 50 Pf. 10⸗Pfennigſtücke, 1.542.751 
Mark 50 Pf. 5⸗P 1 5 7 an Kupfermünzen: 1,816,161 Mark 11 Pf. 2 
Pfennigſtücke, 719,758 Mark 13 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. Geſammtausprägung: 
an Goldmünzen: 1,107,766,840 Mark; an Silbermünzen: 47,501,258 Mark 


— Pf.; an Nickelmünzen: 6,359,885 Mark — Pf.; an Kupfermünzen: 
2,535, 19 Mark 24 Pf. 
Frauenburg, 12. Januar. [Das bifhöflihe Mobiliar.] 


Die beiden Käufer der im biſchoͤflichen Palais abgepfändeten und ver⸗ 
auctionirten Mobilien haben, der „Erml. Z.“ zufolge, die erſtandenen 
Gegenſtände dem Herrn Biſchof „leihweiſe“ zur Dispoſition geſtellt, 
welches Anerbieten von demſelben freundlichſt angenommen worden iſt. 


geſehen hätte, ſo würde er ſich nicht in eine ſo ſeltſame Anſchauung 
verrannt haben. 

Einen großen Theil der Wirkung in dieſer Scene erreicht Fräulein 
Bland durch ihr Organ, d. h. durch die Schulung deſſelben. Es 


etersburg, wo der neue Congreß 
uch von dem deutſchen Reichs⸗Tele⸗ 


PR 


zittert fo viel Weichheit und Milde in dieſer melodiſchen, einſchmei⸗ 


chelnden Stimme, daß fie, Shakespeare's Verſe ſprechend, wie Muſik 
erklingt. Und man hört dieſer Stimme ſtets noch die zitternde 
Seele an, welche dieſe Töne hervorgerufen. Deshalb wird es auch 
ſchwer, gerade bei dieſem Organ, an die Dauer oder Kraft einer dä⸗ 
moniſch aufflackernden Leidenſchaft zu glauben. 

Und doch wußte Fräulein Bland vom dritten Ace ab — im 
zweiten, ungleich ſchwierigeren Theile ihrer Rolle — auch nach dieſer 
Seite hin dem Geiſte der Dichtung vollſtändig gerecht zu werden. 
Der Uebergang von dem traumhaft finnenden, nur liebenden Mädchen 


zu dem heroiſch duldenden, ſtarken und todesmuthigen Weibe wird 


durch den wundervollen Monolog „Hinab, du flammenhufiges Ge⸗ 
ſpann“ vermittelt. Es iſt dies die einzige lyriſche Stelle, in welcher 
Julia ihrer reinen Liebe Worte leiht und Fräulein Bland ſprach fie 
mit jener vollen Seligkeit, die Julia in dieſem Momente erfüllt, mit 
der phantafievollen Innigkeit, die uns ahnen läßt, weſſen dieſes zarte 
Geſchoͤpf für ihre Liebe zu leiden und zu tragen fähig ſein werde. 

Während nun für die meiſten Darſtellerinnen dieſer Rolle die 
eigentliche Schranke beginnt, begann Fräulein Bland gerade hier eine 
reiche Fülle dramatiſcher Kraft zu entfalten. Von der Scene, in 
welcher Julla den betäubenden Schlaftrunk nimmt, ſchwang ſich die 
Künſtlerin, von den Fittigen einer mächtigen Leidenſchaft getragen, in 
immer ſteigendem Fluge zu den kühnſten Höhen eines wahrhaft tra- 
giſchen und deshalb von einer hinreißenden Wirkung begleiteten Pathos 
auf. Das melodiöfe Organ bekam eine Füllung und Höhe, die man 
ihm kaum zugetraut hätte, und das einfache, liebende Madchen wuchs 
vor unſeren Augen zu einer Heroine empor. 

Der Glanzpunkt der Darſtellung gipfelte in dem berühmten Mo! 


wabıkt, iſt bier am Sonnabend im 86. Jahre feines Lebens geſtor⸗] Attentatsmacherelen Napoleon III., die in Verbindung mit dem Prozeſſe 


ben. Derſelbe ſtammte aus dem Königreiche 
Großherzogthums Warſchau General ⸗Secretair der Präfectur in Brom⸗ 
berg und darauf zu preußiſchen Zeiten zunächſt Landrath in Czarnikau, 
darauf in Schrimm und zuletzt des Landkreiſes Poſen. Nach dem 
polniſchen Aufſtande im Jahre 1831 wurde er, wie viele ſeiner polni⸗ 
ſchen Landsleute in eine andere Provinz verſetzt und zwar als Mit⸗ 
glied des Regierungscollegiums in Liegnitz. Nach ſechsjähriger Thätig⸗ 
keit daſelbſt nahm er ſeinen Abſchied. 

Erin, 14. Januar. [Amtsentſetzung.] Anfang October v. 
hatten zwei hohere Beamten des Provinzial⸗Schul Collegiums in 
oſen im hiefigen katholiſchen Seminar eine umfaſſende Reviſion 

der Anſtalts⸗Bibliothek vorgenommen, bei welcher etwa 30 Bücher und 

Druckſchriften, ſelbſt Gebete der Seminariſten mit Beſchlag belegt wur⸗ 
den. Die in der Folge gegen den Seminar⸗Director Kubowicz ein⸗ 
geleitete Unterſuchung hat jetzt mit der Amtsentſetzung deſſelben 
geendet. Seit geſtern giebt er keinen Unterricht mehr, auch hat er 
den Morgengottesdienſt in der Kirche nicht abgehalten und ſämmtliche 
Schlüſſel ſind ihm abgenommen worden. Unter den deutſch⸗geſinnten 
Lehrern, und unter den Seminariſten hat dieſer Ausgang viel Befrie⸗ 
digung hervorgerufen. (Poſ. Ztg.) 

Paderborn, 13. Jan. [Aufforderung.] In den nächſten 

Tagen bereits wird das Paderborner Domcapitel von Seiten des Ober⸗ 
präſidenten von Weſtfalen aufgefordert werden, einen Bisthumsverweſer 
an Stelle des ſeines Amtes entſetzten Biſchofs Martin zu wählen. 
Aus der Sprache der clericalen Blätter jener Gegend darf man ſchließen, 
daß das Domcapitel keineswegs geſonnen iſt, dieſer Aufforderung nach⸗ 
zukommen und eine Erledigung des biſchöflichen Stuhles zuzugeſtehen, 
worüber man ſich auch hier nach den beſtimmten Erklärungen, welche 


feiner Zeit ſämmtliche Capitel an das Abgeordnetenhaus gelangen 8 


ließen, keinen Sllufionen hingegeben hatte. Nach Ablauf der geſetz⸗ 
lichen zehntägigen Friſt wird dann die Einſetzung eines Regierungs⸗ 
commiſſars zur vermoͤgensrechtlichen Verwaltung erfolgen. 


Paderborn, 11. Januar. [Steckbrief.] Die öffentlichen 
Blätter bringen nachfolgenden Steckbrief: Der Freiherr Albrecht 
v. Nagel⸗Ittlingen, früher zu Thule im Amte Salzkotten, 44 
Japre alt und katholiſcher Confeſſion, iſt durch Erkenntniß der Kreis⸗ 
gerichts⸗Deputation Wiedenbrück⸗Rheda vom 14. Juli 1874, beſtätigt 
durch das rechtskräftig gewordene Erkenntniß des Königlichen Appella⸗ 
tionsgerichts zu Paderborn vom 27. October 1874, wegen Beleidigung 
des deutſchen Kaiſers, feines Landesherrn, zu einer Gefängnißſtraſe von 
einem Jahre verurtheilt worden. Derſelbe hat ſich der Vollſtreckung 
der Strafe durch die Flucht entzogen und werden deshalb alle Civil⸗ 
und Milttärbehörden erſucht, ihn im Betretungsfalle zu verhaften und 
uns vorführen zu laſſen. Signalement kann nicht angegeben werden. 
Wiedenbrüc, den 4. Januar 1875. Königliche Kreisgerichts⸗Commiſſion. 

Paderborn, 14. Januar. [Abſetzung.] Geſtern Abend 5% 
Uhr wurde dem Biſchofe Dr. Konrad Martin von Paderborn in ſeiner 
Gefängnißzelle das Abſetzungsdecret des „Königlichen Gerichtshofes für 
kirchliche Angelegenheiten“ infinuirt. Die Annahme des Documentes 
wurde, wie die „Germ.“ ſchrelbt, unter ſehr entſchiedenem Pro- 


teſte verweigert. 

Trier, 12. Januar. [Verhaftung.] Die „Rh. und M. 3.“ 
meldet: In Folge des in der Kirche zu Laurentius erfolgten Aufruhrs 
wurde geſtern Mittag hierſelbſt noch eine ſechſte Perſon, die Haushäl⸗ 
terin des Domvicar Herrig, verhaftet und nach dem Juſtiz⸗Arreſthauſe 
in Saarbrücken abgeführt. 

Aus Kurheſſen, 13. Januar. [Schließung. — Die Vil⸗ 
marianer.] In Fulda iſt jetzt das biſchöfliche Prieſterſeminar ge⸗ 
ſchloſſen worden. — Wie die „Heſſiſche Morgenzeitung“ gerüchtweiſe 
mitthellt, hatte der Führer der Renitenten, Metropolitan a. D. Vil⸗ 
mar in Melſungen, die Abſicht gehabt, am Grabe des geſtern beſtatte⸗ 
ten Kurfürſten eine Rede zu halten, was indeſſen ſchlkeßlich doch auf: 
gegeben wurde. Dies Gerücht baſtrt auf einer Thatſache. Vilmar, 
der mit einer Anzahl Geſinnungsgenoſſen dem Sarge folgte, hatte eine 
Rede einſtudirt, in der die Verdienſte des Verblichenen hervorgehoben 
und deſſen Rechte auf das Kurfürſtenthum Heſſen nachgewieſen werden 
ſollten. Die Polizei erhielt hiervon Kenntniß und gab ziemlich deut⸗ 
lich zu verſtehen, daß ſie eventuell einſchreiten und aufregende Worte 
inhibiren würde. Am Friedhofe ſtand denn auch der Polizeidirector 
in nächſter Nähe der Gruft und veranlaßte fo die Vilmarianer, ſich 
— 7 nachdem der Paſtor aus Prag gebetet hatte, ruhig zu ent⸗ 
ernen. 

München, 14. Januar. [Fürſt Bismarck! hat gegen den Re⸗ 
dacteur Kleſſinger der „Neuen Volkszeitung“ Strafantrag wegen Be⸗ 
leidigung geſtellt. 


nolog vor dem Schlaftrunk, welcher mit den Worten beginnt: „Mir 
rieſelt kalter Schauer durch die Adern“ und mit dem Ausruf ſchließt: 
„Halt! Tybalt halt! — Ich komme, Romeo! Dies trink ich Dir“. 
Hier traf die Künſtlerin in begnadeter Inſpiration — denn für ſolche 
Momente reichte ſelbſt das eifrigſte Studium nicht aus — den Ton 
mädchenhafter, immer ſteigender Angſt vor der Ausführung des ge⸗ 
waltigen Entſchluſſes, und die poetiſche Viſion ſchloß ſich eng an das 
Vorhergehende, fie wuchs gewiſſermaßen pfychologlſch als Ergebniß der 
bis zum Aeußerſten erhitzten Phantaſie aus dem Geiſte der Situation 
eraus. 


Daß für ſolche Stellen nur die glückliche Inſpiration das Rich⸗ 
üige treffe, habe ich an mir ſelbſt erfahren. Die Art und Weiſe, 
wie ſämmtliche Darſtellerinnen der „Julia“, die ich bis jetzt zu ſehen 
Gelegenheit hatte, die obenerwähnten berühmten Schlußworte des 
Monologs ſprachen, hatte mich ſtets unbefriedigt gelaſſen, ja zum 
heil ſogar ganz aus der Illuſion geriſſen. Ich glaubte, daß gerade 
leſe Stelle, in einem dumpfen Tone der Ermattung und völligen 

erzweifiung geſprochen, dem Geiſte der Viſion entſprechen müſſe, und 

5 der grelle Aufſchrei am Schluſſe eigentlich nur ein fogenannter 

eißer zum Actende ſei. In dem Momente, da Frl. Bland die Worte 

u, und zwar in derſelben Weiſe ſprach, wurde es mir ploͤtzlich 
ar daß dieſes Auſſchreien aus der Seelenſtimmung der „Julia“ ex: 

oe und die einzig richtige Form der Darſtellung ſei. Mit dem 

ee endet eigentlich auch die Rolle, die ich hier nach Kräften, 
Ana auch nur annähernd den Geſammteindruck zu ſchildern, zu 
hard verſucht habe. Wenn ich dieſen nach einer Naturerſcheinung 
ſtändt eriſiren dürfte, ſo möchte ich ſagen: Frl. Bland gelang es voll⸗ 
Acte 1 die Farben der Morgenröthe darzuſſellen, in welcher die erſten 
purpurne großen Trauerſpiels erglänzen, einer Morgenröthe, deren 
witter 0 Wolken, wie Schlegel es poetiſch bezeichnet, ſchon die Ge⸗ 
emes ſchwülen Tages verkünden: und ebenſo ſchlugen die 


Blitze des > 
Herzen bes, wufzezogenen Gewitters mit zündender Gewalt in dle 


Herr Knorr als „Romeo“ zu Seite. 
fügt über alle äußeren, wie über die geiſtigen Mittel 
ng des „Romeo“ in reichem Maaße und in der An⸗ 
ben zeigte ſich wieder der begabte und denkende Künſtler, 
dieſer Richtung hin ſchon oft ſchätzen gelernt haben. 


Polen, war zur Zeit des Kullmann's gebracht 


Die Beleidigung wird in einem Hinweiſe auf die 
E ſympathiſch berührte ein 


wurden, erblickt. 


Deſter reich. 

Wien, 13. Januar. [Proceß Ofenheim.] (Fortſetzung.) Ofenheim 
bemerkt, er könne nichts Strafbares in ſeinem Gebaren finden. Er giebt zu, 
mit Richter das von der Anklage erwähnte Anlehen abgeſchloſſen zu haben 
und erwähnt weiters, daß auch Dr. Giskra hierbei thätig war, dem Richter 
ein halbes Procent Proviſion und die einmonatliche Zinſenjouiſſance zuge⸗ 
ſtanden zu haben. Auch leugnet er nicht, dem Finanzminiſterium erſt nach 
Abſchluß des Anlehens von demſelben Mittheilung gemacht zu haben. Der 
Grund dafür liege darin, daß bei Anlehensgeſchäften Diseretion nothwendig 
iſt. Durch dieſe Operation habe er ſich die Anerkennung des Verwaltungs⸗ 
rathes erworben und Richter habe kein ſo gutes Geſchäft gemacht, er hätte 

erne 50,000 fl. ſpäter für Stornirung des Vertrages gezahlt. Es gehe 
ieraus hervor, meint der Angeklagte, daß die Deductionen des Staats⸗ 
Haltbar f gegenüber den bei Finanzgeſchäften üblichen Gepflogenheiten un⸗ 
altbar ſind. 

Ofenheim fährt fort: Dem Richter wurde 44, Procent Proviſion zuge⸗ 
ſtanden, aber das iſt bei jedem Anlehen der Fall, wie der Herr Finanz⸗ 
miniſter Oeſterreichs, woſelbſt ſchon mehrere Anlehen abgeſchloſſen wurden, 
ſelbſt zugeſteben wird. Der Staatsanwalt findet es ſtrafbar, daß dem Finanz: 
miniſter der Cours, zu dem Richter das Anlehen übernahm, mit 76 und 77 
obne Abzug des 1 Procent angegeben wurde. Das entſpricht aber nur der 
Regel. Man müßte ſonſt auch alle anderen Auslagen bei der Fixirung des 
Courſes in Rechnung bringen. Man hätte mich vielleicht mit mehr Recht 
auf die Anklagebank geſetzt, wenn ich das halbe Procent in Abrechnung 
gebracht hätte. Hierüder bitte ich übrigens die Sachverſtändigen ſelbſt zu 

ören. 

Präſ.: In dem Berichte an das Finanzminiſterium, deſſen Concept hier 
vorliegt, ſind Correcturen ſichtbar. Es 
76 und 77 umgeändert. Wozu geſchah dies? — Angekl.: Wenn ein 
ſubalterner Beamter eine unrichtige Anſicht zum Ausdrucke bringt, ſo iſt es 
Sache des Generaldirectors, ſie zu corrigiren. 15 ; 

Präſ.: Sie ſagten, es ſei üblich, daß eine Proviſion von einem halben 
Procent bewilligt werde. — Angekl.: Jawohl, auch bisweilen ein ganzes 
rocent. f 

Präf.: Wie kommt es, daß in dem Briefe vom 4. Juli 1870, in welchem 
dem Richter das Anlehen offerirt wird, nicht ein Wort über dieſe Proviſion 
vorkommt? — An In Dieſer Brief iſt ⸗ine Offerte, welche ich dem 
Richter machte; ich a 
Begünſtigungen einräume, er hat dieſe zu verlangen. 
laſſen, deſto beſſer. 2 . 

Präſ.: Hat er dieſe Proviſion gefordert? — Angekl.: Jawohl, ich habe 
dieſe 50 T ai 4 Procent herabgedrückt. 

räſ.: Sie 
Selbſtverſtändliches, daß auch das Finanzminiſterium davon Kenntniß haben 
müſſe? — Angekl.: Das iſt auch richtig, und wenn der Herr Präſident 
die Güte haben wollten, darüber Sachverſtändige zu befragen, würden auch 
Sie eine andere Anſicht hiervon gewinnen. 107 

Präſ.: Es erſcheint der Vertrag, in welchem die Nebenbedingungen zu⸗ 
geſtanden werden, vom 10. Juli, dagegen der Abſchluß des Anlehens vom 
9. Juli datirt. — Anbekl.: Ich kann nur wiederholen, was ich nun ſchon 
ſo oft hervorgehoben. Am 9. Juli Abends war Richter in Marienbad zum 
Thee geladen, etwa um 12 Uhr Nachts gelangten wir zum Vertrags⸗ 
Abſchluſſe, der Vertrag wurde unterzeichnet und ermüdet gingen wir Beide 
zu Bette. Am nächſten Morgen kam, als ich zum Brunnen ging, Richter 
haſtig auf mich zu und ſagte: „Auf die Proviſion habe ich vergeſſen“. Ich 
beruhigte ihn mit den Worten, ich ſei nicht aus der Welt gegangen und er 
möge mich beſuchen. Er kam am 10. Juli um 11 Uhr Vormittags zu mir, 
und ſo kam es, daß der die Proviſion berührende Punkt erſt einen Tag 
ſpäter ausgefertigt wurde. 3 | 

räf.: Es finden ſich unter Ihren Papieren mehrere aus früherer Zeit 
datirte Entwürfe für den Vertrag, in denen die Proviſion enthalten iſt, aber 
dieſe Entwürfe wurden nicht benützt. — Angekl.: Ein Beweis mehr, daß 
dasjenige, was ich zuvor zu bemerken mir erlaubte, auf Wahrheit beruht. 

räſ,: Ich bin verpflichtet, Ihnen Alles, nicht blos Belaſtendes, ſondern 
auch Entlaſtendes vorzuhalten. — Angekl.: Ich bin dem Herrn Präſidenten 
für dieſe Erklärung dankbar. 


ird er es unter⸗ 


ſind die Ziffern 75 und 76% in 


8 Offerent werde ihm nicht ſagen, daß ich ihm noch andere richtig 


die an Ziegler geſchickt wurden, 150 Stück an den Mann gebracht wurden, 
und haben die 150 fl., die dabei verdient wurden, er und zwei meiner Bes 
amten getheilt, und darin hat nun die Anklage einen Grund gefunden, dem 
Generaldirector ein ſo kleinliches Vorgehen vorzuwerfen. f N 

Bezüglich der in der Anklage bezogenen Proviſion, welche angeblich an 
Herz geleiſtet wurde, bemerkt Ofenheim, daß dieſe nicht Herz, ſondern 
der durch dieſen vertretenen rumäniſchen Bank zugefloſſen ſei, was ſich do⸗ 
kumentariſch beweiſen laſſe. ? i 

Präſ.: Es iſt nur bewieſen, daß die Proviſionsſumme Herz zugeſandt 
wurde; die Anklage folgert daraus, daß Sie auch bei dieſem Geſchäfte nur 
auf Ihre Verwandten bedacht waren. — Angekl.: Ich habe die Actien 
im guten Glauben an die Bank geſendet, was weiter geſchah, iſt nicht meine 
Sache. Uebrigens hätte Herz für die Actien denſelben Cours zahlen 
müſſen, wie jeder Andere. 2 

Präs.: In einem Schreiben von Ihnen an Herz beißt es: Ich habe 
ihm (Richter) 150,000 fl. herausgeriſſen, um Dir Wort zu halten. — An⸗ 
gekl.: Das bezog ſich auf ihn als Repräſentanten der Bank. 

räf: In einem Briefe von Ibnen iſt nebenbei von einem Holzgeſchäfte 
die Rede; was war das für ein Geſchäft? — Angekl.: Wir hatten geſell⸗ 
ſchaftliche Holzlagerſtätten in Lemberg und Czernowitz, hier dürfte es ſich 
um ein anderes Holzgeſchäft handeln. Es wurde der Geſellſchaft die Be⸗ 
nützung feuchten Holzes vorgeworfen, fie ſchaffte dann ein großes Quantum 
trockenen Holzes an und da wurde uns wieder die furchtbarſte Verſchwen⸗ 
dung vorgeworfen. j 
taatsanw.: Es handelt fih aber hier um 600,000 fl. Holz. — 

Angekl.: Es handelte ſich um 10,000 Klafter Holz und da wir die Klafter 
mit 5 fl. bezahlten, ſo dürſten Herr Staatsanwalt eine Null zu viel geſehen 
haben. (Heiterkeit.) ! { i . 

Staatsanw.: Ich bitte, nicht fo moguant zu fein; ich kann es nicht 
dulden, daß Sie mich, einen kaiſerlichen Beamten, ſo lächerlich machen. — 
Ungell.: Ich bitte um Eniſchuldigung, aber 
Staats anw.: Sie reizen das Publikum, fein Lächeln auf 
mich auszudehnen, und das kann ich nicht dulden. Wenn ich von dem 
Betrage von 600,000 fl. ſprach, ſo habe ich diefe Summe aus dem Pıoto- 
kolle der General⸗Verſammlung gezogen. — Angekl: Ich bitte um Ent⸗ 
ſchuldigung, Herr Staatsanwalt. Sie verwechſeln ja nur das Material über⸗ 
haupt mit Holz. Ich mache mir ja ein Vergnügen daraus, Ihnen Aufklä⸗ 
rung zu bieten. Ich möchte nicht das Lächeln auf den Herrn Staatsanwalt 
ausdehnen, denn er kann die Anklage nur auf die ihm vorgelegten Daten 
baſiren, und daher iſt die Anklage berechtigt, anzunehmen, daß dieſe Angaben 
eien, was ich aber zu beſtreiten öfter Gelegenheit hatte. 
Präſ.: Es heißt in der That im Protokoll der General⸗Verſammlung, 
daß Holz angekauft wurde, weil die Holzpreiſe ſich billiger ſtellten, wodurch 
ſich das Material⸗Conto um 600,000 fl. erhöhte. — Angekl.: Die Erz 
böhung betraf alſo das Material⸗Conto. Das Material⸗Conto bezieht ſich 


agten in der Wa die Proviſion ſei etwas ſo] aber nicht blos auf die Holzbeſchaffung. 600,000 fl. für Holz iſt ja ganz un⸗ 
ter 


ich. 
räſ.: Wie viel hat denn das Material- Conto im Ganzen ausgemacht? 

— Angekl.: 1,6000, 000 fl. Für 600,000 fl. Holz, das wären ja mehr als 
100,000 Klafter. 

Es gelangen dann zur Verleſung das Protokoll der neunten General⸗ 
Walden eng und ſämmtliche auf die Anleihe bezüglichen Miniſterial⸗Erlaſſe. 

er Protokollführer verlieſt ferner die vor d m Berliner Criminalgerichte 
abgelegte Zeugenausſage des Banquiers Iſidor Richter. Derſelbe deponirt 
eidlich, daß Ofenheim niemals irgend einen Anſpruch für ſich machte und 
daß er das Geſchäft lediglich im Intereſſe der Geſellſchaft abgeſchloſſen habe. 
Zeuge hatte ſich ſpäter erboten, gegen eine Entſchädigung von 20,000 fl. den 
Abſchluß rückgängig zu machen, was jedoch von Ofenheim refüſirt wurde. 
Alle übrigen Details bezüglich des Abſchluſſes der Proviſion, der Verzin⸗ 
ſung, ſowie der Proviſion für die nach London dirigirten 2000 Stück Prio⸗ 
ritäten giebt Zeuge vor dem Berliner Griminalgerichte genau fo an, wie dies 
Dfenbeim heute vor Gericht deponirt hatte. > 

Um halb 4 Uhr wird die Berhandlung geſchloſſen, für morgen eine Vor⸗ 
und Nachmittagsſitzung anberaumt. Hofrath Barychar erklärt, er werde von 
morgen ab, um dem Wunſche des Vertheidigers zu entſprechen, bei Verneh⸗ 
A jener Zeugen, welche ihm als Beamte unterſtehen, nicht anweſend 

eiben. 


Wien, 14. Januar. [Proceß Ofenbeim. — 9. Verhandlungstag] 
Der Präſident eröffnet um halb 10 Uhr die Sitzung und giebt folgende Ent⸗ 


Präſ.: Beim Verkaufe der Stücke in London wurde Ihnen von Richter] ſcheidungen des Gerichtshofes bekannt: 


ein balbes Procent Proviſion zugeſichert. — Angekl.: Hier aus dieſem 


Briefe des Richter iſt zu ſehen, daß er ein ſchlechtes Geſchäft gemacht hatte. Ponfickl, Inſpector der k. 0 
er wollte] Controlsdirector der Eliſabeth⸗Bahn vernommen werden jollen und ob eine 


Er fühlte ſich von der großen Anzahl von Prioritäten beengt, 


abſtoßen und ſchrieb mir, wie aus dem bei dem Acte erliegenden Briefe er⸗J Vernehmung des 


„Der Gerichtshof hat bpaßlic der Art und Weiſe, wie die Herren Peter 
. Generalinſpection, und Karl v. Stradiot, 


Herrn Dr. Alexander Schindler ſtattzufinden habe, be⸗ 


ſichtlich iſt, er reflectire auf meine Freundſchaft, meine Beziehungen in ſchloſſen: die Herren Peter Ponfickl und Karl v. Stradiot als ſachkundige 
London dazu zu benützen, etwa 2000 Stück Prioritäten zum Courſe von Zeugen zu vernehmen und von der Vernehmung des Dr. Alexander Schindler 
21 Pfd. St. 18 Sh. zu begeben, wust mir der Mehrerlös nebſt einem Aubert ge nehmen. 

er 


halben Procent zugeſtanden werde. as that ich? Ich ſchrieb an Mathias 
Ziegler, den Seeretär der engliſchen Geſellſchaft, und stellte ihm dieſelbe 


Brief, um daraus abzuleiten, ich hätte die Proviſion und den Ueberſchuß | über den ſchlechten baulichen 


mit Ziegler theilen wollen; doch wie thut dies der Herr Staatsanwalt? 
berügt meinen Brief mit Hinweglaſſung der zwei Zeilen, in denen ich bean: 
trage, die Proviſton und der etwaige Ueberſchuß 
Va und meinen Beamten. 

rief bis zum Schluſſe benützen wollen, er wäre gewiß nicht zu dem Schluſſe 
gelangt, ich hätte dieſe Proviſion für mich angeſprochen. Es iſt auch der 
minutiöſe Betrag von einigen hundert Gulden, wie er angelangt war, den 
Buchbaltungs⸗Beamten übergeben worden. 

Präſ.: Es ſind allerdings vorerſt nur 2000 Stück Prioritäten zur Ver: 
fügung geſtellt worden, Richter ſagt aber in ſeinem Briefe 1 5 
weitere Zuſendungen in Ausſicht ſtellt und den Vortheil etwas größer er⸗ 
ſcheinen läßt. — Angekl.: 
Schluß nicht zukommt. 


Ich will noch beifügen, daß von den 


Offerte. Der Herr 1 benützt nun meinen an Ziegler gerichteten Bezugnahme auf die f 


räſident ſchreitet nun zum Zeugenverhör. 
Zuerſt wurde der frühere Miniſter Grocholski vernommen, der unter 
einer a im Reichstage eingebrachte Interpellation 
uſtand der Bahn angab, daß die Meinungen 


Er | über die Beſchaffenheit der Bahn ſehr getheilt geweſen ſeien. 


Vertheidiger Dr. Neuda: Ich lege ſehr großen Werth darauf, Herr 


ſeien zu theilen zwiſchen Zeuge, daß Sie erklären, ob Ihre Interpellation ſich nur gegen die Verwal⸗ 
Hätte der Herr Staatsanwalt den ganzen tung der Bahn gerichtet hat? 


Zeuge: Ausſchließlich gegen die Verwaltung. 
Vertheidiger: Sonſt gegen nichts. 
Zeuge: Nein. - 4 
räſ.: Ich danke, Herr Zeuge, Sie find entlaſſen. 
enge Ritter v. Grocholski verbeugt ſich vor dem Gerichtshoſe, der An⸗ 


“, was geklagte erwidert das Compliment. 


In dem Augenblicke, als der Zeuge ſich der Thüre nähert, ruft der Prä- 


Das ſind Vorausſetzungen, über HA fivent: Noch eine Frage, ich bitte: Erhielt die Interpellation eine Erledigung? 
2 S „ 


Zeuge: Sie iſt nicht beantwortet worden. (Große Heiterkeit.) 


ſanft elegiſcher Ton, den entſproſſen, und von ihnen getragen, geſättigt, erfriſcht und heute noch — 


Herr Knorr, faſt in der ganzen Rolle durchſchimmern ließ und der wenn auch ermattet zuweilen — doch unerlahmt und unverſiegt! G. K. 


dem Charakter derſelben wohl angemeſſen iſt. 


Um eine volle Wirkung 


[Wo iſt Tholus ?] Wir leſen in der „Köln. Ztg.“: „Die geringen 


zu erzielen wird Herr Knorr nur noch die künſtleriſche Oekonomie] Kenntniſſe, welche man in Frankreich von der Geographie des Auslandes 
feiner Stimmmittel herzuſtellen haben; er ſetzt oft zu hoch an und beſitzt, haben bekanntlich zu manchen poſſirlichen Schnitzern Anlaß gegeben; 


reicht dann ſelbſt mit ſeinem ſchönen und klangvollen Organ kaum 
Im Ganzen war ſeine Leiſtung eine wohldurchdachte und har⸗ 


aus. 
moniſch abgerundete. 

Ein großes und freudig anzuerkennendes Verdienſt um das ſchoͤne 
Enſemble dieſer Vorſtellung erwarb ſich auch die Regie und es mag 
darum Herr Gumtau in dieſer unbedingten, warmen Anerkennung 
einen Sporn zu fernerem eifrigen Schaffen nach dieſer idealen Nic): 
tung erblicken. 

Um den vollen Eindruck und den wahren Kunſtgenuß zu vervoll⸗ 
ſtändigen, fehlte nur eins — — das Publikum!!! Während die 
Trakehner Rapphengſte von Oscar Carré ſich vor brechend vollem 
Haufe producirten, erklangen die herrlichen Worte Shakespeare's vor 
einem kleinen Häuflein andächtiger Verehrer. Soll das immer ſo 
bleiben — oder wird nicht mit dem idealen Aufſchwunge, den unſer 
Kunſtinſtitut zu nehmen beginnt, auch die Theilnahme unſerer intelli⸗ 
genten Bevölkerung von Neuem erwachen und ſich den claſſiſchen 
Meiſterwerken unſerer Poefte voll und rege zuwenden! 

Ich lebe der feſten Hoffnung, daß dieſe Wendung eintreten wird 
— und vielleicht war die Vorſtellung von „Romeo und Julia“ der 
Wendepunkt der Krifis. Man müßte ja verzweifeln an allem Großen 
und Idealen wollte man die Hoffnung aufgeben, daß die gebildete 
und intelligente Bevölkerung unſerer großen Stadt nicht doch wieder die 


es ſind dieſe Schnitzer jedoch ſelten aufbewahrt und zur Erheiterung der Nach⸗ 
welt in dauernder Weiſe mitgetheilt worden. Wodurch ſollen zum Beiſpiel 
ſpätere Geſchlechter erfahren, daß gu Anfang des letzten Krieges eine Pariſer 
Seien die Nachricht brachte: „Larmés Lrangaise u passce le Rhin a 
arrebruk?“ Anders verhält es ſich mit folgendem Beweiſe von frivoler 

Oberflächlichkeit, welcher durch Geſchichtsbücher, Kunſt und Poeſie verherr⸗ 
licht und dauernd aufbewahrt worden iſt. Die Geſchichte in Frankreich lehrt 
nämlich: Louis XIV. se mit à la tete de ses tronpes suivi de Condé, 
de Turenne, de Louvois, son ministre de la guerre, et parut sur les 
bords du Rhin vis-A-vis de Tholus. C'est la que le 12 juin 1672 
larmde passa ce fleuve aussi large que rapide sous les yeux de son 
roi dont la presence &lva les troupes au-dessus d’elles-m&mes; fo die 
Geſchichtsbücher. Im Schloß von welten rechts zur Seite der Kapelle, 
befindet ſich ein großer Kamin von weißem Marmor, worauf dieſer Rhein⸗ 
übergang der franzöſiſchen Armee dargeſtellt wird, und unter dieſem Kunſt⸗ 
werk der Bildhauerei iſt folgende Inſchrift in Marmor gemeißelt: „Passage 
du Rhin par armée frangaise sons les yeux de Louis le Grand à 
Tholus“; jo die Kunſt! Boileau, der Horaz der Franzoſen, in feiner Epitre 
au Rol, betitelt: „Passage du 'Rhin“, jagt vom König redend: 

Nous avons vu (der König) allronter la tempéte 

De cent foudres Tairaines, tournés contre sa (ote; 

ll morche vers Tholus! 8 
Und weiter von der Armee redend, ſagt er: „du Rhin, prés de Tholus 
fend les flots deumeux“. Vergebens aber würde man dieſes in den Ge⸗ 
ſchichtsbüchern, in der Kunſt und in der Poeſie verherrlichte Tholus auf ir⸗ 
gend einer Karte, jelbit ec ben Karte, Race und daß ein Zollpfahl 
zu dieſem Namen Anlaß gegeben hat, ift ein Räthſel, welches ſich wie folgt 
erklärt: Bekanntlich fand erwähnter Rhein⸗Uebergang in der Gegend von 


alte freudige Begeiſterung für die idealen Aufgaben der Bühne er⸗ Lobih ſtatt, auf holländiſchem Boden, und da auf dem rechten Ufer die Fran⸗ 


füllen werde, die es der Leitung unſeres ſtädtiſchen Kunſtinſtituts ev: 
möglichen würde, ohne die größten materiellen Opfer dem Genius der 
Muſe ſolche Feſtabende zu bereiten, wie der geſtrige geweſen iſt. 

Die Altäre, auf denen einſt unſere Väter opferten, ſind verſunken: 


Der heilige Altar der Kunſt allein ſteht noch heute als ihnen und neral- 
An uns, den Zeitgenoſſen, iſt es und muß Vorſchläge 
Sendamtis⸗Alleroberſter, für Ober⸗Poſtdirector — Sendamts⸗Oberſt, für Poſt⸗ 
director — Sendamtsmann, für 
ſecretär — Sendamts⸗Oberſchreiber, für Poſtſecretär — 


uns gemeinſamer dar! 
es jetzt in vollem Ernſte ſein, die Flamme, die auf ihm emporzulodern 
hat, zu nähren, und ohne Unterlaß anzufachen, auf daß ſie wleder 


zoſen einen Zollpfahl vorfanden, der den Weg zum holländiſchen Zollhaus 
in holländiſcher Sprache Tolhuis) angab, nannten ſie den EN e 


— 


verherrlichten das Zollhaus, auf welches der große König fo tapfer losmar⸗ 
ſchirt war.“ 


[Zur Beſeitigung der poſtaliſchen Fremdwörter]! werden dem Ge⸗ 
Poſtdirector Stephan von einem geſchätzten Correſpondenten folgende 
gemacht: Für „Poſt“ Sendamt, für General⸗Poſtdirector — 


Poſtrath — Sendamtsrath, für Ober⸗Poſt⸗ 
Sendamtsſchreiber, 


ungetrübt und klar emporſteige, ein Opferdienſt deutſcher Kunſt und | far Poſtafſiſtent — Sendamis⸗Schreibegebilfe, für Poſtpraltikant — 1 
deutſchen Geiſtes: deutſchen Geiſtes, aus den Wurzeln ſtarker Ahnen IR ei pr für Poſtillon ha, te er r Ei 


euge b 
räſ.: Mit wem find Sie bei der Karl⸗Ludwig⸗Bahn in Differenzen ges 
kommen und aus welchem Anlaſſe: 
euge: Ich bin in Differenzen gekommen wegen der Lember 
witzer Bahn, da ich bereits tracirt hatte, und dem Bau die mir Jom ge⸗ 
bübhrende Remuneration entzogen wurde. Ich kam in Differenzen, weil man 
mir meinen Dienſtvertrag verfälſcht hat. In dieſem Vertrag ſtanden die 
Worte, daß ich für jede gebaute Strecke eine Remuneration von 300 fl. er⸗ 
halten ſollte. Man hat mir ſpäter die Worte „von ihm“ gebaut, binzuge⸗ 
ſchrieben und fo wurde mein Contract gefälſcht. Ich mußte endlich einen 
Proceß anſtrengen, den ich in allen drei Inſtanzen gewonnen und der im 
vorigen Jahre durch den Einfluß des Herrn Handelsminiſters ausgeglichen 
wurde. Wenn man zehn Jahre kämpft, gegen eine reiche Bahn mit einem 
Rieſencapital, wird man phyſiſch und moraliſch müde und endlich gleicht man 


ich aus. 
buen Wem hatten Sie die Fälſchung Ibres Dienſtvertrages zuge⸗ 
rieben? 

Zeuge: Dem Angeklagten. Ofenheim (Ofenheim ſpringt auf) ſagte, als 
ich 1864 nach Wien berufen wurde, und ich ihm vorſtellte, was echten 
„Wenn Ihnen ſchon ſo viel daran liegt, ſo ſtreiche ich die zwei Worte „„von 

ihm““ wieder aus. 
Der due bezeichnet den Bau für mangelhaft, die Koſten für die Tra⸗ 
cirung zu hoch. 
Cs per sen fih nun eine lebhafte Controverſe zwiſchen Staatsanwalt, 
erg Zeugen und Angeklagten bezüglich des gefälſchten Vertrages. 
Dr. Neuda will vom Angeklagten conſtatirt haben, daß Ofenheim nicht 
im perſönlichen, ſondern nur im Intereſſe der Karl Ludwigbahn handelte, 
als er a die Remunerationen für Strecken, die er nicht tracirte, ent⸗ 
iehen ließ. 
e . erwiderte der Zeuge, daß er einen ſehr ſchönen Staatsdienſt hatte, 
und daß er nur in Folge der Verſprechung, daß ihm ſämmtliche in Oſt⸗ 
Galizien zu bauenden Linien zur Tracirung übergeben, reſp. Remunerationen 
dafür ertheilt werden, aus dem Staatsdienſte trat. Als er ſpäter ſah, daß 
ihm immer mehr und mehr Rechte entzogen werden, ſuchte er ſeinen Vertrag 
und gewahrte hier die Fälſchung. 
Ofenheim kann ſich auf dieſen Vorfall nicht erinnern, er weiß nur, 
daß er in allen ſeinen Handlungen das Intereſſe der Geſellſchaft im Auge 
hatte, und da es ihm etwas Ungeheuerliches ſchien, einem leitenden Inge⸗ 
nieur ganz Galizien für alle Ewigkeit zum Geſchenke zu machen, babe er ſich 
verpflichtet geſehen, die Geſellſchaft darauf aufmerkfam zu machen, 
welche ihm auch die Remuneration entzog. Daß man darin eine Fälſchung 
des 1 erblickt, begreife ich nicht, aber — das beleidigt mich auch 

ar nicht. — 

h Hierauf wird der Gutsbeſitzer Ritter v. Krezeszunowiez vernommen. 
Derſelbe iſt ſchwerhörig. Der Präſident verſtändigt ſich mit dem Zeugen 
— br durch welches dem Zeugen auch die Eidesformel vor⸗ 

eſagt wird. 

H Beat: Haben Sie Gelegenheit gehabt, den Bahnbau zu beobachten? 
Wie war derſelbe? 

Zeuge: Die Bahn war ſehr ſchlecht gebaut. Die Erde wurde immer 

nur von oben über Gras geſchüttet, es war „abgefrorene“ Erde ohne Fun⸗ 
dament, auch die Brücken wurden ohne Fundament auf den Raſen gelegt. 
Es kamen immer Rutſchungen vor. Es wurden Eichenwurzeln abgehauen, 
hinuntergeſchoben und mit Erde bedeckt. (Bewegung.) 0 habe darüber 
auch zwei Herren von der Collaudirungs⸗Commiſſion gefprochen. Die Herren 
heißen (nachdenkend): Stra —diot und Pon Ponfickl. 

Bräf.: War man bei der Uebernahme der Schwellen ſtreng? 

Ofenheim: O, ſehr ſtreng. 

Präſ.: Mit allen? 

Zeuge: Nein, aber mit mir ſehr ſtreng. (Heiterkeit.) Ich habe aber die 
beiten Schwellen geliefert, während die Juden, d. h. die jüdischen Lieferanten 
nur Wipfelholz genommen haben. 

räſ.; Alſo die anderen Schwellen waren alle ſchlecht? 

euge: Nein, aber nicht jo gut wie meine. (Heiterkeit. ) 

euge Schellenberg (Präſidenten⸗Stellvertreter der Lemberger Han⸗ 
delskammer) berichtet über die Verkehrsſtörungen und Erdrutſchungen. Er 
ſagt unter Anderen Folgendes: Als die Bahn unter Sequeiter geſtellt 
wurde, richtete die Handelskammer eine Dankadreſſe an den Handelsminiſter 
(Ofenheim lacht böhniſch), weil ſie hoffte, daß jetzt der Beſchwerde abgeholfen 
werden würde. Sobald die Bahn vom Sequeſter übernommen war, hatte 

die Handelswelt nicht mehr zu klagen. Die Bahn war in Ordnung und 
Störungen kamen nicht mehr vor. 

Pröſ.: Sind die Störungen gar nicht mehr vorgekommen oder ſind die 
Störungen nur geringer geworden? 

Zeuge: Das iſt mir nicht erinnerltch. 

% Wien, 13. Januar. [Prozeß Ofenheim, Schluß des 
Verhörs. — Syndieatsbetheiligungen.] Das Verhör des 
Angeklagten iſt beendet; morgen beginnt die Vernehmung der Zeugen 
in dem Prozeß Ofenheim. Nächſt dieſem ſelber dürfte dabei die we⸗ 
nigſt beneidenswerthe Rolle dem Staatsanwalte zufallen. Es iſt jeden⸗ 
falls keine Kleinigkeit, den Herren Giskra und Petrino Excellenzen, den 
durchlauchtigen Fürſten Sapieha und Jablonowski lediglich die Rolle 
der Zeugen zu wahren, wenn ſie ausſagen, wie ſie die 100,000 reſp. 
10,000 Fl, eingefädelt haben, wegen deren Einſteckung Ofenheim um 
Betrug auf der Anklagebank ſitzt. Nun, qui vivra verra! Der letzte Punkt 
IX., mn den ſich heut das Verhör drehte, betraf bekanntlich die Grün⸗ 
dung der Strecke Czernowitz⸗Suczawa⸗Jaſſy; es handelte ſich, wie 
Ofenheim ſich in einem ſeiner verleſenen Briefe mit gewohntem Gal⸗ 
genhumor ausdrückt, darum, wie die verſchiedenen Antheile an dem 
Kuchen bemeſſen werden ſollen. Gar fein und luſtig leſen ſich die 
Briefe der rumäniſchen Miniſter aus jener Zeit, Cogolnitſcheano und 
Conſorten: nur „tief unten in der wilden Wallachei“ — wie es in 
einem Poſſen⸗Couplet heißt — iſt man an dergleichen Dinge gewöhnt. 
Demungeachtet dürfte die politiſche Nachwirkung des Prozeſſes Ofen⸗ 
heim auch in Bukareſt nicht ausbleiben und unliebſam genug ſein. 
Die „Rothen“ werden wahrſcheinlich finden, daß die Conſervativen ge⸗ 
nug geſchluckt haben und daß es Zeit iſt, ſie ſelber wieder einmal an 
die Krippe zu laſſen. Keine ſehr angenehme Ausſicht für Fürſt Carol J. 
Hier dagegen iſt man für ſolche Vorgänge noch nicht abgeſtumpft und 
mit Eutſetzen ſieht unſer Publikum, daß ja der ganze Reichsrath ſeit 
ſeiner Wiederherſtellung unter dem Regime Beuſt⸗Giskra als eine groß⸗ 
artige Betheiligungs⸗Maſchinerie functionirt hat, der gegenüber die 
vielverſchriene Corruption der Juli- Monarchie eitel Kinderſpiel iſt. 
Sie wiſſen, daß Schindler unter Schmerling, Beleredi unter dem Bür⸗ 
germiniſterium das Salz unſeres Reichsrathes, reſpective des Wiener 
Landtages war: böte Pater Greuter für feinen Eſprit nicht einigen Er⸗ 
ſatz, ſo müßte unſer Parlamentarismus ſchon aus bloßer Langerweile 
umkommen. Allerdings wurde Schindler wegen pecuniärer Incorrect⸗ 
heiten im Frühjahr 1870 bei den Neuwahlen unter Potocki von feinem 
alten Wiener Wahlbezirke im Stich gelaſſen und hat ſich ſeitdem bei Salzburg 

von ſeinen parlamentariſchen Erſparniſſen zur Ruhe geſetzt. Aber was 
ſind ſeine unſchuldigen Peccadille gegen die himmelſchreienden Sünden 
der Gründer von heute, der Giskra und Sturm, die der Reichsrath 
nach wie vor in ſeiner Mitte duldet, ja eine Rolle ſpielen läßt! Der 
obſeure Geſchworne Meyer und einfache „Handelsmann“ mußte aus der 
Jury und heute auch aus dem Gemeinderath ſcheiden, weil er Verwaltungs⸗ 
rath der falliten Commiſſtonsbank geweſen, die allerdings mit Placht 
in der höchſten „Fructifieirung“ würdig rivaliſtrte. Dr. Sturm hindert 
die gleiche Eigenſchaft nicht, Volksvertreter zu ſpielen! So weni 
es Herrn Banhans hindert Miniſter zu ſein, daß er als Verwaltungs⸗ 
rath der Hypothekarrentenbank, der würdigen Mutter der Commiſſions⸗ 
bank, erſt geſtern gelöſcht worden iſt! Aber ſchon in jenen verhältniß⸗ 
mäßig harmloſen Zeiten paradieſiſcher Kinderunſchuld klagt Schindler 
im October 1868 feinem „lieben Victor“ (Ofenheim's Taufname), bei 
den deutſchen Bahnen ſei nicht Ein Pfennig für ihn abgefallen“, darum 
müſſe er bei den rumäniſchen 20,000 fl. kriegen. Präſident Wittmann 
ſagt ganz entſetzt: „ja aber mein Gott, Herz, die Verwaltungsräthe, 


fällt der Staatsanwalt ein. 
«Gjernp: | 


guter Theil des religiöfen, jetzt freilich irre geleiteten Eifers, welchen 


Schindler — wie kommen die Actionäre dazu, alle die Leute zu be⸗ 
zahlen? und Alles geht ja aus dem Sacke der Actionäre!“ Mit der claſſiſchen 
Ruhe des Gewohnheitsgründers entgegnet Ofenheim: „Das ſind 
Syndikatsbetheiligungen, die kümmern Niemanden.“ — „Aber uns“ 
So vollſtändig war dem Ofenheim und 
Genoſſen jeder Sinn dafür abhanden gekommen, daß ſelbſt Actionäre 
meiſt völlig rechtlos dem Diebſtahl gegenüber ſind, wenn dieſer ſich 
im Börſen⸗Rothwälſch als „Syndikats.“ oder „Financirungs⸗Gewinn“ 
zu drapiren beliebt. 0 

Prag, 14. Jan. 
telegraphiſch gemeldeten Theater⸗Skandal berichtet die „Boh.“: „In 
der erbaulichen Iliade, deren Mittelpunkt das hieſige ezechiſche Theater 
bildet, iſt es während der geſtrigen Vorſtellung zu einem großartigen 
Skandal gekommen. Um den jungczechiſchen Liberalismus zu perfifliren, 
hatte man das Sardou'ſche Stück „Rabagas“ zur Aufführung gebracht, 
deſſen Titelheld bekanntlich ein demokratiſcher Phraſenheld und Schwindler 
iſt. Schon vor der Vorſtellung war es bekannt geworden, daß eine 
Demonſtration beabſichtigt ſei; es waren daher polizeiliche Vorkehrun⸗ 
gen getroffen worden. Als im zweiten Acte „Rabagas“ eine ſeiner 
Tiraden losließ, begann der Tumult. Ein Theil des Publikums ap⸗ 
plaudirte. Darauf hin entſtand ein furchtbarer Lärm. Minutenlang 
dauerte das allſeitige Ziſchen, Schreien, Poltern und Fluchen. Der 
anweſende Polizeicommiſſar begab ſich auf die Bühne une erſuchte um 
Ruhe. Der Sturm legte ſich hierauf einigermaßen, brach aber im 
Laufe der Vorſtellung wiederholt auf's Neue los, ſobald ſich eine Hand 
zum Applaudiren rührte. Viele der anweſenden Damen flüchteten ſich 
während des Spectakels aus dem Theater. Der Schauſpielerin Frau 
Samberg wurde ein Strohkranz zugeworfen. Fünf Verhaftungen 


wurden vorgenommen.“ 5 
Sſch we iz. 


Bern, 11. Jan. [Aus dem Bundesrathe. — Ausſtellung. 
Verheirathung eines katholiſchen Geiſtlichen. — Schnee.] 
Der Bundesrath ſchreibt man der „K. Z.“, hat in ſeiner heutigen 
Sitzung die Enthebung des Herrn Alphons Monin von ſeinem Poſten 
als ſchweizeriſcher Conſul in Moskau beſchloſſen. Bis für ihn ein 
Nachfolger ernannt ſein wird, ſind die Geſchäfte des Conſuls dem 
General⸗Conſul in Petersburg, Herrn P. Duval übergeben worden. 
— Ferner ernannte der Bundesrath als Abgeordnete der Schweiz für 
die am 25. d. M. nach Paris einberufene internationale Münz⸗Con⸗ 
ferenz ſeinen Geſchäftsträger daſelbſt, Herrn Dr. Kern, und Herrn 
Nationalrath Fehr⸗Herzog von Aarau, welcher die Schweiz auch ſchon 
auf der letzten internationalen Münz⸗Conferenz vertrat. — Vom 10. 
Juli bis 15. November d. J. ſoll zu Paris im Induſtriepalaſt eine 
Ausſtellung von Erzeugniſſen und Bedürfniſſen gewerblicher und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Art der See⸗ und Flußfiſcherei und der Schifffahrt abge⸗ 
halten werden, zu der auch die Schweiz eingeladen iſt; da dieſelbe je⸗ 
doch nur ein Privatunternehmen iſt, werden ſich die ſchweizeriſchen 
Bundesbehörden mit der auszugsweiſen Mittheilung ihres Programms 
im Bundesblatte begnügen. Alles übrige bleibt dem Ermeſſen der 
Theilnehmer überlaſſen. — Vorgeſtern iſt in Biel der Ehebund des 
liberal⸗katholiſchen Pfarrers Saint⸗Ange Lièvre mit der Tochter einer 
dort anſäſſigen geachteten Familie von dem dortigen proteſtantiſchen 
Pfarrer eingeſegnet worden. Wenn ich nicht irre, iſt dies nach P 


[Theater⸗Skandal.] Ueber den bereits 
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Spanien.] Die Nattonaloerſammlung fuhr geſtern mit der General⸗ 
discuſſton des Cadresgeſetzes fort. Der General Guillemaut unterſtützte 
in eingehender Rede das Project der Heeres⸗Commiſſion; er hält dafür, 
daß der Effectivbeſtand der Armee auf 472,000 Mann im Frieden 
und 750,000 Mann im Kriege feſtgeſtellt werde; er empfiehlt die 
Eintheilung des Bataillons in 4 ſtatt in 6 Compagnien, obwohl nach 
ihm dieſe Frage geringere Wichtigkeit hat, da ein guter Offizier auch 
aus der Eintheilung in 6 Compagnien Vortheil zu ziehen wiſſe. Ins⸗ 
beſondere beſteht der Redner auf der Nothwendigkeit, die Zahl der 
Generäle genau feſtzuſtellen; er geräth darüber in einen Wortwechſel 
mii dem Kriegsminiſter, dem er vorwirft, ſtatt des geſetzlich feſtgeſetzten 
Maximum von 100 Divifions-Generälen deren 125 in den Cadres 
zu behalten. Sodann empfahl Randot das Commiſſtons⸗Project, weil 
es größere Sparſamkeit zulaſſe. Der Berichterſtatter Chareton hält 
gleichfalls die Wünſche der Commiſſion aufrecht. Auf die von den 
früheren Rednern mehrfach erwähnte Nebenbuhlerſchaft zwiſchen der 
Artillerie und dem Genie⸗Corps anſpielend (man ſtreitet darüber, wel⸗ 
cher dieſer Waffengattungen das Pontonnier⸗Corps zugetheilt werden 
ſoll), bemerkt er: Die Artillerie und das Genie ſind Nebenbuhler, 
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allerdings; aber fie wetteifern nur in gutem Willen, Wiſſenſchaft und 
Patriotismus. Der Redner verbirgt nicht, daß das Heeresbudget in 
den nächſten Jahren noch geſteigert werden wird; 525 Millionen ſind 
zur Beſtreitung der ordentlichen Jahres⸗Ausgaben erforderlich. Die 
Sicherheit, meint er, muß bezahlt werden; das Budget des Heeres iſt 
eine Verſicherungs⸗Prämie. Man geht zu der Speclaldiscuſſton über, 
und zu Artikel 2, welcher die Effectioſtärke der verſchiedenen Waffen⸗ 
gattungen feſtſetzt, ſtellt Keller ein Amendement, welches die Tags 
vorher von Changarnier erhobenen Einwendungen wiederholt. Keller 
iſt der Anſicht, daß die Verſammlung ihre Competenz überſchreitet, 
indem ſie ſolchergeſtalt in die Einzelnheiten eingeht. Man möge nur 
en bloc ein Minimum der Effectioſtärke für die Infanterie und die 
Capallerie feſtſtellen (etwa 300,000 reſp. 180,000 Mann) und alle 
anderen praktiſchen Maßnahmen dem Kriegsminiſter überlaſſen. Dieſer 
Antrag, mit Geſchick motivirt, ſchien der Rechten zu gefallen; Gam⸗ 
betta bekämpfte ihn. Die Verſammlung müßte überhaupt abdanken, 
wenn man den Grundſatz gelten laſſe, daß ſie in den ſpeeiellen Fragen 
und Fach⸗Angelegenheiten nicht urtheilsfähig iſt. In Sachen der 
Grenzzölle, der Stempelverwaltung, des Eiſenbahnweſens kennt ſie die 
praktiſchen Einzelnheiten nicht beſſer als in der Milttärfrage; trotzdem 
beſtreitet Niemand ihr das Recht, Steuergeſetze zu votiren, welche eine 
gründliche Kenntniß dieſer Dinge vorausſetzen. Lange Sitzungen hin⸗ 
durch hat man über die Zuckerfrage, die Typen, die Saccharsmetrie 
debattirt, und wie viele Deputirten wiſſen wohl, was ein Saccharo⸗ 
meter iſt? Wenn man jetzt übrigens alle dieſe Heeres⸗Fragen dem 
Miniſter zur Entſcheidung überweiſe, ſo ergreife man in der That 
ſchon Partei für den Minifter gegen die Commiſſton. Wenigſtens 
faſſe die Kammer den Muth, eine beſtimmte Meinung zu haben und 
fie durch ein Votum zu bethätigen. Der Dur d'Harcourt empfiehlt im 
Gegentheil das Keller'ſche Amendement unter Beifall der Rechten. Es 
iſt noch nicht über daſſelbe abgeſtimmt worden, und das Reſultat der 
Abſtimmung, die heute ſtattfindet, läßt ſich nicht leicht voraussehen. 
Wird der Keller'ſche Antrag angenommen, ſo iſt das Cadresgeſetz ſo 
gut wie beſeitigt zu betrachten; im andern Falle dürfte die Discuſſion 


Lopſon der dritte in der Schweiz getraute katholiſche Geiſtliche. — Auch ſſich möglicherweiſe bis zum Schluſſe der Woche hinziehen. Die con: 
in der Oſtſchweiz liegen bis in die Thalſchaften herab ungeheure Schnee- ſtitutionellen⸗Geſetze kämen alſo erſt nächſte Woche an die Reihe. 


maſſen. Im St. Galler Oberland, im Obertoggenburg und Gaſten 
kommen die Gemſen, um ſich ihre Nahrung zu ſuchen, bis zu den 
Dörfern. Ein Glück für die armen Thiere, daß ſie dabei ſicher vor 
dem Blei der Jäger ſind, da dort die Jagd auf ſie ſchon ſeit Anfang 
October geſchloſſen iſt. ; 
Stalien. 

Rom, 9. Januar. [Eine päpſtliche Anſprache.] 
Papſt, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt nie fo fruchtbar im Reden ge⸗ 
weſen, wie in dieſer Zeit der „Verfolgung“, und beſonders die gegen⸗ 
wärtigen Tage des Weihnachts- und Neujahrs⸗Empfanges werden da⸗ 
zu dienen, das Material für einen weiteren dicken Band feiner ge: 
ſammelten Reden fertig zu ſtellen. Das hätte ſich Pius IX. nicht träu⸗ 
men laſſen, daß er noch wie Benediet XIV. ein Autor von dickleibi⸗ 
gen Büchern werden würde. Dabei iſt es denn nicht zu verwundern, 
daß Qualität und Quantität in umgekehrtes Verhältniß treten, daß 
ſich die Reden des Papſtes durch nichts weniger als durch for⸗ 
melle Abrundung oder packende und neue Gedanken⸗Entwicklung 
auszeichnen ſondern, zumal bei Rückblicken auf die gegenwärtige Lage 
der Dinge, ſich in denſelben ſtets wiederholten Klagen ergehen. Das 
thut denn auch das jüngſte Erzeugniß ſeiner oratoriſchen Thätigkeit, 
die Anſprache, welche er als Erwiederung auf eine am Epiphanias⸗ 
tage überreichte Ergebenheits-Adreſſe an die Vertreter der „Geſellſchaft 
der italieniſchen Jugend“ gehalten hat. Wir können daher uns und 
den Leſern den erſten Theil der päpſtlichen Rede ſchenken. Es i 
eine kirchenhiſtoriſche Vorleſung über die im Laufe der Zeit bewieſene 
Unerſchütterlichkeit der Kirche und über das allmälige Wachsthum der 
„Revolution“ — ein Begriff, in den Pius IX. bekanntlich alles 
zuſammenfaßt, was der „Kirche“ entgegentritt, von der ruhigen Ent⸗ 


Der 


wicklung und der berechtigten Forderungen des modernen Rechtsſtaates 
bis zu denjenigen Aeußerungen der Zügelloſigkeit, wie die Pariſer 
Commune ſie vorgeführt hat. Aus dem zweiten Theile der Rede ſind 
jedoch einige Einzelheiten nicht ohne Intereſſe. Zunächſt ſprach er die 
entſchiedenſte Verdammung über den Entwurf eines Staatsgrund⸗ 
geſetzes für die mexieaniſche Republik aus, der am vorhergehenden 
Tage zu ſeiner Kenntniß gelangt ſei. Was die jungen Leute aus 
Bologna mit der mexicaniſchen Republik zu ſchaffen haben, iſt freilich 
ſchwer abzuſehen. Dann berührte er eine Angelegenheit, von welcher 
hoffnungsvolle Jünglinge ſchon näher betroffen werden — die Ehe, 
und warnte ſie vor Heirathen in näheren Verwandtſchaftgraden. Der 
Juſtiz⸗Miniſter Vigliani mag es ſich merken, daß er dabei mit aller 
Entſchiedenheit forderte, nicht die bürgerliche, ſondern die kirchliche 
Eheſchließung ſolle auch der Zeit nach den Vorrang haben. Endli 
beklagte er noch, daß durch die Einheit Italiens und dle politiſche 
Freiheit im Lande jetzt dem Proteſtantismus Thür und Thor geöffnet 
ſei. „Das Land iſt überſäet“, ſagte er, „von proteſtantiſchen Kirchen, 
von ketzeriſchen Schulen und von ähnlichen Inſtituten, welche die Auf⸗ 
gabe haben, Italien im Glauben, im Cultus, in der Religion zu 
theilen, um den Einrichtungen des Teufels Raum zu ſchaffen, der 
gern eindringt, um zu herrſchen, aber zum Symbol hat: „Nullus 
ordo, sempiternus horror.“ Dieſe wörtlich wiedergegebene Stelle 
iſt aus dem Schlußgebete, mit welchem der Papſt die Audienz be⸗ 
endigte. Pius IX. ſcheint keine Ahnung davon zu haben, daß ein 


er an den deutſchen Katholiken ſo ſehr rühmt, eben dem Umſtand zu⸗ 
zuſchreiben iſt, daß ſie dort mit Proteſtanten vermiſcht wohnen. 


Frankreich. 
O Paris, 13. Jan. [Aus der Nationalverſammlung. 


— Debatte über das Cadresgeſetz. — Die conſtitutio⸗ſliche Nemeſts. 


nellen Geſetze. — Zur Miniſterkriſis. — Wahlangelegen⸗ 
heiten. — Kirchliches. — Chevreau. — Aus und über 


— ‚Mit diefen unglücklichen conſtitutionellen Geſetzen iſt man hinter 
den Couliſſen unausgeſetzt beſchäftigt. Wir haben geſtern geſagt, 
warum jetzt gerade die Regierungspartei die ſchleunige Beſeitigung 
derſelben wünſcht. Um den Duc de Broglie ſchneller ans Ruder zu 
bringen, verbrennen jetzt die Septennaliſten ſelber, was ſie jüngſt an⸗ 
gebetet haben, während umgekehrt die Republikaner und Legitimiſten 


auf einer eingehenden Discuſſion der conſtitutionellen Vorlagen be⸗ 


ſtehen. Durch die Veränderung der Lage iſt eine heilloſe Verwirrung 
in die Regierungspartei gerathen. Soll man wirklich den Verſuch 
machen, die conſtitutionellen Geſetze in einer Leſung abzuthun? Soll 
man ſich ſolchergeſtalt dem begründeten Vorwurf der Heuchelei aus⸗ 
ſetzen? Das rechte Centrum iſt rathlos. Von der Miniſterkriſis 
nichts Neues; obgleich de Broglie durch befreundete Blätter hat er⸗ 
klären laſſen, daß er noch keineswegs ein Cabinet gebildet habe, ſo 
redet doch alle Welt nach wie vor von dem künftigen Cabinet der 
Dues de Broglie, d'Audiffret und Decazes als von einer völlig aus⸗ 
machten Sache. — Der am nächſten Sonntag ſtattfindenden Stich⸗ 
wahl in den Ober⸗Pyrenäen werden bald andere Wahlen folgen. 
Durch Decret im Amtsblatt werden heute die Wähler der Departe⸗ 
ments Cotes⸗du⸗Nord und Seine⸗et-Oiſe zur Wahl von Deputirten 
auf den 7. Februar berufen. Ein anderes Decret verfügt die Er⸗ 
nennung des Abbé Le Cog zum Biſchof von Lugon. Der frühere 
Biſchof dieſer Didcefe, Herr Colet, iſt bekanntlich als Erzbiſchof nach 
Tours verſetzt worden. — Die „Debats“ bringen eine ziemlich auf⸗ 
fallende Nachricht: Auf Vorſchlag der Miniſter de Chabaud⸗Latour 
und Mathieu Bodet hat Mae Mahon dem geweſenen kaiſerl. Miniſter 
Henri Chevreau eine Penſion von 6000 Franken zuerkannt. Cheoreau, 
fügen die „Debats“ hinzu, iſt 52 Jahre alt und hat eine nur 16jährige 
Dienſtzeit hinter ſich. — Ein hieſiges Senſationsjournal enthielt kürz⸗ 
lich einen Artikel, worin Decazes heftig angegriffen wurde. Der Ar⸗ 
tikel ſoll von einem Deputirten der Rechten herrühren und es heißt, 
Decazes wolle dieſen Deputirten zum Duell herausfordern. — Heute 
Abend giebt Mae Mahon einen großen Ball im Elyſee. Es find 
etwa 6000 Perſonen dazu eingeladen. — Die Legitimiſten haben 
geſtern in Verſallles mit großer Genugthuung allerlei Nachrichten 
aus Spanien in Umlauf geſetzt, die jedenfalls der Beſtätigung be⸗ 
dürfen. Die Carliſten hätten Loma geſchlagen und ſich Pampeluna's 
bemächtigt; der General Moriones hätte mit ſeinen Truppen gegen die 
Thronbeſteigung des jungen Alfonſo proteſtirt. Von der Niederlage 
Loma's erzählte man übrigens ſchon vor einigen Tagen, ohne daß 
die Mittheilung Glauben fand. — John Lemoinne verwahrt heut ſich 
und die „Debats“ dagegen, daß ſie die Thronbeſteigung Alfons“ XII. 
mit Enthuſtasmus geſehen hätten. „Wir conſtatiren, ſagt er, und 
wir erzählen dieſe Thatſachen ohne die geringſte Heiterkeit. Dieſe 
Partien Lanzknecht, die zwiſchen Generälen und Corporalen geſpielt 
werden, ſind nicht mehr nach unſerem Geſchmack, als die Saturna⸗ 
lien der Commune und wir überlaſſen ſie der Bewunderung der 
Staatsſtreich⸗ Unternehmer. Wenn wir jetzt dem neuen König einen 
Rath zu geben hätten, ſo würden wir ihm rathen, ſich nur mit ſeinen 
eigenen Angelegenheiten zu beſchäftigen.“ Dies iſt gemünzt auf die 
Unterſtützung, welche der angehende König aber ſeinem jungen Freunde 
in Chislehurſt gewähren könnte. John Lemoinne fordert ihn ferner 
auf, an die Scene zu denken, die ſich nach Iſabellens Vertreibung 
aus Spanien in Biarritz zwiſchen der flüchtigen Königsfamilie und 
der kaiſerlichen Familie abſpielte. Es war den Flüchtigen nicht zu 
helfen und nach der Unterredung mit Napoleon III. fliegen Iſabella, 
ihr Gemahl und der Knabe Alfons in den Waggon, der ſie nach 
Paris bringen ſollte. In dieſem Augenblicke zeigte ſich die unerbilte 
Zwei Züge kreuzte ſich eben im Bahnhofe. Derjenige / 


Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Mit zwei Beilagen. 
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welcher nach Spanien ging, enthielt die Verbannten der gefallenen 
Herrſchaft und es drangen aus ihm ſo ſchreckliche Verwünſchungen, 
daß die Königin und die Kaiſerin in Thränen ausbrachen und der 
Kaiſer ganz blaß wurde. So jung er damals war, ſo kann 
Alfons XII. dieſen Vorfall nicht vergeſſen haben; er moge feine Lehre 
daraus ziehen. 

Paris, 13. Januar. [Religiöſe Reaction in Spanien.] 
Der „Temps“ veröffentlicht heute Abend einen vom 8. Januar datir⸗ 
ten Brief ſeines trefflichen und durchaus zuverläſſigen Madrider Correſpon⸗ 
denten, dem wir folgendes entnehmen: f 

„Die Geſandten Englands und Deutſchlands beginnen, wie man 
ſagl, zu befürchten, daß es dem Präſidenten des Regentſchafts⸗Rathes trotz 
ſeines Talentes und der Aufrichtigkeit feines Eifers nicht gelingen könne, 
die Aufrechthaltung der religiöſen Toleranz durchzuſetzen. Die Ne 
Ügionsfreiheit ſcheint in der That bedroht. So find zwei durchaus unge: 
ährliche Proteſtantiſche Journale in Madrid juspendirt worden, in Cadir 
at man eine reformirte Kirche geſchloſſen und wie ich ſicher weiß, hat vor⸗ 
geſtern ein Beamter ſich geweigert, das Kind einer proteſtantiſchen Familie 
in das Civilſtandsregiſter einzutragen, unter dem Vorwande, daß dieſes Re⸗ 
giſter doch nächſtens unterdrückt werde. Es iſt allerdings wahrſcheinlich daß 
dieſer Beamte einen Verweis erhalten wird, und daß man in ſeiner Weige⸗ 
rung ein bedenkliches Symptom nicht ſehen darf. Es iſt auch möglich, daß 
man in Cadix dem Tempel wieder öffnen wird, und daß alle kleinen Con⸗ 
gregationen nach wie vor geduldet werden, wie ſolches der Präſident von 


Madrid, Herzog von Seſto, dem Paſtor Cabrera verſichert hat, aber es wird 


das nicht ohne Kampf geſcheben. Herr Canovas del Caſtillo wagt es ſelbſt 
nicht mehr, mit der wünſchenswerthen Feſtigkeit von der religiöſen Freiheit 
zu ſprechen. Einigen Mitarbeitern dentſcher, englischer und belgiſcher Blätter 
welche ſich zu ihm begaben und ihn über dieſen Gegenſtand befragten, hat 
er keine ganz befriedigende Antwort gegeben. Es ſagte, die Ausländer 
würden ſtels die vollſtändigſte Freiheit behalten, aber das Miniſterium ſei in 
zwei gleich ſtarke Theile geſpalten, hinſichtlich der Frage der Toleranz gegen⸗ 
über den einheimiſchen Diſſidenten; keinenfalls würden dieſe letzteren die 
Freiheit der Propaganda bewahren. Nun iſt es aber immer gar zu leicht, 
die Ausübung eines Cultus zu unterſagen, unter der Anklage, eine „pro 
pagandiſtiſche Manifeſtation“ zu ſein. Was das Civilſtandsregiſter anbelangt, 
ſo ſcheint Herr Canovas entſchloſſen zu ſein, daſſelbe wenn möglich beizube⸗ 
dalten. Aber man kündigt einen wahren Kreuzzug gegen dieſe Inſtitution 
an, und da dieſelbe für die in Spanien lebenden nicht katholiſchen Ausländer 
durchaus nothwendig iſt, ſo begreift man, daß die Minifter der proteſtan⸗ 
then Mächte über das ihren Landsleuten unter der neuen bourboniſchen 
onarchie reſervirte Loos einigermaßen beunruhigt ſind. Wie der engliſche 
eſandte in einer kleinen Verſammlung von A. Pre die heute Morgen 
bei ihm ſtattfand, ſagte, muß die ausländiſche Preſſe, gerade im Intereſſe 
des jungen Königs, die Regierung des Herrn Canovas del Caſtillo darauf 
dung ce ſich beſonders vor Allem zu hüten, was als eine Verletzung der 
durch die September⸗Repolution erworbenen religiöſen Toleranz erſcheinen 
könnte. Spanien kann, was auch einige ſeiner in dem Dunkel der Unwiſſen⸗ 
heit verroſteten Söhne davon denken mögen, der Sympathien des liberalen 
Europas nicht entbehren. Es würde dieſe productiven Sympathien aber un⸗ 
feblbar verlieren, wenn es zu dem alten Schlendrian der Regierung Iſabella's 
zurückkehrte. Herr Canovas del Caſtillo weiß das ſehr wohl; möge es ihm 
Den ſich mit der nöthigen Energie einer unheilvollen Reaction zu wie⸗ 
rſetzen.“ 
Ildie Verfolgungen gegen die liberalen Proteſtanten 
in Frankreich] haben ihren Anfang genommen. Der Präfekt des 
Tarn⸗Departements hat nämlich den proteſtantiſchen Paſtor von Caſtores 
wegen „Aufreizung zur Revolte“ gerichtlich verfolgen laſſen, weil der⸗ 
ſelbe von der Kanzel herab den Beſchluß des Presbyterlal⸗Rathes be: 


kannt gemacht hat, wonach die Wahlen von fünf Gemeinderäthen] 


dieſes Departements, welche der Miniſter de Cumont eaſſirt hatte, doch 
giltig fein follen. Der Präfekt, bei dem einige Orthodoxe Beſchwerde 
geführt hatten, ließ bei dem Drucker des Presbyterial⸗-Rathes den Be; 
ſchluß des letzteren mit Beſchlag belegen und leitete bei dem Criminal⸗ 
gericht eine Klage gegen den Pfarrer Rabaud ein. Die Sache erregt 
im ganzen Departement natürlich größte Entrüſtung, und man that 
Schritte bei der Parlſer Regierung, um die Maßregel des Präfekten 
rückgängig zu machen. Bei der Stimmung der Regierenden iſt aber 
ein Erfolg nicht zu erwarten. 

[Herr Guillaume Guizot] ließ vorgeſtern an Herrn Rouher als 
Bevollmächtigten der Kaiſerin Eugenie durch einen Rechtsboten das An⸗ 
ſinnen richten, die Summe von 96,000 Fr. als Rückerſtattung einer ihm im 
Jahre 1865 vom Kaiſer Napoleon vorgeſchoſſenen Summe von 50,000 Fr. 
nebft den abgelaufenen Zinſen entgegenzunehmen. Herr Rouher erklärte ſich 
dierzu nicht ermächtigt, da nach der Auffaſſung der Kaiſerin jene Summe 
dem Herrn Guillaume Guizot nicht als Darlehen, ſondern als Geſchenk ge⸗ 
währt worden ſei. Die Gerichte werden jetzt den Fall entſcheiden; welche 
Auslegung übrigens obſiegen mag, ſind beide Parteien entſchloſſen, die ſtrei⸗ 
tige Summe einer Wohlthätigkeitsanſtalt zuzuwenden. 

ie Prinzeſſin Louis Murat] iſt am Sonntag von einem Knaben 
entbunden worden, der die Namen Eugen Joachim Louis Napoleon empfan⸗ 
fiel hat und bei deſſen Taufe die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz Pathen⸗ 
telle vertreten ſollen. Wie der „Pays“ ferner an hervorragender Stelle an⸗ 
Hatz hat die Herzogin von Magenta, nachdem ſie mit der Prinzeſſin 
kathilde einen äußerſt verbindlichen Briefwechſel unterhalten, dieſer einen 
Beſuch abgeſtattet. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. Januar. [Ta gesbericht.] 

D-1 Breslauer Preſſe.] Der Verein „Breslauer Preſſe“ 
hielt am 13. d. M. ſeine diesjährige Generalverſammlung unter recht 
zahlreicher Betheiligung der Vereinsmitglieder ab. 
der Schatzmeiſter, Herr Dr. Elsner, den Caſſabericht für das Jahr 
1874. Der Verein zählte im Jahre 1874 80 Mitglieder. Die Bei⸗ 
träge derſelben (incluſtve 18 Thlr. Zinſen vom Vereinsvermögen) betrugen 
427 Thlr. 15 Sgr., die Ausgaben 312 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf., es 
ergiebt ſich mithin ein Caſſabeſtand von 115 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. 
(345 Mark 11 Pf.) Das Vereins + Vermögen beläuft ſich außerdem 
auf 400 Thlr. 4 Kprocentiger Breslauer Stadtobligationen. — Die 
Vorleſung dieſes Berichtes wurde auf das Beifälligſte aufgenommen, 
die Verſammlung ertheilte einſtimmig das Abſolutorium und drückte 
dem Schatzmeiſter den Dank für feine erſprießliche Thätigkeit durch Er⸗ 
hebung von den Sitzen aus. — Hierauf fand die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes ſtatt. Zum Vorſitzenden wurde Herr Dr. Stein, zu Vor⸗ 
ftandsmitgliedern wurden die Herren Dr. Elsner, Dr. Eras, Stadt⸗ 
richter Friedländer, Regierungsrath Kette, Redacteure Krebs und 
0 emrau durch Acclamation gewählt. — Die Generalverſammlung 

eſchloß ſodann, eine geſellige Zuſammenkunft der Vereinsmitglieder 
und ihrer Familien, ſowie der bon ihnen eingeführten Gäſte zu ver: 
anflalten und wurde ein aus den Herren Dr. Gras, Dr. Karpeles, 
Lilienfeld, Director Raven, Sachs, Semrau und Dr. Stein 
beftchenbep Feſtcomite gewählt. Dieſe geſellige Zuſammenkunft wird 
am 90. Januar ſtatifinden und iſt die Theilnahme hervorragender 
Küunſtler und Künstlerinnen an derſelben geſichert. 

Anabresherict über die Thätigkeit des Afule Vereins für 
Obdachloſe im ahre 1874.] Nach einer vierjährigen Wirkſamkeit hat 
der Aſyl⸗Verein alle Urſache, mit Befriedigung auf ſeine Thätigkeit zurückzu⸗ 
blicken. Die gemachten Erfahrungen beftätigen die dringende Nothwendig eit 
einer ſolchen Natal für Breslau. Nicht allein hier, Tonderh auch in den 
beveutenbiten Städten Deulſchlands, ſowie Hollands, Belgiens und Ruß⸗ 
lands find ähnliche Institute gegründet worden. . ! 

Vom J. Jam tar bis ult. December 1874 wurden in dem Aſyolhauſe 
oſchenerweg Rr. 11) aufgenommen 168 Männer, 5480 Frauen und 2253 
Kinder, zuſammen „7901 Perſonen, und zwar: 


Erſte Beilage zu Nr: 25 der Breslauer Zeitung 


Zunächſt erſtattete ] d 


** 


pro Monat Januar 7 Männer, 601 Fr., 175 K., zuſ. 783 Perf. 
7 7 ebruar 14 * 157453 % 0% 157 RAT 
” [23 ärz 16 7 620 „ 208 * 0 " 844 * 
„ r April ER 47 „ Hoher Man, 
„ 7 Mai 12 " 520 „ 252 : ” * 784 * 
7) 7 uni 14 7 417° 7 228 ” 2 59 , 
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Summa 168 Männer, 5480 Fr., 2253 K., auf. 7901 Perſ. 


Unter den 1 Perſonen befanden ſich folgende Kategorien: 

1) Familien mit Kindern, welche vorübergehend ob⸗ 8 
dachlos waren „ 324 mit 2568 Tagen, 

2) Frauen, welche als Arbeiterinnen oder als Be⸗ 
dienungsfrauen beſchäftigt waren 53 2309 „ 

3) Dienſtmädchen, welche entweder fremd herge⸗ f 
kommen, oder hierſelbſt das Miethsverhältniß 
, and Aral ah 

4) Perſonen, welche aus hieſigen Krankenanſtalten 
n eee A & mm. ie nee 

5) Perſonen, welche mit 9⸗ big 1l4tägigen Kindern 
aus den hieſigen Entbindungsanſtalten entlaſſen 
Fr a de A aan? water Tea 

(Bei dieſen Perſonen wurde ausnahms⸗ 
weiſe die Aufnahmezeit verlängert, bis es den 
Müttern gelungen war, dieſe Kinder in Pflege 

unterzubringen.) 

6) Frauen und Kinder, welche ſpät in der Nacht 
das Aſyl aufſuchten, um ſich vor Mißhandlungen . 
der Männer zu ſchüzen . er one Fame 8, 86 

+ zuſammen Perſonen 1366 mit 7901 Tagen. 
Entbunden wurden im Aſyl 3 Frauen. 
Nur in äußerſt ſeltenen Fällen und bei dem Nachweis großer Noth ſind 
Männer e worven. 
In der Badeanſtalt wurden ſeit Eröffnung derſelben, welche im Monat 
April ſtattfand, warme W verabreicht: 


465 „ 


im Monat April M. 67 Fr. 17 K., zuſ. 87 Bäder, 
e EM 88 Fr. 25 8, „ 130 „ 
. ee 26 M. 128 Fr. 32 K., „ 186 „ 
„ „ Juli 19 M. 129 Fr. 60 K., „ 208 „ 
Wa uguſt 21, M. 120 Fr. 78 K., „ 219 % 
„ „ September 18 M. 113 Fr. 45 K. „ 176 „ 
ee ee R e ne ere , 
„ „ Nodember 4 M. 58 Fr. 14 K., „ 76 „ 
ee December 2 M. 46 Fr. en 


! 
Summa 118 M. 827 Fr. 290 K., zuſ. 1235 Bäder. 
u vorſtehenden ſtatiſtiſchen Notizen iſt nur noch wenig hinzuzufügen. 

Als ein erfreuliches Zeichen muß conſtatirt werden, daß trotz der großen 
Zahl der aufgenommenen Perſonen, während der ganzen Zeit weder Wieder 
ai noch Störungen der Hausordnung borgelommen find. Die 

Nen erkennen die ihnen gebotene Wohlthat durch geſittetes Betragen 
dankend an. 


Nachdem mit dem Aſyl eine Armenbadeanſtalt verbunden worden, in 
welcher jeder Arme hieſiger Stadt ein warmes Wannenbad unentgeltlich er⸗ 
halten kann, haben ſich die Koſten der Anſtalt ſelbſtverſtändlich bedeutend 
erhöht, weshalb der Aſyl⸗Verein dem Wohlwollen unſerer Mitbürger angele⸗ 
gentlichſt empfohlen wird. 11 0 e e eee 

Durch einen jährlichen Beitrag von 2 Thlr. wird die Mitgliedſchaft zum 
Verein ſchon erworben. 

„% [Vacante ſtädtiſche 9 In nächſter Zeit werden 
für nachſtehend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen ſtattfinden: 1) Vor⸗ 
ſteher der ev. Elementarſchule Nr. 26 (bisher Kaufmann Krebs); 2) fünf: 
zehn Mitglieder der Direction des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen (bisher 
die Herren Dr. Aſch, Part. Burghart, Sanitätsrath Dr. Dapidſon, 
Geh. Sanitätsrath Dr. Gräber, Inſtrumentenmacher Härtel, Prof. Dr. 
Förſter, Apotheker Hähne, Wirkl. Geh. Kriegsrath a. D. Krienes, 
Apotheker Neugebauer, Stadtrath a. D. Neumann, Part. Schröer, 
e Dr. Eger, Zimmermſtr. Mielſch, Part. Severin, Stadt. 
E. Sturm); 3) Vorſtand des Polizei⸗Gefängniſſes (bisher Kaufm. Kärger, 
HS 010% 4) Mitglied der Forſt⸗ und Oeconomie⸗Deputation 
Gutsbeſ. Scholz); 5) Mitglied der Grundeigenthumg⸗Deputation (bisher 
Kaufm. Kemna). e aus dem Schooße der Bürgerſchaft find an 
die Wahl: und Verſaſſungs⸗Commiſſton der Stadtverordneten zu richten. 


meiſter, jetziger Particulier Johann Carl Joſeph Weiß, Brüderſtraße 27 
wohnhaft, ſein 50 jähriges Bürgerjubiläum. Er it am 18. November 1797 
zu Spillendorf, Kreis Neumarkt, geboren. — pm Jahre 1819 genügte er bei 
der Garde ſeiner Militärpflicht. Nachdem derſelbe 40 Jahre duda ſein 
Stellmacherhandwerk betrieben, genießt er jetzt die verdiente Ruhe. Trotz 
ſeiner vorgerückten Jahre erfreut ſich der Jubilar mit feiner Chehälfte der 
beſten Gehundheit Die Beglückwünſchung fand in der gewohnten Weiſe 
durch eine Deputation von Stadtverordneten ſtatt. 

h Zum Abbruch der Paulinenbrücke.] In dem Termin zum 
Verkauf des Laufſteges über die Oder, der 11 5 Paulinenbrücke und 
ugehörigen Eisbrecher behufs Abbruchs derſelhen war das Meiſtgebot 683 
Mart. Als beſondere Verp Gl! liegt dem Käufer ob, die Pfähle heraus⸗ 
zuziehen (nicht abzuſägen). Der Abbruch muß 6 Wochen nach Ertheilung 
des Sicc beendet ſein. . h 

+ [Cine hochſt intereſſante gewerbliche Ausftellung] bietet 
gegenwärtig das auf der Weißgerbergaſſe Nr. 5 belegene Magazin unſeres 
induſtriellen Mitbürgers, des Billardfabrikanten Auguſt Wahsner dar. 
Wie derſelbe jederzeit beſtrebt iſt, immer in ſeinem Fach etwas Neues zu 
bieten, ſo hat er auch jetzt wieder eine Anzahl neuer kleiner Billards aufge⸗ 
ſtellt, welche ſowohl in ihrer Bauart und Conſtruction, als in ihrer eigen⸗ 
thümlichen Soielweiſe hier noch niemals geſehen worden ſind. — Es iſt dies 
ein ſogenanntes Billard-Tonneau, ferner ein Diable-d’argent, — ein Jeu 

e en — ein Toupie Hollandaise, — ein Billard Anglais, — ein 
Billard Chinois, — und ſchließlich ein Tron Madame-Billurd. Auf einem 
der genannten Billards muß mit 17 Ballen, 0 einem andern mit 9 
Bällen geſpielt werden. Die erwähnten Billards zeichnen ſich ſowohl durch 
ihre elegante und gediegene Arbeit, als auch durch ihre ſinnige Spielweiſe 
aus, und dürfte die Beſichtigung derſelben jedem Liebhaber des Spiels ein 
großes . gewähren. Gleichzeitig aber auch ſind die dort ausgeſtellten 
gewöhnlichen Billards einer eingehenden Beſichtigung würdig, indem ſich 
darunter wahre Kunſtwerke befinden, deren Banden nach 8 verschiedenen Sy⸗ 
ſtemen conſtruirt find. Hr. Wahsner iſt gern erbölig, jedem ſich dafür 
Intereſſirenden den Eintritt in ſein Magazin zu geſtatten. n 

e [Vorbereitungsſchule in der ee Wie wir hören, 
wird von Oſtern ab in der Odervorſtadt eine Vorbereitungsſchule für Mädchen 
durch zwei hieſige Lehrerinnen errichtet, die bereits in ähnlichen Stellungen 
mit Erfolg thätig geweſen ſind. Die Conceſſion dazu iſt dem Vernehmen 
nach bereits Feen te lber K 0 5 

Prote tendenz e en Der für Montag den 18. 
Januar angeſetzte Vortrag des Herrn Senior rehlin, über: „Materiali⸗ 
ſtiſche und mechaniſche Wektanſchauung“, it auf Montag den 25. Jan. 
verlegt worden. „ 

„ [Kirchliches] Bemerkenswerth iſt ein Leitartikel in Nr.! der 
„Neuen Evangeliſchen Kirchenzeitung“, welcher über die Nothwen⸗ 
digkeit des baldigen Aufbaues und den Umfang der neuen Kirchenverfaſ⸗ 
ſung unter dem Viel „Wo ſtehen wir?“ 18 Der Artikel enthalt viel 
Wahres, aber doch auch Manches, mit welchem der Proteſtant nicht 
einverſtanden ſein kann. In Mauchem berrätb ſich die Natur eines 
Heißſporns, auch wäre eine logiſche Gliederung des Stoffes für ein leichteres 
Verſtändniß wohl wünſchenswerth geweſen. — In Bezug auf die bevor⸗ 
i ihne Provinzial⸗Synoden iſt Herr Dr. Schian damit 1 
daß ihnen ein zu kleiner Wirkungskreis zugewieſen worden ſei. „Aber ſollen 
denn, ſo frägt er in ſeinem Kirchenblatte, die Provinzial⸗Synoden weiter 
nichts zu thun haben, als dieſe Hanen dur ene deren Bedeutung wir 
ja nicht verkennen, und etwa die Wahlen zur General⸗Synode? — — 7 
Wir können es nicht glauben und vermuthen, daß den Synoden Tec 
tere Vorlagen Seitens des Kirchenregiments zugehen werden.“ — Dieſe 


66. [Bürger⸗Jubiläum.] Geſtern feierte der Ir Stellmacher⸗ 


Vermuthung des Herrn Dr. Schian dürfte ſich wohl nicht verwirklichen und 


doch wird derſelbe Gelegenheit haben zu ‚bemerken, daß die Zeit von 8 Tagen 


kaum ausreichen wird, um die Spnodal⸗Arbeit zu bewältigen. 


„ [Deutſche Familien⸗Zeitung], heraus 
koſſchay, Warnsdorf in Böhmen. Unter dieſem Titel erſcheint im Format 
und Arrangement der „Gartenlaube“ und des „Daheim“ ſeit Neujahr, 


Monatlich zwei Hefte, a 3 Bogen, ein neues Unterhaltungblatt zum Preiſe 


von 2 Mark pro Quartal. Das vorliegende erſte Heft läßt das Unternehmen 
als empfehlenswerth erſcheinen. Soviel bekannt, iſt es das erſte, welches 
programmmäßig die in der katholiſchen Kirche vor ſich gehende Reform⸗ 
bewegung berückſichtigt und daß dieſes nicht blos obenhin geſchehen wird, 
dafür bürgt, außer dem Namen des Verfaſſers, der Druckort. Warnsdorf, 
in Böhmen, eine Stadt von 16,000 Einwohnern, iſt nämlich bis jetzt der 
einzige Ort, welcher ſich, mit Ausnahme weniger Individuen, ganz der 


fathol: Reformbewegung angeſchloſſen hat. Beſtellungen find bei der Ber: Y 


a Fiedler u. Hentſchel, Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 58, zu 
machen. 


F. [Der Dilettanten⸗Verein für klaſſiſche Mufit] vollzog am 


Mittwoch den 13. d. nach Schluß der Uebung die Vorſtandswahl. Von den 
erſchienenen 25 ſtimmberechtigten Mitgliedern wurden, nachdem der Vor⸗ 
ſizende des Vereins, Herr Großpietſch, eine Cooptirung von noch zwei Mit⸗ 
gliedern in den Vorſtand zum Beſchluß erhoben, als Dirigent Herr Theodor 


ſreyhan, als Vorſitzender Herr Großpietſch, als deſſen Stellvertreter Herr 


Leiſer gewählt; die Wahl des Rendanten fiel auf Herrn Chachamowicz, des 
Controleurs und Schriftführers auf Herrn Moritz Treuenfels. — Mit einer 
kurzen Anſprache des Dirigenten, in welcher derſelbe die Mitglieder zu recht 
reger Theilnahme aufforderte und darauf hinwies, daß nur durch gemein⸗ 
ſame Beſtrebungen eine Förderung und ein gedeihliches Entwickeln dieſes 
Inſtituts zu ermöglichen ſei, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

a, [Breslauer Dilettanten⸗Verein.] Die am 10. d. M. im Hotel 
de Sileſie veranſtaltete dritte Soirée lieferte den ſprechendſten Beweis, wie 
ſehr es ſich die einzelnen Mitglieder angelegen ſein laſſen, die Intentionen 
des Bereins nach Kräften zu fordern. Von den auf dem Programm ange⸗ 
ſetzten Piecen verdienen, was anerkennenswerthe Ausführung anlangt, be⸗ 
ſonders hervorgehoben zu werden: a) Ouverture „Euryanthe“ von Weber, 
durch die Herren Blaſel, Adler, Kleinke und Spitzer; b) Andante aus dem 
Cello⸗Concert von Goltermann und Cavatine von J. Raff, durch Herrn 
Adler; e) Fantaſie aus „Czaar und Zimmermann“ von Cramer, durch Herrn 

leinke; und endlich d) Militär⸗Concert von Bazzini, durch Herrn Tarnke 
unter großem Beifall eines zahlreichen und gewählten Publikums zum Vor⸗ 
trag gebracht. Nicht minder ſprachen die deelamatoriſchen und zum Theil 
mit vielem Humor gewürzten Vorträge der in dieſem Fache nicht Unerheb⸗ 
liches leiſtenden Herren Blaſel und Spitzer an. 4 

+ [Unfall.] Geſtern aue 8 um 2½ Uhr ſtürzte von dem neuer⸗ 
bauten hoben Haufe Mauritiusplatz Nr. 1/2 eine lawinenartige Schneemaſſe 
vom Dache herab, welche auf die nebenan befindliche Holzbude aufſchlug, 
welche der auf der Kloſterſtraße wohnhaften Händlerin Stäbler gehört und 
in welcher deren Pflegetochter Ida Riedel Blumen und Kränze feilbietet. 
Die leicht erbaute Bude wurde total zertrümmert. Glücklicherweiſe iſt das 
Mädchen mit einigen leichten Körpercontuſionen davongekommen, da ihm 
einige Bretter, die ſich über der Bedauernswerthen zuſammengeſpreizt hatten, 
den nöthigen Schutz gewährt hatten. 2 

+ [Polizeiliches.] Einem aus Berlin geſtern hier angekommenen 
Fremden, welcher einen Koffer mit Kleidungsſtücken bei ſich führte, erbot ſich 
auf dem Bahnhofe ein dort anweſender 36 Jahr alter Mann, das Gepäck⸗ 
ſtück zu tragen. Der Fremde ließ den Koffer in einem Locale auf der Neuen 
Tauentzienſtraße einſtellen, von wo ihn jedoch der gemiethete Gepäckträger 
ſpäter im angeblichen Auftrage des Fremden wieder abholte. Als dann der 
Eigenthümer kam, um ſeinen Koffer in Empfang zu nehmen, erfuhr er zu 
feinem Leidweſen, daß er in die Hände eines Betrügers gerathen war. — 
Aus einer hieſigen Fabrik hatte ein Arbeiter eine Anzahl Leinwandſäcke im 
Werthe von 6 Mark entwendet, welche er in einem Lumpenſchuppen auf 
der Bergſtraße verkauft hatte. Der Schuldige iſt geſtern ſeines Vergehens 
überführt worden. — Ein Bäckerlehrling hat geſtern auf den Namen ſeines 
Meiſters bei einem ſeiner Kunden eine Schuldforderung von 23 Mark ein⸗ 
gezogen und ſich nach Empfang dieſer Summe heimlich aus der Lehre entfernt 


N Landeshut, 13. Januar. [Thauwetter. — Aus Böhmen. — 
Grüſſauer Orgel zc.] Nach mehrtägigem beftigen und ſcharfen Weſt⸗ 
winde bei 5—8 Grad Kälte hatten wir geſtern Mittag einen auffälligen Um⸗ 
ſchlag wahrzunehmen. Trotz 4 Grad Kälte ſiel ein feiner Regen, der jedoch 
nicht lange anhielt, ſondern in einen griesartig gefrorenen durchſichtigen Nie⸗ 
derſchlag üderging. Der zugleich herrſchende Südwind wurde von einer nörp⸗ 
lichen Strömung überwältigt und Abends, ſowie die Nacht hindurch bis 
heute früh war der Himmel klar; früh noch 3 Grad Kälte, Vormittag trübe 
und über Mittag bei 1 Grad Wärme Regen bis Abends. Luftdruck (bei 
332—333) wenig veränderlich. Dunſtſättigung ca. 80 pet. — Unſer küuftik 
ger Bürgermeiſter, Herr Pfuhl in Rawiez, wird fein hieſiges Amt erſt zum 
1. Februar antreten. Bis dahin verwaltet die vacante Stelle Herr Beige: 
ordneter Eckhold interimiſtiſch. — Aus Böhmen wird von einem Eman⸗ 
cipations⸗Ball in Gitſchin (Jicin) gemeldet, welchen die dortigen Damen im 
Saale der remeslaicka bésoda am 9. d. arrangirt haben. 
ſorgten für Beſtreitung der Koſten und erließen die Einladungen an die von 
ihnen für würdig befundenen Herren; andere hatten keinen Zutritt. Die 
erſte Piece natürlich Damenwahl. Wie viele Tänze den Herren zum Enga⸗ 
giren bewilligt worden, darüber ſchwieg die Chronik. — Das böhmiſche Lan⸗ 
descultur⸗Amt hat im Einvernehmen mit dem böhmiſchen Forſtvereine eine 
Preisaufgabe ausgeſchrieben, des Inhalts: „Welches ſind mit beſonderer 
Rückſichtnahme auf die Verhältniſſe Böhmens die geeigneten Mittel und 
Wege, um nicht nur der Entwaldung vorzubeugen, ſondern auch die Auf⸗ 
forſtung derzeit kahler Bergkuppen, Berghänge und Uferlehnen zu fördern?“ 


Die Preisſchrift (300 fl. Staatspreis) iſt in einer der beiden Landesſprachen 


im Umfange von 10 Druckbogen zu verfaſſen und mit Motto längſtens bis 
30. Juni 1875 bei dem Landesculturrath des Königreichs Böhmen einzubrin⸗ 
gen. Der Name des Verfaſſers iſt unter verſiegeltem Couvert und Adreſſe 
des gleichlautenden Motto's und der Erklärung beizugeben, wohin event. die 
Preisſchrift zurückgeſendet werden kann. Dem Verfaſſer bleibt das Recht ge⸗ 
wahrt, ſein Werk ſelbſt oder durch den Landesculturrath durch den Druck zu 
veröffentlichen. — Auch in Böhmen graſſiren die Maſern auffallend. In 
Weigelsdorf hat wegen Ueberhandnehmen dieſer Krankheit die Schule ge⸗ 
ſchloſſen werden müſſen. In Trautenau wird die Schließung einzelner Schul⸗ 
klaſſen aus demſelben Grunde bereits in Erwägung gezogen. Die Epidemie 
fordert dort ſowohl, wie auch hierorts fortwährend Opfer. Daneben kommen 
hier bei größeren Perſonen häufig innere und äußere Halsgeſchwülſte 
(eine Art Diphteritis; vor. — Zur Bezahlung der durch die Reparatur des 
berühmten Orgelwerks in der Marienkirche des Kloſters Grüſſau entſtandenen 
Koſten (circa 4000 Thlr.) werden Seitens des Königl. Landrathsamts die 
Vorſtände der ehemaligen zum Kloſter gehörig geweſenen (42) Stiftsdörfer, 
welche zur-Tragung der Koſten verpflichtet ſeien, aufgefordert, ihre hand⸗ 
und ſpanndienſipflichtigen Poſſeſſionen anzuzeigen. Man hatte angenommen, 
daß Fiscus die Koſten für die Reparaturen in ſäeulariſirten Kloſtern ıc. 
auf ſeine Kaſſe übernehmen würde. Die Reparatur⸗Arbeit hatte 14 Monate 
gedauert und war auf 3690 Thlr. veranſchlagt. Früher hatte das Orgelwerk 
50, nunmehr 51 klingende Stimmen. Statt der früher u. a. vorhandenen 
drei 16füßigen Stimmen, welche beſeitigt worden ind, jetzt deren vier. 
7 Rohrwerke ſind durch neue erſetzt, eine neue 16“ Trompete angebracht, 
dagegen die Vox humana fortgelaſſen, das bisher fehlende tiefe Cis durch 
das ganze Werk, mit Ausnahme des Bruſtwerkes, 1 05 und eine ſinnreiche 
pneumatiſche Maſchine zum leichteren Spiel an Stelle der früheren mechani⸗ 
ſchen Vorrichtung angebracht. 


r. Carlsruhe O/ S., 14. Januar. [Nekrolog.]. Hat jemals der uns 
erbittliche Tod ſchmerzliche Wunden g dag ſo hat dies das erſt nach lan⸗ 
gem und ſchwerem ee am 8. d. M. Nachmittag 1 Uhr 40 Minuten 
hierorts erfolgte Hinſcheiden Sr. K. Hoheit, des Beſitzers der Fidei⸗Commiß⸗ 
Herrſchaft Carlsruhe O.⸗S., Herzog Eugen Wilhelm Alexander Erd⸗ 
mann von Würtem berg gethan! — Eine ſchwere innerliche Krankheit 
warf vor 12 Wochen den von allen Seiten geliebten und hochperehrten 
Fürſten auf ein ſchmerzliches Krankenlager und obwohl dem edlen . 
chiedenen Seitens ſeiner Gemahlin K. H., ſowie von allen ſeinen hohen An⸗ 
gehörigen und ſeinen ſämmtlichen Untergebenen die aufopferndſte, liebevollſte 
und ſorgſamſte Pflege zu Theil ward, vermochten doch weder dieſe, noch die 
umfaſſendſte Sorgfalt der von mehreren Seiten herbeigerufenen Aerzte den 
ſicheren Tod aufzuhalten, und bald ſtand ein Herz ſtill, das in unendlicher 
und wahrhaft fürſtlicher Liebe für die Seinen und ſein ſchönes, friedliches 
Caxlsruhe geſchlagen hatte. Den Verlust, den unſer Ort und mit ihm die 
weite Umgegend erlitten hat, in ſeinem eee . ermeſſen, — 
gebricht es an Worten; denn das, was der Verewigte währen 


than, welche unzählige Wunden er tröſtend geheilt, wie feine milde Hand ſich 
immerdar den Bedrängten und Notbleidenden gegenüber geöffnet, wie er im 
des Wortes umfaſſendſter Bedeutung ein gütiger und pe Helfer in 
jeder Noth war, — ja, wie er ſogar mit Selbſtaufopferung den Dar 


egeben von Dr. Ros 


Die Damen 


ſeines langen 
und glücklichen Aufenthalts am hieſigen Orte dieſem und der Umgegend ge⸗ 


— 


benden und Bedürftigen 1 Hülfe eilte und nicht nur kiebreich, ſondern 
auch reichlich half, dies Allez läßt ſich nicht mit kalten Huchſtaben wieder⸗ 
geben, aber es ſteht in den Herzen Derer mit unauslöſchlichen Flammen⸗ 
zügen eingeſchrieben, die heut troſtlos die irdiſche Hülle des theuren Ver⸗ 
ewigten umſtehen und mit vollem Rechte ſagen dürfen: unſer Schmerz iſt 
unendlich, denn unſer Verluſt iſt unerſetzlich! — Dadurch, daß dieſer 
Schmerz ſich bis in die unterſten Volksſchichten herab offen kundgiebt, gleicht 
das ſonſt ſo idylliſche Carlsruhe einem großen, allgemeinen Trauerhauſe und 
über ſeine Zukunft liegt ein trüber Schleier ausgebreitet. 

Der Verewigte wurde hierſelbſt am 20. December 1820, geboren und war 
der älteſte Sohn des hierſelbſt am 16. September 1857 verſtorbenen K. K. 
Ruſſiſchen Generals der Infanterie, Herzog Eugen Friedrich Carl Paul 
Ludwig von Würtemberg, und der am 15. April bierſelbſt berſtorbenen Herzogin 
Caroline Friedericke Mathilde, geborene Fürſtin von Waldeck⸗Pyrmont. Seine 
erſten Jugendjahre verlebte er am hieſigen Orte und erhielt den erforderlichen 
Unterricht durch ſeinen Hofmeiſter, den ſpäteren Paſtor Schlegel, der 
ihn ſpäter auch auf die Univerfität nach Breslau begleitete. Im Jahre 1839 
trat er als Lieutenant in ruſſiſche Dienſte, wozu er das Patent bereits als 
Seen erhalten hatte, verließ im Jahre 1842 als Rittmeiſter der 

ardehuſaren die ruſſiſche Armee und trat als Rittmeiſter bei den blauen 
Huſaren in Düſſeldorf in die preuß. Armee über, in welcher er nach und nach bis 
zum Range eines Generals der Cavpallerie à la suite apancirte. Er hat an 
den Kriegen von 1849 in Schleswig⸗ĩHolſtein, wo er die Avantgarde comman⸗ 
dirte und bei Dohmsmühle ein Gefecht mitmachte, ſowie 1870/1 gegen Frank⸗ 
reich ruhmreichen Antheit genommen, und in dem letzteren ſich bei Weißen⸗ 
burg, Wörtb, Sedan und auch vor Paris ausgezeichnet. Der Verſtorbene war 
außerdem Königl. Würtemberg'ſcher Generallieutenant und hatte ſich folgende 
Orden erworben: das Großkreuz des Ordens der würtemberiſchen Krone, das 
Großkreuz des würtemberg'ſchen Friedrichs⸗Ordens, das Großkreuz des ruſſi⸗ 
ſchen St. Andreas⸗Ordens, den preußiſchen rothen Adlerorden 1. Claſſe, das 

roßkreuz des Großberzoglich Oldenburg'ſchen Haus: und Verdienſt⸗Ordens 
mit der Krone, das Compthurkreuz des würtemberg'ſchen Militair⸗Verdienſt⸗ 
Ordens, das ſchaumburg⸗lippe'ſche Militair⸗Verdienſt⸗Kreuz 1. Claſſe mit 
Schwertern, das eiſerne Kreuz 2. Claſſe u. ſ. w. Der Verewigie war erbli⸗ 
ches Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes, an deſſen Sitzungen er jedoch 
nur geringen Antheil nahm, da er lieber fern von aller Politik ſeinem 
edlen Ziele nachſtrebte, feinen Nebenmenſchen Gutes zu thun. Er vermäblte 
ſich am 15. Juli 1843 mit der heut noch lebenden Herzogin Mathilde 
Auguſte Wilhelmine Caroline, Prinzeſſin von Schaumburg⸗Lippe, geboren den 
11. Septbr. 1818, die ihn in einer wahrhaft glücklichen Ehe mit einem Sohne, 
dem Herzoge Wilhelm Eugen Auguſt Georg, gegenwärtig würtembergiſcher 
Major und Escadronschef im 1. Ulanen⸗Regiment König Carl zu Stuttgart 
und vermählt ſeit dem 8. Mai 1874 mit der Herzogin Wjerra Conſtantinowna, 
Großfürſtin von Rußland, — ferner mit 2 Töchtern, a) der Herzogin Wil⸗ 
belmine Eugenie Auguſte Ida Helene, geboren den 11. Juli 1844 
und vermählt ſeit dem 8. Mai 1868 mit Nicolaus, Herzog von 
Würtemberg, (einem Halbbruder des Verſtorbenen), b) der Herzogin 
Pauline Mathilde Wa, geboren den 11. April 1854 und noch un⸗ 
vermählt, beſchenkt. Der hohe Verſtorbene hinterläßt ferner eine Schweſter 
die am 25. März 1818 geborene Herzogin Marie Alexandrine Auguſte 
Louiſe Eugenie Mathilde, jetzt verwittwete Laudgräfin von Heſſen⸗Philipps⸗ 
thal; ferner die zweite Gattin ſeines verſtorbenen Vaters, die bier lebende 
Herzogin Helene von Würtemberg, geborene Fürſtin Hohenlohe⸗Langenburg 
und folgende Halbgeſchwiſter: a. den Herzog Wilhelm Nicolaus, öſterreichi⸗ 


ſchen Feldmarſchall⸗Lieutenant und Gouverneur von Trieſt, b. die hier 


lebende Herzogin Alexandrine Mathilde, . den Herzog Nicolaus, öſter⸗ 
reichiſchen Brigadier der Landwehr und Schwiegerſohn des Verewigten. Se. 
Königl. Hoheit, der jetzt verſtorbene Herzog Eugen von Würtemberg hat ſeit 
dem Jahre 1857 ſein geliebtes Carlsruhe nur ſelten verlaſſen und in ein⸗ 
fachſter prunkloſeſter Stille mitten unter ſeinen Nebenmenſchen gelebt, denen 
er ſeine kleine Zeug zu einem angenehmen und freundlichen Blumengarten 
umzuſchaffen wußte. Ruhig, wie er gelebt und gewirkt, war auch ſein Tod, der 
kurze Zeit nachher erfolgte, als Seine Königliche Hoheit der Herzog Eugen 
zum zweiten Male von Stuttgart am Krankenbette des theuren Vaters 
eingetroffen war. Das Andenken aber, das Herzog Eugen Erdmann ſich in 
den dankbaren und trauernden Herzen der 1 . — von Carlsruhe geſichert, 
wird nimmer erlöſchen! — 


Zeuthen OS., 13. Januar. [Zur Tageschronik.] Das Katto⸗ 
witzer Beiſpiel, wonach ſich die Diebe mit der Erbrechung von Geldbehältern 
an Ort und Stelle nicht mehr befaſſen, ſondern bald den ganzen Behälter 
ſtehlen und die Eröffnung in Ruhe anderweit beſorgen, ſcheint ſich auch nach 
Beuthen überzuführen. Bereits mit dem frühen Morgen durchlief heut 
unſere Stadt die Kunde von einem in der Nacht verübten Einbruche und 
bedeutenden Gelddiebſtahle, von dem der hieſige Kaufmann und Grubenbe⸗ 
ſitzer Knobloch betroffen wird. Die Diebe haben die Hausthüre anſchei⸗ 
nend mit einem paſſenden Schlüſſel geöffnet, die verſchloſſene Comptoirthüre 
erbrochen und aus dem Comptoir eine ebenfalls verſchloſſene eiſerne Kaſſette 
geſtohlen. Glücklicherweiſe befanden ſich in letzterer nur 500 Thlr., während 
der Hauptkaſſenbeſtand zu der morgen, den 14. d., ſtattfindenden Lohnung 
in dem daneben ſtehenden eiſernen Geldſchrank aufbewahrt war. An dieſen 
haben die Verbrecher, wahrſcheinlich wegen des Geräuſches, ſich nicht ger 
wagt, doch konnte, da Herr Knobloch 10 bis 12,000 Thlr. an Lohnungen 
auszuzahlen pflegt, der Verluſt leicht größere Dimenſionen annehmen. Die 
ordnungsmäßig geöffnete Hausthür und der Diebſtahl gerade des eiſernen 
Kaſtens läßt vermuthen, daß es auch hier auf einen ſyſtematiſch vorbereiteten 
Einbruch Be wär, worüber wohl die polizeilichen Ermittelungen bald 
näheren Aufſchluß geben werden. — Die Frau des Bäckermeiſters Zorychta, 
welche am 19. Dec. b. J. von ihrem Manne in den Rücken geſchoſſen wurde, 
iſt ihren Leiden . und am 7. d. beerdigt worden. Obgleich der inhaf⸗ 
tirte Mörder feiner Beſtrafung entgegenſiebt, ſo zweifelt man jetzt doch, daß 
eine gerichtliche Verurtheilung ausgeſprochen werden wird, weil Z. bei dem 
erwähnten Eiſenbahn⸗Unfalle ſ. Z. auch eine offene Kopfwunde mit davon 
getragen hat, wegen der ihm wohl hauptſächlich die bedeutende Entſchädi⸗ 
gung von über 6000 Thlr. ſeitens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vergütet 
werden mußte. Jedenfalls wird bei den gerichtlichen Verhandlungen die 

age wegen zeitweiliger Geiſtesſtörung und Unzurechnungsfähigkeit mit in 

etracht gezogen werden. — Die ſtatiſtiſchen Verzeichniſſe pro 1874 der hie⸗ 
figen ebangeliihen Gemeinde ergeben: An Geburten ſind 146 zu verzeichnen, 
82 m. 64 w., während die Zahl der Todesfälle 128, 74 m. 54 w., beträgt. 
Getraut ſind 44 Paare, darunter 20 verſchiedener Religion. Zum Tiſche 
des Herrn traten 1444 Communikanten und Confirmation fanden 69 an 25 
Knaben und 44 Mädchen ſtatt. Als beſonders intereſſant iſt noch zu er⸗ 
wähnen, daß trotz des Dominirens der latholiſchen Religion, von anderen 
Confeſſionen 7 Perſonen zur evangeliſchen Kirche übertraten. — In der 
Generalperſammlung des Bürgervereins vom 11. d. erfolgte die ſtatuten⸗ 
mäßige jährliche Neuwahl des geſammten Vorſtandes incl. des Vorſitzenden. 
Der bisherige Vorſitzende, Herr Dr. med. Richter, wurde faſt einſtimmig 
wiedergewählt und erklärte ſich bereit, die Wahl anzunehmen. Als Rendani 
fungirt Hert Regiſtrator Schlen 5 als Schriftführer Herr Dombrowski, 
ebenfalls nach faſt einſtimmiger Wiederwahl. Bei der weiteren Wahl von 
neun Vorſtandsmitgliedern erhielten Herr Kreisſchulen⸗Inſpector Skladny 
und die Herren Hülſe, Lomnitz, Alexander, Blaſchke, Kunſchke, 
Döring, Perls und Redacteur Bornefeldt die meiſten Stimmen, und 
nahmen ſämmtlich die Wahl an, Herr Skladny aber mit dem Vorbehalt, daß 
ſeine vorgeſetzte Dienſtbehörde ihm die Zuſtimmung hierzu ertheile. 


8 Sohrau, 12. Januar. [Einführung.] Am Sonnabend den 9. d. 
MS. wurde der neue Rabbiner Dr. Im. Deutſch (Sohn unſeres verſtorbe⸗ 
nen, allgemein geehrten Herrn Rabbiners David Deutſch), in ſein Amt ein⸗ 
geführt. Zu dem feierlichen Gottesdienſt wurde er von dem Vorſtand der 
jüdiſchen Gemeinde und den Vertretern der ſtädtiſchen Behörden, repräſentirt 
durch den Bürgermeiſter Tarnogrotziy und Herrn Rathmann M. Adler, ab⸗ 
geholt. Die Antrittsrede, die Herr Dr. Deutſch hielt, war ſehr würdig und 
angemeſſen gebalten. Einzelne Partien derſelben verfehlten nicht einen ſicht⸗ 
lich ergreifenden Eindruck auf die Zuhörer zu machen. — Am Mittage fand 
ein Diner ſtatt, an dem die ganze Gemeinde, ohne Ausnahme, Theil nahm. 
Nach dem üblichen Toaſt des Herrn Bürgermeiſters auf das Wohl Sr. Maj. 
des Kaiſers wurden noch viele Toaſte auf das Wohl unſeres neuen Rabbinen 
gebracht. Den Schluß dieſes Tages bildete ein Tanztränzchen, das die jüdiſche 
Jugend veranſtaltet hatte, um auf dieſe Weile Herrn Dr. Deutſch ihre Sym⸗ 
pathieen kund zu geben. Das Feſt verlief, eben ſo wie das Diner, in ſehr 
heiterer, angenehmer Weiſe. Man trennte ſich ſpät. 


Tarnowitz, 14. Januar. [Vorträge.] In dem Verein für Ver: 
breitung von Volksbildung, findet an jedem Sonntag Abends 8 Uhr im 
Glefte' ſchen Hotel ein wiſſenſchaftlicher Vortrag ſtatt, ſobald genügende Be: 
theiligung vorhanden iſt. Obwohl 95 zu dieſen Vorträgen unentgeltlichen 
a hat, iſt es doch ſchon wiederholt vorgekommen, daß 

ortrag wegen mangelhafter Betheiligung aufgeſchoben werden mußte. In 
dankenswerther Weiſe, werden von den des Vortrages mächtigen Mitgliedern 
des Vereins, A angemeldet und ausgeführt. Nächſtdem iſt ein Cyclus 
von acht Vorträgen für jeden Mittwoch des laufenden Quartals angekündigt, 
welche von Mitgliedern des Realſchul⸗Curatoriums und des Realſchul⸗Lehrer⸗ 


der angekündigte Thauwetter. — Roggen 


2 8 tn 8 ! 
Collegiums in der Aula der Realſchule gehalten werden. Der Erlös für die 
Eintrittskarten, welche in der Cohn'ſchen Buchhandlung zu haben ſind, iſt 
für die Vergrößerung der Realſchul⸗ Bibliothek beſtimmt. Wir 
wollen deshalb dem Unternehmen einen lohnenden Erfolg durch zahlreiche 
Betheiligung wünſchen. 

O. Myslowitz, 13. Januar. } 
der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung war die Neubildung des Bu: 
reaus und Wahl zweier Rathsherren an Stelle der freiwillig zurückgetretenen 
Dr. Friedrich und Kaufmann Staub. Es wurden erwählt: zum Vor: 
ſitzenden des Stadtverordneten⸗Collegii der Baumeiſter Knaut, zum Stell⸗ 
vertreter deſſelben der Baumeiſter Berger und zum Schriftführer reſp. deſſen 
Stellvertreter die Kaufleute Silberberg und Freund. Die Rathsherren⸗ 
wahl fiel auf den Eierſpediteur Roſenbaum und Dr. Friedrich. Wie 
verlautet, hat letzterer die Wahl abgelehnt. 


[Notizen aus der Provinz.] * Katſcher. Dem „Ob. Anz.“ wird 
von hier geſchrieben: Die dieswinterlichen außergewöhnlichen Schneemaſſen 
haben in bieſiger Gegend außer dem bereits gemeldeten noch ein zweites 
Menſchenleben gefordert. Am 6. d. Mts. wurde nämlich an einem Neben⸗ 
wege zwiſchen Poßnitz und Hochkretſcham ein 20jähriges Mädchen todt auf⸗ 
gefunden. Daſſelbe hatte zu Neujahr ſeinen Dienſt in Ratibor aufgegeben, 
um ſich behufs Verheirathung nach der Heimat, Hochkretſcham, zu begeben, 
traf jedoch dort nicht ein. Ibre Habſeligkeiten und 20 Thlr. baares Geld 
hatte die Verunglückte bei ſich. — Außerdem hört man von nest Fällen, 
in denen ſich Leute in Lebensgefahr befunden haben. So z. B. hatten ſich 
zwei Männer in der Nacht vom 6. zum 7. d. Mts. von 9 Uhr Abends bis 

4 4 Uhr früh in der Nähe von Katſcher irrend herrumbewegt; dieſelben 
waren von ihrem Wege nach einem 7 Meile entfernten Orte abgekommen 
und ſtießen endlich nach 6½ ſtündiger Todesgefahr auf das Vorwerk N., wo 
ihnen Hilfe zu Theil wurde. 

+ Kattowitz. Der „Ob. Grenzztg.“ wird von hier gemeldet: Am 11. 
d. M. vergnügten ſich während der Mittagsſtunde einige junge Leute auf 
dem hieſigen Hüttenteihe mit Schlittſchuhlaufen. Ein junger Mann, welcher 
in einem hieſigen Holzgeſchäfte angeſtellt iſt, gerieth auf eine dünne Eisſtelle, 
welche allerdings Spuren zeigte, daß vordem ſchon Andere ohne Unfall dar⸗ 
über gefahren, brach ein und fiel bis an den Hals in das Waſſer. Durch 
das Geſchrei mehrerer Knaben aufmerkſam gemacht, eilte der Zeichner Rudolph 
Linke von hier an den Ort der Gefahr und obwohl ihn dieſelbe ſichtlich ſelbſt 
bedrohte, da das Eis ringsum kniſterte, gelang es doch ſeiner Unerſchrocken⸗ 
heit und Umſicht, dem Eingebrochenen glücklich aus ſeiner gefährlichen Lage 
herauszuhelfen. a 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


O Breslau, 14. Januar. [Schwurgericht.] Verhandlung gegen den 
Arbeiter Bode wegen Brandſtiftung. Am Abend des 11. October v. J., 
kurz nach 10 Uhr, brach in dem Hauſe des Stellenbeſitzers Moritz Hoff⸗ 
mann zu Ober⸗Sorgau, und zwar in der von den Bode'ſchen Eheleuten 
gemietheten und bewohnten Hinterſtube Feuer aus. Als die Hausbewohner 
mit Löſchapparaten hmzukamen, fanden fie die Thür des Zimmers verſchloſſen 
und mußten ſie erbrechen. Es ſtand bereits ein in der Stube befindliches, 
mit Stroh angefülltes Bett, ſowie ein Theil des Fenſterflügels in Flammen, 
die Decke war nur ſtark vom Rauch geſchwärzt, aber nicht angebrannt. Das 
Feuer war glücklicherweiſe zeitig genug entdeckt und wurde ſogleich gelöſcht, 
bierdurch aber eine große Gefahr beſeitigt. Denn in der Kammer nebenan 
befand ſich eine Menge Reiſig und andere brennbare Stoffe, und das Haus 
war von vielen Menſchen bewohnt. Es lag der Verdacht nahe, daß Bode 
das Feuer, ſei es fahrläſſiger oder vorſätzlicher Weiſe, verurſacht hatte. 
Dieſer Verdacht fand denn auch Beſtätigung. Denn nicht lange vor dem 
Ausbruch des Feuers war er bei ſeiner Schwägerin, der verehel. Tagear⸗ 
beiter Vlocke geweſen, und hatte auf die Aufforderung derſelben, er ſolle ſich 
nach Hauſe begeben, geäußert! „Ich gehe jetzt nach Hauſe und zünde dem 
Hoffmann die alte Bude an!“ Als man ihn darüber zur Rede ſtellen wollte, 
war er verſchwunden. Er wurde kurz danach in Breslau verhaftet. Er iſt 
geſtändig, das Stroh im Bette angezündet und ſodann die Wohnung ver⸗ 
laſſen zu haben. Er will völlig betrunken geweſen ſein, und nicht gewußt 
haben, was er that. Es wird von den Zeugen, die ihn vorher geſprochen 
hatten, nicht beſtätigt, daß er ſinnlos betrunken geweſen ſei. Die Geſchwo⸗ 
renen ſprachen ſchuldig und verneinten die, den Ausſchluß der Zurechnungs⸗ 
fähigkeit betreffen de Frage. Während nun von Seiten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft 6 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt gegen den Brandſtifter 
beantragt wurd en, erkannte der Gerichtshof auf 3 Jahre Zuchthaus und 
Ehrverluſt von gleicher Dauer. 


8 Bunzlau, 14. Januar. [Caplan Maruſchke. — Auflöſung des 
katboliſchen Geſellen⸗Vereins.] Die öffentliche Gerichtsverhandlung 
des hieſigen Kreis⸗Gerichts beſchäftigte ſich heut mit der Anklage gegen den 
Ober⸗Caplan Maruſchke in Naumburg a. D. Der Angeklagte war er: 
ſchienen, der Zuhörerraum dicht beſetzt. Die Anklage führte aus, daß der 
Caplan Ma ruſchke als e des katholiſchen Geſellenvereins 
in Naumburg a. Q. in den Verſammlungen des Vereins Fragen und The⸗ 
matas politiſchen Charakters verhandelt und daß der Naumburger Verein 
mit anderen katholiſchen Geſellenvereinen, in denen ebenfalls politiſche Fragen 
erörtert wurden, in Verbindung geſtanden habe. Durch die Gerichtsverhand⸗ 
lung wurde der Beweis geführt, daß in dem Naumburger Verein politiſche 
Vorträge von dem Angeklagten gehalten worden ſeien, ferner, daß ſämmt⸗ 
liche katholiſche Geſellenvereine in einer organiſchen Verbin⸗ 
dung und unter einer Oberleitung ſtehen; daß endlich in allen 
dieſen Vereinen politiſche und ſociale Fragen zur Verhandlung ge⸗ 
kommen find. In der Rede des Staatganwalis wurde namentlich die Ver⸗ 
derblichkeit und Gefährlichkeit ſolcher Vereine, in denen politiſche Leidenſchaften 
in unerfahrenen jungen Leuten erweckt werden, betont. Die Vertheivigung 
verſuchte den Nachweis zu führen, daß bei dem Angeklagten die Abſicht und 
das Bewußtſein einer geſetzwidrigen Handlung fehle. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte für den Angeklagten auf 20 Thlr. Geldbuße oder eine Woche Gefäng⸗ 
niß, ſowie auf Tragung der Koſten und auf Schließung des katholi⸗ 
ſchen Geſellenvereins in Naumburg a. Q 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 15. Januar. [Von der Börfe) Die Börſe eröffnete 
in matter Stimmung bei großer Geſchäftsloſigkeit. Nur Laurahütte⸗Actien 
gingen zu niedrigeren Courſen um. Geld flüſſig. Nach Schluß der Börſe 
befeſtigte ſich die Stimmung, da Wien günſtigere Courſe ſandte. — Credit⸗ 
actien 416— 410, 75 bez., Lombarden 229— 229, 50 bez., Franzoſen 543 bez., 
Rumänen 33, 50 Gd. Schleſ. Bankverein 108, 25 Gd., Breslauer Dis⸗ 
contobank 84 bez. u. Gd. Oberſchleſiſche Eiſenbahn 144, 75 Br. Laurabütte 
126, 50125, 50 bez. u. Gd. 


1 75 Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
eſt, ordinäre 38—41 Mark, mittle 43—45 Mark, feine 


5052,50 Mark pr. 50 gr: — Kleejaat, weiße 
unverändert, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 Mark, 
hochfeine 68 —72 Mark pr. 50 Kilogr. 

9 sagen 055 1000 Kilogr.) feſt, gek. — Ctr., pr. Januar 156 Mark Br., 
154,50 Mark God., Januar⸗Februar —, Bean MWarz⸗April —, 
April⸗Mai 148 Mark Gd. u. Br., Mai-Juni 148 Mark Gb., Waren 2. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Januar 188 Mark Br., 
April⸗Mai 183 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Januar 174 Mark Br. 

Hafer (er. 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., pr. Januar 166 Mark Gd., 
pr. April⸗Mai 167,50 Mark Gd., Mai⸗Juni Juni⸗Juli —. 

zen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. Januar 252 Mark Br. 

Rü böl (pr. 100 Kilo 1 feſt, gek. — Ctr., loco 53 Mark Br., pr. Januar 
52,50 Mark Br., Januar⸗Jebruar 52,50 Mark Br. Februar⸗März —, März: 
April —, April-Mai 54 Mark bezahlt, 54,50 Mark Br., Mai⸗Juni 55,50 
Mark Br., September⸗October 58 Mark Br. 

Spiritus (pr 100 Liter & 100 %) feſt, gek. 10,000 Liter, loco 53,50 
Mark Br., 52,50 Mark Gd., pr. Januar 54,20 Mark bezahlt u. Gd., Ja⸗ 
nuar⸗Februar 54,20 Mark bezahlt und Gd., April⸗Mai 55,50 Mark bezahlt 


und Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, N inga — 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 40 Mark Br., 48,11 Gd. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink ſehr ſeſt. 
Poſen, 14. Januar. n von Lewin Berwin Söbne.] 
pr. 1000 W Pin Kündigungspreis 150 ME, 
Gekündet — Wſpl. Januar 150 Mrk. G. Jannar⸗Februar 150 Mrk. 
G. Februar⸗März 149 9 u. G. Marz⸗April 148 G. eee 148 
Mel. bez. u. G. April⸗Mai 148 Mrk. G. Mai⸗Juni 149 G. Jumz⸗ 
uli 151 M. G. Juli⸗Auguſt — Spiritus pr: 10,000 Liter ) ſtill. 
ekündet 12,000 Ltr. Kündigungspreis 52, 90 Mek. Jan. 52, IM. bez. u. 


Breslau, 15. 
Kleeſaat, rothe 
4749 Mark, hochfeine 


Juli 57, 5 bez. 


[Stadtverordneten⸗Wahl.] Zweck] N 


8 % 


u. 
Faß 52 Mrk. G. 5 
Leipzig. [Meß bericht 3.] Glatte Tuche. Die diesmalige Neujahrs⸗ 
eſſe war im Vergleich zu ihren Vorgängerinnen weniger in allen Gattungen 
von Wollenwaaren befahren. Der Grund dazu iſt hauptſächlich in der ziem⸗ 
lich allgemeinen Reduction der Arbeit zu ſuchen. Ein großer Theil der Fabriken 
arbeitet mit balber ‚Rrait, ein anderer täglich nur 8—10 Stunden. Durch 
dieſen eminenten Ausfall in der Production haben ſich auch die bisherigen 
großen Läger, fo zu ſagen ziemlich geräumt, fo daß bei der conſequent durch⸗ 
geführten Abſicht, nur das zu arbeiten was für die Meſſen e nöthig, 
oder was feſt beſtellt iſt, jedenfalls einer Ueberführung des Markts vorge⸗ 
beugt iſt. Speciell in glatten Tuchen, namentlich geringen und Mittelquali⸗ 
täten in Glanzwaare, wie ſolche ſowohl für den inländiſchen Conſum, als 
auch für Holland, Norwegen, Schweden, Dänemark ſich eignen, war 
das Geſchäft lebhaft und gingen die diesbezüglichen Qualitäten, wie ſolche 
in Sommerfeld, Schwiebus, Finſterwalde, Kirchhain, Roßwein, 
Lengenfeld, Jeßnitz i. A., Raguhn, Bitterfeld u. ſ. w. erzeugt 
werden, zu befriedigenden Preiſen und ſchnell aus dem Markt. Ebenſo war 
das Geſchäft in beſſeren matten Tuchen, als: Satins, Croifes und ( Tuchen, wie 
ſolche in Sagan, Grünberg, Großenhayn, Biſchofswerda gearbeitet 
werden, nicht ohne Belang, ſo daß die Vorräthe bald geräumt waren, wenn 
auch in dieſen Qualitäten die Preiſe für die Eigener hin und wieder manches 
zu wünſchen 19851 ließen. In glatten Artikeln für den Export als: Cephirs, 
Dreivierteltuche, leichte ſchwarze Dicktuche, wie ſolche in Sommerfeld, 
Sorau, Sagan, Schwiebus u. ſ. w. angefertigt werden, war der Umſatz 
in Folge des noch immer ſtockenden Exportgeſchäfts unbedeutend. Militär⸗ 
tuche in blau, grau, roth und dunkelgrün wurden für franzöſiſche Rechnung 
vielfach gekauft. — Die vorhandenen Käufer waren Groſiſten aus Deutſch⸗ 
land, Holland, Norwegen, Schweden und Dänemark. Auch die 
anweſenden Detailliſten waren nicht unthätig und würden jedenfalls mehr 
gekauft haben, wenn nur die für ſie paſſende und gewünſchte Muſter⸗Waare 
vorhanden geweſen wäre. r 

[Meßbericht 4] Sommer⸗Rockſtoffe. Die darin zur Mefje ge 
brachten Läger repräſentirten zum großen Theil bereits Sommerwaaren. 
Geſchmackvolle Muſter in guten Qualitäten waren bald zu befriedigenden 
Preiſen begeben. Auch find. die betreffenden Fabrikanten aus Cottbus, 
Peitz, Forſt, Luckenwalde, Leißnig, Coswig, Werd au u. ſ. w. 
noch für die nächſten zwei bis drei Monate hinreichend mit Ordres verſehen 
kleine Muſter in geſchmackvollen Melangen, zu ganzen Anzügen geeignet, 
fehlten faſt ganz. Die Folge davon war, daß die betreffenden Reflectanten 
den Markt ſehr unbefriedigt verließen und wie ſelbſtverſtändlich gezwungen 
waren, Aufträge dafür zur ſchnellſten Nachlieferung notiren zu laſfen. Ganz 
beſonders inclinirte man für kleine verſchobene und einſache Karros in geeig⸗ 
neter und ſchöner Farbenſtellung. Was auf Lager ſich vorfand, war ae 
geräumt und gern hätten Confectionäre mehr als die geforderten Preiſe 
bewilligt, wenn nur die gewünſchten Deſſeins vorhanden geweſen. Auch die 
anweſenden Zwiſchenhändler erzielten in Folge 8 guten Umſatz, da es 
bei den Fabrikanten an dergleichen Muſterwaare ſchon nach einigen Tagen 
ſeit dem Beginn der Meſſe gefeblt hat. Julius Kornid. 


* [Uctien-Zucerfabrit Bauerwitz.] Am 14. Januar er. wurde die 
Actien⸗ Zuckerfabrik Bauerwitz, welche am 14. October 1874 bis aufs Keſſelhaus 
und Rübenmagazin total niederbrannte, wieder in Betrieb geſetzt. Der Aufbau 
begann nach Regullrung des Feuerſchadens am 6. November 1874 hat alſo 
nicht viel über 9 Wochen Zeit erfordert. 


[Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft F. Pleßner & Co.] Die Verhältniſſe 
der Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft F. Pleßner u. Co. haben ſich nun, nachdem 
die beantragte Liquidatien abgelehnt, derart geſtaltet, daß die Nothwendigkeit, 
den Concurs anzumelden, kaum mehr zu umgehen ſein wird. Es ſollen 
denn auch die perſönlich haftenden Geſellſchafter beabſichtigen, bereits dem⸗ 
nächſt mit der Anmeldung des Concurſes vorzugehen, nachdem die Aus ſichten, 
eine außergerichtliche Regelung der Angelegenheiten zu erzielen, vollſtändig 
geſchwunden ſind, umſomehr, als dem Geſetz gegenüber die perſönlich haften⸗ 
den Geſellſchafter ja zur rechtzeitigen Anmeldung des Concurſes verhaftet 
find. Wie ſich die Angelegenbeit geſtaltet hat, iſt denn auch im Coneurſe 
kaum für die Gläubiger annähernd volle Deckung zu erwarten. Daß die 
Actionäre vollſtändig ausfallen, iſt danach ſelbſtredend. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

1) Ueber das Vermögen des Stroh- und Filzhuthändlers Hermann Wolff, 
in Firma Metzenthin u. Wolff, in Berlin. Zahlungseinſtellung: 20. De⸗ 
cember a, p. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Gödel hierſelbſt. Erſter 
Termin: 27. Januar c. — 2) Ueber das Vermögen des Gas⸗ und Waſſer⸗ 
anlagen⸗Fabrikanten Thomas Hearn Goodſon in Berlin. Zahlungseinſtellung: 
15. November a. p. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Dielitz hierſelbſt. 
Erſter Termin: 27. Januar c. — 3) Ueber das Vermögen des Tuchfabrikanten 
Guſtav Adolph Püſchel, in Firma: Eduard Püſchel u. Sohn zu Spremberg. 


Aae ace 22. October 1874. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann 
ulius Gutte. Erſter Termin: 22. Januar c. — 4) Ueber das. Vermögen 
Zahlungseinſtellung: 


des Kaufmanns Conrad Holder Cager zu Graudenz. N 
9. Juli 1874. Einſtw. Verwalter: Kaufmann Guſtab Goth. Erſter Termin! 
20. Januar c. 


Berlin, 14. Januar. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


(Der Cours verſteht ſich in Mk. pr. Stück franco Zinſen.) 
5 
8 * = 
Name der Geſellſchaft. 2 9 = Cours. 
2 2 2 | 
HE 8.8 5 
a men Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 | — | 100034 20% 7800 G. incl. 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ ... 260 — 400 „ „ | 1638 G. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin. 23.| — | 1000, | „ | 1420 G. 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 | — 500 „ |, | 795 G. 
e BAR 22 — 1900 „, „1005 G 
Berl. Hagel A ecuranz⸗Ge˖ſ . 0 — 1000 „ | „ 465 G 
Berl. Lebens⸗Verſich⸗Geſ .... 23% — 1000, „ 1985 G 
Colonia, Fener⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | — 1000 „ „5560 G. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 15 — | 1000 „ „ 1966 G 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin — 1000 , „570 G 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 — 1000 „ „400 G 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 35 | — 1000 „ 10% 810 G. 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 36 — | 1000 ,, „ 1050 G 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . . 37% — 1000 „ 20 2400 G 
Dora, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 | — | 1000 „ „830 G. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 10 — | 500 % „ 380 G 
Gladbacher Feuer⸗Verſich⸗Geſ.. . 1254 — 1000, „1160 & 
Aula 1 Ge... 0 — 500% „% 312 B 
Kölniſche Rückverſich.⸗ Ge. 12 | — 500 „ „ 1.348 ©. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . .. | 96. | — 1000 „, „15970 G. incl. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 7 — 100 „ voll] 293 G. 
Magdeburger Jagel Bech Ge 45 | — 1000 „ 20 2279 8 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.] 0 — 500 „„ — — 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 44] — 500 „ % 294 8 
Magdeburger e 2 1277 — 100 „ voll] 515 G 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. = 
zu Berlin (6% Oblig. ) 61 — 200 „ „ 99, 75 B 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗u.Sparbank 7 — 200 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 40 | — | 500 „ 10 630 bez 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. * Berlin 6% — 1000 „ 20% 596 G 
en agel⸗Verſich.⸗Geſ .. 91 — 500 „ „ — — 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge... 7 —| 500 „ | „ | 296 B. 
Pros National⸗V.⸗G. zu Stettin | 25 — 400 % 25% 656 G 
ropidentig, V.-G. zu Frankf a. M.] 12 — 1000 Fl. 10 — — 
Mein Wesel er Lloyd ... 14 — 1000 „ —.— 
N 20 ⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 10 — 500 %, „ 186 8 
Sächſiſche Rüͤckverſich.⸗ Ger 40 — 50, 5 182 G 
Schleſiſche e — . 181 — 500 20%) 570 G 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt 0 — 1000 | „| 310 © 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 1 
Gef. in Weimar 5 — 500 „ „315 G 
7 y b ³ W ˙ A IE TEE 
i Ausweiſe. l 
Wien, 14. Januar. [Wochenausweis der geſammten lombar⸗ 
3888557 Eiſen bahn] vom 1. bis zum 7. Januar 963,169 Fl., gegen 
966,297 


Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗Minder⸗ 
Einnahme 3128 Fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Iiegnitz⸗Kaliſch.] Mit den Vorarbeiten zu der Eiſenbahn Liegnitz⸗Ka⸗ 
lich im Anſchluſſe an die projectirte Bahn Zittau Liegnitz, fol begonnen 
werden, ſobald die Genehmigung des Handelsminiſters dazu eingetroffen ſein 
wird. Seitens des Kriegs⸗Miniſteriums it dem Comite für die Liegnitz ⸗ 
Zittauer Bahn mitgetbeilt worden, daß das Zuſtandekommen der Liegnitz⸗ 

ittauer Bahn durch die Weiterführung nach Kaliſch für ſtrategiſche Zwecke 
on Bedeutung ſein könne und hat dadurch die Hoffnung erregt, daß der 
taat möglicherweiſe den Bau übernimmt, deſſen Ausführung durch Private 
wieder ſehr unwahrſcheinlich geworden iſt. Die Koſten der Vorarbeiten wer⸗ 
N gegenwärtig durch die betheiligten Städte, Kreiſe und Grundbeſitzer auf⸗ 
gebracht. Der Zuſtimmung der ruſſiſchen Regierung zu dem früher verwei⸗ 
gerten Bahnbau nach Kaliſch will man ſich verſichert haben. 
Mähriſch⸗Schleſiſche Centralhahn.] Wie die „Pr.“ hört, ſind nun⸗ 
net ein bezüglich des Nucl dieſer Bahn an die Ober⸗ 
[leide Bahn bei Hennersdorf bejeitigt. Die Oberſchleſiſche Bahngeſellſchaft 
bat ſich bereit erklärt, die Anſchlußlinie Ziegenhals⸗ Hennersdorf noch 
im Laufe dieſes Jahres in Angriff zu nehmen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aas Wolff Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 15. Januar. Der Reichstag erledigte in ſechsſtündiger 
Sitzung des zweite Leſung bes Civllehegeſetzes bis $ 39. § 27 und 
28 wurden mit den Zuſatzanträgen Schulte's angenommen, wonach 
die Ehemündigkeit für Männer mit 20, für Frauen mit 16 Jahren 
eintritt, Dispenſation hiervon aber zugelaſſen iſt, wonach ferner Söhne 
bis nach dem Ablauf des 25., Töchter bis nach dem Ablauf des 24. 
Lebensjahres der Heiraths⸗Erlaubniß des Vaters bedürfen. § 29, 30, 
32, 33 bis 38 wurden unverändert, $ 31 (Ergänzung mangelnder 
Heirathe⸗Erlaubniß durch Gerichte), unter Streichung der Beſtimmung, 


daß die Gerichte bei verweigertem Eheconſens des Vaters nach freiem 


Compagnie, zuſammenzuſetzen. 


feſten 


| 
Ztg.“ 


n Tarnowitz (Schleſi 


Ermeſſen beſtimmen, angenommen. Nächſte Sitzung morgen Nach⸗ 


mittag. 
Berlin, 15. Januar. Prinz Friedrich Carl iſt beim Beſteigen 
des Wagens ausgeglitten, verletzte ſich das linke Bein und muß einige 
Zeit das Zimmer hüten. . 

Köln, 15. Januar. Der Hauptgewinn der Dombau⸗Lotterie von 
25,000 Thalern fiel auf Nummer 125,439. ö 

Poſen, 15. Jan. Die „Poſener Zeitung“ meldet: Der katho⸗ 
liſche Geiſtliche, Seminardirector Kubowiez in Grin, iſt in Folge der 
gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung ſeines Amtes entſetzt worden. 

Gumbinnen, 15. Januar. Der hieſige Regierungs⸗Medicinalrath 
und der Departements⸗Thierarzt conſtatiren den Ausbruch der Rinder⸗ 
peſt in Lawadden im Kreiſe Lyk. Es wurden die erforderlichen Maß⸗ 
regeln getroffen. 


Wien, 15. Januar. Proceß Ofenheim. Die Zeugenausſagen find | R. D 


theils günſtig, theils ungünſtig. Die Zeugen Windiſch und Wagner 
fungirten als Strohmänner bel den General⸗Verſammlungen, Zeuge 
Nowak war im Aufſichtsrathe, ohne Actionär zu fein. Hofrath Weber 
dom Handelsminiſterium, der die Bahn inſpieirte, erklärte, von vielen 
Mängeln der Bahn ſeien manche entſchuldbar. 

Verſailles, 14. Januar, Abends. In der Sitzung der Abthei⸗ 
lungen theilte der Juſtizminiſter mit, daß die gerichtliche Unterſuchung 
wegen der Vorgänge bei der Deputirtenwahl im Departement Nievre 
auf alle Departements ausgedehnt worden ſei, aber nicht den geringſten 
Anhalt ergab, daß für die gedachte Wahl ein bonapartiſtiſches Circular 


erlaſſen worden ſei. Es iſt unbegründet, daß ein bonapartiſtiſches Comite 


die Departements beeinfluſſe. In den Departements iſt die Exiſtenz 
auch nicht eines bonapartiſtiſchen Comite's conſtatirt. Der Minifter 
erklärt, er habe gegen die Einſetzung einer parlamentariſchen Unter⸗ 
ſuchungs Commiſſion nichts einzuwenden, vorausgeſetzt, daß dieſelbe 
gegen die Grundſätze über die Scheidung der geſetzgebenden von der 
richterlichen Gewalt nicht verſtoße. - (Wiederholt.) 

Verſailles, 14. Januar, Abends. Die Nationalverfammlung 
berieth das Cadresgeſetz fort und beſchloß mit 345 gegen 332 Stim⸗ 
men, das Bataillon künftig aus 4 Compagnien, 2 Capitäne für jede 
Der Kriegsminiſter erklärte die Um⸗ 
formation für in kürzeſter Friſt ausführbar. Morgen Fortsetzung. 

(Wiederholt. ) 

Madrid, 15. Jan. Der König iſt eingetroffen und wurde von 
den Mitgliedern der Regierung, den Civil⸗ und Militär⸗Behörden 
empfangen. Auf dem Wege zum Schloſſe fand eine -enihufiaftiiche 
Begrüßung durch die Bevölkerung ſtatt. 

Haag, 14. Jan. Die Regierung erhielt Nachrichten aus Atſchin 


vom 9. d. Mts., wonach 9 Befeſtigungswerke der Eingeborenen bei] 6 


Longbattah von den holländiſchen Truppen genommen worden ſind. 
Die Holländer hatten 21 Todte und 65 Verwundete, der Feind ließ 
171 Todte auf dem Platze. Das holländiſche Geſchwader war am 
2. d. M. nach der Weſtküſte abgegangen. Die Partei des Radja von 
pedir hatte die Unterwerfung angeboten. 

London, 15. Jan. 
Hladſtone's, worin derſelbe feinen Entſchluß, von der Führerſchaft der 
Überafen Partei zurückzutreten, anzeigt; er ſchreibt, den ſtets hochgehal⸗ 
lenen Principien werde er nach wie vor treu bleiben. F 

Newyork, 15. Jan. Der Präfident Grant genehmigte den von 
beiden Häuſern des Congreſſes angenommenen Geſetzentwurf über die 

tederaufnahme der Baarzahlungen. 

Waſhington, 14. Jan., Abends. Grant machte in der Botſchaft 
dem Congreſſe Vorlagen behufs der Ergänzung und Ausführung des 

eſetzes, betreffend die Wiederaufnahme der Baarzahlungen und zur 
thöhung der Staatseinkünfte. Danach ſollen die Abgaben auf Thee 
und Kaffee wieder hergeſtellt und die 1873 beſchloſſene Reduction der 
Öle auf Eiſen und Stahl zr. im Betrage von 10 4 zurückgenom⸗ 
men werden. Der Präſident proponirt für den Ankauf der Legal⸗ 
er⸗Noten pro 1875 eine Prämie von 10 % gegen Gold, pro 1876 

ſoll die Prämie 7% L, 1877 5 F, 1878 214 & betragen, fo daß 
ſeßt Januar 1879, wo die Wiederaufnahme der Baarzahlungen feſige⸗ 
Ei iſt, Greenbacks mit Gold pari wären. Hlerdurch durfte dem 
fra erabfluſſe vorgebeugt, wahrſcheinlich auch der übermäßigen Nach⸗ 
de nach Gold begegnet werden. Das Staatspapiergeld würde fo 
Werth erhalten. ö 
(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) . 

15. Jan., 11 u. 20 M. Vorm. Die „Bank- u. H.⸗ 
ſchreibt über die rumäniſchen Eiſenbahnen: Aus Wien find in 
ung nicht ganz klare Mittheilungen hierher gelangt, nach welchen 
belohnt der Verſuch eines anderweitigen Arrangements betreffs des 

Berl Conſortialvorſchuſſes mißglückt wäre. (Wiederholt.) 
den Vice. . 4. Januar. Der Landtag wird morgen 11 Uhr durch 
Thronrede düſidenten Camphauſen eröffnet. Die rein geſchaͤftliche 
Rechten des Abit keinen hervorragenden Paſſus. Mitglieder der 
diefes Mal Herrenhauses find bereits zahlreich eingetroffen. Sie hoffen 
wählen. ein Mitglied der Fraction Stahl zum Präſidenten zu er: 


"Se en ische Privat- Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
hat den Geiſtli „ Januar. Der Oberpräfident Günther als Patron 
chen Conſtantin Klich, Religionslehrer an der Realſchule 
en) zum Probſt in Kamiona, Decanat Neuſtadt, 
Poſen) ernannt. 5 


Berlin, 


der Fa 
ein ern 


bei Pinne (Provinz 


Die Zeitungen veröffentlichen eine Zuſchrift 9 


. Nach Schluß der Redaction eingetroffen. Ai 
Heft, 15. Januar. Der Finanzausſchuß beendigte die Berathung 
wegen Deckung des Deficits nach mehrſtündiger reſultatloſer Debatte, 
in deren Verlauf der Finanzminiſter erklärte, an das Abgeordnetenhaus 
appelliren zu wollen. Er ſprach ſich im Finanzausſchuß dahin aus, 
erſt nach der Verhandlung des Erforderniſſes und der Steuervorlagen 
in der Bedeckungsfrage Anträge zu ſtellen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
8 app Er zn r aha ar 


Berlin, 15. Januar, 11 Uhr 50 Min. en e.] Credit⸗ 
actien 416, 50. Staatsbahn 541, 50. Lombarden 230, 50. Rumänier —. 
Dortmund —. Laura —. Disconto —. Ruhig. 

Berlin, 15. Januar, 12 Uhr 5 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 416, —. Staatsbahn 541,50. Lombarden 229, 50. Rumänier 34, —. 
Dortmund 28, 50. Laura 125, 25. Discontocommandit 164, 50. 1860er Looſe 


Schwach. 
Berlin, 15. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit: 
Actien 417, —. 1860er Looſe 112, 25. Staatsbahn 541, 50. Lombarden 
229, 50. Italiener 67, 30. Amerikaner 98, 50. Rumänen 33, 80. 5pro- 
cent. Türken 43, 10. Disconto⸗Commandit 164, 75. Laurahütte 126, —. 
Dortmunder Union 28, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 115, 50. Rheiniſche 
124, 50. Berg.⸗Märk. 85, 25. Galizier 110, —. Ruhig. 
Weizen (gelber): Januar —, April⸗Mai 183, 25. Roggen: Januar 
„ —, April Mai 147, — Rüböl: Januar 55, —, April⸗Mai 56, —. 
Spiritus: Januar 55, 40, April⸗Mai 57, 20. 

Berlin, 15. Januar. [Schluß ⸗Courſe.] Ruhig. 
Erſte Veveſſe, 2 Uhr 25 Minuten. 


— 
or 


Cours vom 15. Cours vom 15. 14. 
Oeſt. Credit⸗Actien 418, 50, 416, 50 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, —| 87, — 
Deit. Staatsbahn 543, — 541, —Laurahütte 126, 25 125, 30 
Lombarden 231, 230, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 56, — 57, 80 
Schleſ. Bankverein 108, 75 108, 25 Wien kurz 183, — 188, — 
Bresl.Discontobant 84, — 85, 25 Wien 2 Monat 181, 90 181, 85 
Schlef. Vereinsbank 93, 75; 94, —[Warſchau 8 Tage. 282, 80! 282, 25 
Bresl.Wechslerbank 77, 50, 77, 505 Defterr. Noten... . 183, 300 183, 15 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, 50, 69, 50 Ruß. Noten . . 283, 30 282, 80 
do. Matlerbank. 76, 60 76, 60 265 | 
ı weite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 10 
ge , au , 18] = 
a pre. a — 91, —Galizier „ — 
Poſener Pfandbriefe 94, 50 94, 25 Oſtdeutſche Baul.. 76, 50 76, 5 
Deſterr. Silberrente 69, 10 69, —Disconto⸗Comm. .. 165, 10 166, — 
Oeſterr. Papierrente 66, 40 64, 10 Darmſtädter Credit 145, — 146, — 
Jaan Lale 65 50 67 0 . Union 89 10 I 50 
alieniſche Anleihe PR; ’ ramſta 1 1 
e Sa] Wels. 2] WE 
Eiſ.⸗Obli 5 1 aris kurz —, — 45 
Oberſchl. Litt. 4 144, 50 144, 50 Morihütte N 40, 
Breslau⸗Freiburg. 96, 60] 96, 80] Waggonfabrik Linke 50, — 50, — 
„D.⸗U.⸗St⸗Actie 113, 800 113, 800 Oppelner Cement. —, — —, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 114, 80] 114, 90 Ver. Br. Oelfabriren 60, — 60, — 
Berlin⸗Görlitzer . 70, 20 60, 50. 60, 25 


—, —. Silberrente —. 

Frankfurt a. M., 15. Jan., Nachmitt. 2 U. 35 M. [Schluß⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 209, —. Franzoſen 271, 25. Lombarden 115%. Böhm. 
Weſtbahn —, —. Eliſabeth 172, 75. Galizier 219, 75. Nordweſt 135, 
—. Silberrente 69%. Papierrente 64%. 1860er Looſe 112. 1864er Looſe 
198, 50. Amerik. 1882 98%. Ruſſen 1872 100%. Ruſſ. Bodencredit 90%. 
Darmſtädter 146, —. Meininger 92. Frankfurter Bankverein 82. do. 
Wechslerbank 84%. Hahn 'ſche Effectenbank 112, 75. Oſtd. Bank 85%. Schleſ. 
Vereinsbank 94%. Frankf. Bankdiscont 4½ & 


Wien, 15. Januar. Schl fegeneſel Feſt, ſtill. ahl der 
16; 14. = 15. 14, anhängig vergliche⸗ 
Rente 70, 30) 70, 35 Staats⸗Eiſenbahn⸗ geweſenen nen 
National⸗Anlehen .. 75, 60] 75, 70] Actien⸗Certificate 297, — 298, — Nr. Klagen. Sachen. 
1860er Looſe 112, 70112, 200Lomb. Eiſenbahn .. 128, — 128, 25 J. Acciſe⸗Bezirk, Jäſchke, Kaufmann... 4 1 
1864er Looſe 139, 50 —, — [London .. 110, 60/110, 55 2. Albrechts⸗Bezirk, Schröder, Kaufmann, 18 14 
Credit⸗Actien 228, 50228, 25 Galizier 240, 59240, 50 | 3. Antonien⸗Bezirk, Samoſch, Kaufmann, 1 1 
Nordweſtbahnn .. 148, 75/148, 25 Unionsbank 105, 80105, — | 4. Barmherzige Brüder⸗Bezirk, Haupt, Kaufmaun, . 76 11 
Nordbahn 196, — 196, —Kaſſenſcheine 163. 65 163, 65 5. Barbara⸗Bezirk, Roſt, Kaufmann. 2 2 
Funn 1 5 bete 50 Haben erde Nr 888 105 88 15 Bischen ile 1 Kaufmann 1 3 
ancgoo nee 2. — „50 1Boden⸗ Credit... —, — 105, — | 7. Biſchof⸗Bezirk, Kolbe, Kaufmann 26 
aris, 15. Januar. urſe. L 3 a 62, 20.] 8. Börſen⸗Bezirk, Lübbert, Kaufmann.. 10 6 
Anleihe 1872 10555 ir ale 700 5 9. e Naur Reet taats⸗] 9. Blauer Hirſch⸗Bezir, Quiz, Hotelier 15 Be: 
bahn 668, 75. Lombarden 287, 50. Türken 42, 82. —. Seit. 10. Burgfeld⸗Bezirk, Elsner, Schuhmachermeiſter -- + - 33 11 
London, 15. Januar. [An fangs⸗Courſe.] Conſols 92, 07. Italiener 11. Chriſtophori⸗Bezirk, Cbriftbaum, emerit. Lehrer,... 36 6 
„D. Lombarden 11%. Amerikaner 103%. Türken 42, 05. — Milde. 12. Dom Bezirk, Härtel, Mälzermeiſter — 4 3 
Newyork, 14. Januar. Abends 6 Uhr. [Schlußcourf e) Gold⸗Agio | 1. Dorotheen⸗Bezirk, Auerbach, Kaufmann 10 1 
12. Wechſel auf London 4, 86%. Bonds de 1885 ½ 118%. 5% fun: 14. Drei Berge⸗Bezirk, Keßler, Partikulie , 44 7 
dirte Anleihe 114. Bonds de 1887 % 118%. Erie 29. Baumwolle 15. Drei Linden⸗ Bezirk, Abth. 1, Gießer, Kaufmann, .. 64 8 
in Newyork 15%. do. in New⸗ Orleans 14%. Raff. Petroleum in Newyork 18. „ ” „ U, Hübner, Kaufmann, 0 7 
12. Raff. Petroleum in Philadelphia 127. Mehl 5, 05. ais (old 17. 11,000 Juupfrauen-Bejirt, Woitaß, Kaufmann,. 87 12 
mixed) 97. Rother Frühjabrsweizen 1, 23. Kaffee Rio 18%. Havanna⸗ 18. Cliſabet⸗ ezirk, Porſch, Buchhändler al 6 
ide, Geber 10% mals Ware Ale) Ian: Cied|in, Gummeekshite Se 
ort clear HR 305 ! 2 J „ „ K 5 
erlin, 1 anuar. uß⸗Bericht. eizen feſter. Januar — |, Palme Baum⸗ Bezirk, Kothe, Kaufmann ) 
\ lin, 15 Schluß⸗Berich Weiz 2 Grüne Baum⸗Bezirk, Kothe, Kauf t 8 2 
April Mai 184, T. Maj⸗Juni 185, . Roggen feit, Januar 152,50. April 22. N Littmann, Kaufmann 36 18 
ai 147, 50. Mai⸗Juni 145, — üböl matter, Januar 54, 50. April: 23. Hummerei⸗Bezirk, Welk, Inſtrumentenmacher 24 5 
Mai 55, 70. Mai-Juni 56, 50. Spiritus ruhig, Januar 55, 30. April⸗ 2. Jeſuiten⸗Bezirk, Büttner, Goldarbeiter 16 H 
Mai 57,20. Juni⸗Juli 58, 50. Hafer Januar —. April⸗Mai 172, 50, A Johannes Bezüt, Bi, Kaufmann 4 1 
Köln, 15. Januar. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Weizen feſt, 37 Falbarinen Heziek, Kuhn, Badermeiſter ..... 5 7 
Marz 18, 35, Mai 18, 95. Roggen ſtill, März 15, 15. Mai 14, 80.2. Hlaren⸗Bezirk, Groß, Kaufmann f 
Rabel behauptet, loco 20, 50 Mat gl, . > Maria Magvalenen-Bezirt, Green, Kaufmann, .... „8 5 
„ , 90, „ — 31, . D 3 4 fi 1 65 
Hamburg, 15. Jannar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 30. . eh 8 455 1 107 13 
(Termin⸗Tendenz) ruhig, Januar 188, April⸗Mai 187. Roggen (Ter⸗ Zl. Muhle ai FEN 5 Ber. Feuſte 1 51 11 iter, 87 13 
min⸗Tendenz) ruhig, Januar 156, April⸗ ai 149. Rubel matter, loch 56, 32. N ſcheit 19. B 75 G5 ez. 8 euſtel, Böttchermeiiter, 240 20 
55 8 Spiritus ſtill, Januar 43%, Februar⸗März 44, April 33. Neue Welt Bez, bee ee 27 31 11 
ai 1 1 . 75 ” ’ * K = 
f 95 15. a 60, Fat 77 na 1 Nikolai⸗Bezirk, Abth. 1 We . 975 ü 5 22 
uhren: Weizen 7,440, Gerſte 13,860, Hafer 23,440 Quarters. Brotſtoffe 36. N 2 un 70 5 5 
ſehr ruhig, weich 4 Frühjabrs⸗ Getreide ftetig, Hafer % höher. 5 Ober Pezirk, Rudolph, Seilermeiſter «+... +++ +++: 5 5 
Glasgow, 15. Januar, Nachmittags. [Roheiſen.] 73, 6. 5 Taleban 8 eg nie 1 . ut - 
Paris. 15. Jan. [Probuctenmarkt] (Anfangebericht) Mehl ruhig, 39. Mens Beet Slrag Hof ⸗Glaſermeſſter u. 21 5 
Januar 53, 25, pr. Februar 53, 25, pr. März⸗April 53, 50, pr. Mail⸗Auguſt. 40. Roſen⸗Beziet Ab , 18 % Kauf 1 ernirge 120 33 
55, —. Weizen matt, Januar 25, 25, Februar 25, —, pr. Marz⸗April 20,41. oſen⸗Bezirk, Abh. II., N ichbelm, Apotheler ee 25 
2 51 70 A So . en rubig, pr. Januar 52, 50, pr. Mair 42. S and Bezirk, Michalle/ Apo 1 * A0 eker, 2 5 
uguſt 54, 75. — Wetter: n. : res ne edi pre ir 1 — 
Liverpool, 14. Januar, Nachmittags. [Baum wolle.] (Schlußbericht.) 7 en ia 0. rer 1 7 3 
Umſatz 18,000 Ballen, davon für Speculation und Export 4000 Ballen. 45. eee, Dan „Abth. I., S niet nehmer 
Beſſer, namentlich Surrats, Verſchiffung ungefähr 44 theurer. 46. ae e li. Sd 15 1 50 1 
Mivol. Orleans 7%, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerab 5% ,|47' 7 7 „ II., U M. mal 84 10 
middling fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 444, middl. Dhollerah 48. 15 fi ort Ein, r. 7 1 
4%, fair Bengal 4%, fair Broach 57 new fair Gomra 5%, good fair 49. 5 * ere a 47 9 
3 155 fair Madras 5, fair Pernam 8, fair Smyrna 6%, fair 50. 5 77 „ VI, Linke Litern. 6 2 
Stettin, | Asien RSS 5 „ VII., Cbrbeck, Glaſerm., 152 30 
tettin, 15. Jan. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: niedriger. 3, Seh en, „Chrbedk Glaſerm., 1. e 
er Januar —, —, per April⸗Mai 185, —, per Mai. Juni 187, 5 Roggen: 52 ER user: eme Kauen 5 5 
1 5 — 12 x Bi * ’ ’ 292 
ful, per Januar 155, —. per April⸗Maf 146, —. per Mai⸗Juni 143, 50. 54. Theater Bezirk Sit Mech it * aufmaun. 5 4 
Räböl: per Januar 52%, per April⸗Mai 5324. Spiritus: matter, per loco 55. Üsſuliner⸗Bezick Nat chte net 33 4 
54, 05 J. 50, —, per April⸗Mat 58, —, Juni⸗Jull 59, 04. 56, meuliner-Deriet, Nitihte, Mechanikus .. 33 
Perle Dr Januar 12 50. Rübſen per Januar En PS 57. Vine a en Seid, ee 3 22 13 
5 N 8 57. Vincenz⸗Bezirk, Kaiſer, Kaufmann 2 i 
RR 35158. Zwinger⸗Bezirk, Hoffmann, Uhrmacher 14 — 
Frankfurt a. M., 15. Jan, Abends. — Uhr — Min. [Mbenbbörie]]| 50. kann Sram de. Ben, Bech Kufen. 18 = 
(Orig. » Dep der Bresl. 31g.) Credit⸗Actien 208, 50. Oeſterreichiſche 60. Gabitz, Höschen Ene e, Philipp, Partikulier, 109 53 
franz. Staatsbahn 270, 62. Lombarden 114, 87. Silberrente 69, 25. 1860er 5 ne ben B t 1 2 55 RER = 4 
oſe 112, 50. ier —, —. Cliſabethbahn —. Ungarlooſe —, gg: Fehmgruben⸗Bezirk, Kufahl, Erbſaß .. . 5: 2 
aa ee e —. Spanier 255 5 5 Dengler = Bas 1 Neudorf, Cemm. Bez, Auth. 1 Wen 25 eier 8 8 
N N U 7 2 D „ 5 cius, „ 3 
pierrente —. Banlactien — Vuſchtiehrader —. Nordweſt —, —.] Breslau, den 11. Januar 1875. 4 


Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerloofe —. 


Comptantcourſe —. Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. 
— Feſt, ſtill. 

Hamburg, 15. Januar, Abends 8 Uhr 45 Minuten. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 69, — Ameri⸗ 
kaner —. Italiener —. Lombarden 287, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 208, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 678, —. Oeſterreichiſche Nord⸗ 
weſtbahn — Anglo⸗deutſche Bank — —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. — 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 123, —. Berg.⸗Märkiſche —. Köln⸗Mindener —, 

Laurahütte —, — Dortmunder Union —, —. Inländiſche Spanier 

1860er Looſe —, —. Matt geſchäftslos. Glasgow 74. Ruhig. 
Paris, 15. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig: 
Dep. der Bresl. Ztg.) pet. Rente 62, 35. Neueſte Spct. Anleihe 1872 100, 
40. do. 871 —, — Ital. Spct. Rente 66, 37. do. Tabaks⸗Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 667, 50. Neue do. —, —. do. Nordweſt 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 287, 50. do. Prioritäten 
243, 25. Türken de 1865 42, 72. do. de 1869 281, —. Türkenlooſe 
124, —. Feſt. 

London, 15. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 07. Italien. 5pCt. Rente 66. Lombarden 114. 5pCt. 
Ruſſen de 1871 100%. dio. de 1872 100%. Silber 57%. Türk. Anl. de 
1865 42%. 6pCt. Türken de 1869 55%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 
103½. Silberrente 67%. Papierrente 63%. Berlin 20, 70. Hamburg 
3 Monat 20, 70. Frankfurt a. M. 20, 70. Wien 11, 35. Paris 25, 42. 
Petersburg 32%. Spanier 22%. 


— —. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 15. Januar. 
Bar. Abweich.“ Wind: 


Therm. ; Allgemeine 
Ort 5 Reaum. Mittel e Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 

8 Haparanda 333,4 — 721 — NW. ſchwach. (bedeckt. 
8 Petersburg 333,8 — 5,77 — WNW. ſ. ſchw. bedeckt. 

iga — — — — — 
8 Moskau 328.4 — 5,5. — W. lebhaft. Schnee. 
8 Stockholm 336,6 — 10,80 — W. ſtille. bedeckt. 
8 Skudesnäs] — — — — — 
8 Gröningen 338,9 5,0 — SW. ſchwach. trübe. 
8 Helder 338,7 5,4 — SSW. ſchwach. — 
8 Hernöſand 335,5 — 11,80 — N. ſchwach. wenig bewölkt. 
8 Chriſtianſd.“ — — — — — 
8 Paris 339,6 2,33 — SO. ſchwach. bewölkt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 1336,3,.— 3,2 0, S. ſchwach. bedeckt. 
7 Königsberg 335,3 04 4,9 [SW. ſ. ſchw. bedeckt, Regen. 
6 Danzig 335,9 1,5 3.8 — bedeckt, Regen. 
7 Cöͤslin 338,3 2,4 5,4 JW. ſtark. bedeckt, Nebel. 
6 Stettin 33% 39|: 6.8 E N ſchwach. bedeckt. 
6 Puttbus 335,4 3,0 4,7 NW. heftig. bezogen. 
6 Berlin 337,4 5,8 83 [S. mäßig trübe, Regen. 
6 Poſen 335,7 2,6 6,8 SW. mäßig. bedeckt, Regen. 
6 Ratibor — 100 6,5 S. mäßig. bedeckt. 
6 Breslau 333,2 3,2 71 W. ſchwach. bedeckt, Regen. 
6 Torgau 338,1 3,3 5.9 [W. lebhaft. bedeckt. 
6 Münſter 337,2 6,2 6,7 SW. ſchwach. trübe, Nebel. 
6 Köln 337,9 4,2 4,2 SSO. mäßig. bedeckt. 
6 Trier 334,6 1.5 1,7 NO. ſchwach ſtarker Nebel. 
e 337,5 29 — W. lebhaft. Nebel. 
7 Wiesbaden! 336,0 1,6 O. ſ. ſchwach. dichter Nebel. 


Haupt ueberſicht 


über die Wirlſamkeit der Schiedsmänner in der Stadt Breslau in der Zeit 
vom 1. December 1873 bis ultimo November 1874. 


7 [1347] 
Der Magiſtrat hieſiger Königlicher Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen Theilnehmer am Kriege 1870/71, welche glauben in 
Folge erlittener Dienſtbeſchädigung invalide zu ſein, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich ſchleunigſt bei dem unterzeichneten Commando, Obhlauerthor⸗ 
wache, Stube Nr. 4 zu melden, damit ſie demnächſt zu einem noch fpäter 
bekannt zu machenden Termin, jedenfalls aber vor dem 20. Mai d. J., 
an welchem Tage die N Friſt zur Anmeldung von Invaliden⸗Ver⸗ 
ſorgungs-Anſprüchen abläuft, zur ärztlichen Unterſuchung beordert werden 
können. [1365] 

Breslau, den 14. Januar 1875. 

Königliches 8 (1. Breslau) Nr. 38. 

v. Donat. 


Breslau, den 9. Januar 1875. 


Bekanntmachung. 

Die Seitens der königlichen Regierung für das Steuerjahr 1875 feſtge⸗ 
ſetzten Grund⸗ und Gebäudeſteuer⸗Heberollen der Stadt Breslau einſchließlich 
der dem Stadtbezirk zugeſchlagenen Ortſchaften liegen in der Zeit vom 
16. bis 30. Januar d. J. in unſerem Bureau V., Eliſabetſtraße Nr. 13, 
eine Treppe hoch, an jedem Wochentage während der Dienſtſtunden von 
Vormittags 8 bis Nachmittags 3 Uhr zur Einſicht der Steuerpflichtigen aus. 


er Magiſtra 
hieſiger Königl. Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 
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mins zur Außercoursſetzung und Einlöſung der bisherigen Poſtwerthzeichen 


Berlin W., den 15. Januar 1875. 
Bekanntmachung. 8 

Zum 1. Januar 1875 ſind im Reichspoſtgebiete neue, in der Reichsmark⸗ 
währung lautende Poſtwerthzeichen eingeführt, und zwar: Freimarken 5 
3. 5, 10, 20, 25 und 50 Pfennigen R. M., Franko⸗Couverts zu 10 Pf. in 
kleinem und großem Format, geſtempelte Poſtkarten, einfache und mit Rück⸗ 
antwort, je zu 5 Pf., und geſtempelte Streifbänder zu J Pf., dieſe letztere 
Sorte nur bei beſtimmten größeren Poſtanſtalten. Die den und ge⸗ 
ſtempelten Poſtkarten werden zum Nennwerthe, die Franco⸗Couverts mit einem 
Aufſchlage von 1 Pf. R. M. pro Stück, und die geſtempelten Streifbänder 
in Partien von 100 Stück zum Preiſe von 3 Mark 35 Pf. verkauft. 

Der Verkauf dieſer neuen Poſtwerthzeichen hat bei den Poſtanſtalten am 
10. December begonnen, jedoch mit der Mußgabe, daß in den Bezirken der 
Thalerwährung die neuen Freimarken zu 5, 10, 20, 25 und 50 Pf., ſowie 
die neuen Franco ⸗Couverts und Poſtkarten erſt dann abgegeben werden, 
wenn die vorhandenen Vorräthe der genau entſprechenden bisherigen Sorten 
in Kad 2, 2½, und 5 Sgr. bei den betreffenden Poſtanſtalten ausver⸗ 
auft ſind. a 
Die bisherigen Poſtwerthzeichen zu 1, 2, 3, 7, 9 und 18 Kreuzern, die: 
jenigen zu % und 4 Sgr. und die Hamburger Stadtpoſtmarken zu 7 
Schilling ſind vom 1. Januar 1875 ab zur Frankirung ungültig. Sie kön⸗ 
nen in der Zeit vom 1. Januar bis 15. Februar k. J. bei den Poſtanſtalten 
gegen neue Marken u. ſ. w. in gleichem Geſammtwertb umgetauſcht werden. 
Eine Einlöſung gegen Baar findet nicht ſtatt. Die Feſtſetzung eines Ter⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich ſtatt 
beſonderer Meldung: 
Bertha Berliner, 
S. M. Bloch, Rabbiner. 
Oſtrowo. Jaroein. 
Oſtrowo im Januar 1875. [647] 


Die Verlobung meiner Tochter 
Emma mit dem Procuriſten des 
Schleſiſchen Bankvereins, Herrn Her⸗ 
mann Michaelis beehre ich mich hier⸗ 
mit anzuzeigen. 226 
Leobſchütz, 15. Januar 1875. 
M. Wo 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 16. Jan. Ausnahms⸗ 
weiſe bei ermäßigten Preiſen: 
„Wilhelm Tell.“ Schauſpiel in 
5 Aufzügen von F. von Schiller. 

‚Sonntag, den 17. Januar. „Marge: 
rethe.“ Große Oper in 5 Akten 
nach Göthe von Julius Barbier 
und Michel Carrö. Muſik von 
Gounod. 


2 Thaler Belohnung. 


Vier kleine Geſchäfts⸗Notizbücher ſind 


bl. 


Thalla - Theater.] Lobe - Theater. 


zu %, 1, 2, 2% und 5 Sgr. bleibt vorbehalten; einſtweilen können dieſelben 
auch im neuen Jahr zur Frankirung glg verwendet werden. 
Die Poſtg ewe fun gen wͤſſen wan . Panna 1875 ah fAinmttid auf 
Mark und Pfennige Reichs münze lauten, zu welchem Zwecke bei den 
Ade neue Formulare mit entſprechendem Vordrucke verkauft werden. 
oſtanweiſungsformulare, auf welchen der Vordruck für die Geldſumme in 
Thaler, Silbergroſchen und Pfeunigen oder in Gulden un Kreuzern S. W 
lautet, dürfen nach dem 31. December cr. nicht mehr verwendet werden, 
f Kaiſerliches General Poſtamt. 1328] 


Etwas Gutes für den Familientiſch. 


Was auch immer auf der Tafel des Reichen, wie auf dem Tiſche des 
Unbemittelten erſcheinen möge, niemals wird die Bedeutung einer guten kräf⸗ 
tigen und wohlſchmeckenden Suppe verkannt. Für Familieneinrichtungen 
iſt aber die Herſtellung einer guten Suppe gewöhnlich ziemlich koſtſpielig, 
und deshalb find um höher die von Rudolf Scheller in Hildburghauſen 
erfundenen und fabricirten condenſirten Suppen zu ſchätzen, Tafeln, deren 
eine je nach Wahl ſechs Portionen der beiten Erbſen⸗, Reis⸗, Gries⸗, Grau⸗ 
pen⸗ und gebrannte Meblfuppe liefert. Hausmüttern, welche mitunter anderer 
Arbeiten wegen für's Kochen nur wenig Zeit übrig haben, find die conden⸗ 
firten Suppen noch beſonders zu empfehlen; denn fie ſchmecken gut, fättigen, 
ſind nahrhaft und bieten Abwechſelung, ſo daß ſie mit vollem Recht als 
etwas mar Gutes die große Verbreitung und Anerkennung verdienen, 
welche ſie bereits gefunden haben. f [1830] 


PWenfionäre 


Verein für class. Musik. 


Sonntag, den 17. Januar. „Das] Sonnabend. „Mein Leopold!“ i M. Baum, Sonnabend, d. 16. Januar 1875. 
Vorrecht des Genie's.“ Original-] Sonntag. „Pariſer Leben.“ [1336] ie Gegen. MR iſt da⸗ Mozart, Sonate f. Cl. u. VIne, Es-dur 
Luſtſpiel in 3 Akten von Dr. J. B. neee ſelbſt ein zweifenſtriges Zimmer zu | Beethoven, Sonate für Clavier, op. 
v. Schweitzer. Hierauf: „Elzevir.“ Jer bekannte Herr, welcher Donners⸗ vermiethen. \ 8649] | 110, As-dur. 71338 
Charakterbild mit Geſang in 1 Akt] he) Nachmittags hei Brunies Schumann, Streichquartett, op. 41 
von H. Willen. Muſik von A. Bial. einen ſchwarzſeidenen Regenſchirm, in Student will billig Stunden Nr. 2 F.dur. 

7 en; Frei 1 Ade Pere en Aae a E geben. Offerten unter Nr. 16 an Zelt⸗ Garten. 
ausknecht.“ oſſe mit Ge en, mitgenommen, i f 

in I Ait don O. Aalich. Past et, Penielben Binnen, en eee eee Ze t⸗Garten. 

von A. Conradi. [1335] zurückſtellen zu laſſen zur Vermeidung ö 8 

— — .S I 5 5421 DB a3 
Freireligibſe Gemeinde. Morgen e eee 1622] Ein Mops Großes Concert 


Vorm. 9% Uhr in unſerer Halle: 


Der Saal im Hotel zum Für 


mit diſtinguirt breitem, affenartigen 


ſich zu rufen. 


Emma Wohl, bei Weiß oder auf dem Wege von Erbauung, Vortrag von Herrn Pred. 

Hermann Michaelis, dort nach dem Ringe verloren worden, Schmidt aus Haselbach. Zutritt hat 

Verlobte. abzugeben gegen obige Belohnung Jeder. [1337] 
Hotel Weißes Noß. [650] Der Vorſtand. Rimpler. 


Leobſchütz, den 15. Januar 1875. 


Konrad Lange, Chemiker, 
Louiſe Lange, geb. Weisdorff, 
Vermählte. ‚[212] 

Kalk, den 16. Januar 1875. 


Heute Abend 8% Uhr wurde meine 
liebe Frau Marie geb. Völkel von 
einem geſunden kräftigen Töchterchen 
glücklich entbunden. 632 

Breslau, den 14. Januar 1875. 

A. Kleinert. 
Heut wurden durch die Geburt 
eines muntern Knabens hocherfreut 
Bernhard Fränkel, [633] 
Cöleſtine Fränkel, geb. Rösler. 
Breslau, den 15. Januar 1875. 


Heute früh 7 Uhr wurde meine 
liebe Frau Ida, geborene Siegheim 
von einem Jungen glücklich ent⸗ 
bunden. 651] 

Breslau, den 15. Januar 1875. 
Julius Cohn. 


Heute beſchenkte mich mein geliebtes 
Weib Sophie, geb. Kurſava, mit 
einem munteren Knaben. 

Trebnitz, den 14. Januar 1875. 

634 Dr, Schätzke. 


Todes-Anzeige. 

Heut Vormittag 10% Uhr 
starb hier nach langen schwe- 
ren Leiden unsere geliebte 
Schwester, Schwägerin, Tante 
und Grosstante, die verwittw. 
Frau Gutsbesitzer [1348] 


Charlotte Schlenz, 
geb. von Gladis, 


in dem ehrenvollen Alter von 
beinahe 77 Jahren. Dies 
zeigen, statt jeder beson- 
deren Meldung, hierdurch 
betrübt an 

Die Hinterbliebenen. 
Constadt, d. 14. Jan. 1875. 


Es hat dem Allmächtigen gejallen, 
unſere innig geliebte Gattin, Mutter, 
Schweſter, Schwiegertochter und Schwä⸗ 
gerin Caroline Philippine Gutſche, 
geb. Popp, geſtern Nacht nach fünf⸗ 
wöchentlichen ſchweren Leiden in dem 
jugendlichen Alter von 26 Aalen zu 
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Dies zeigen allen Freunden und 
Bekannten tiefbetrübt an 

Die trauernd Hinterbliebenen. 

Forſt u. Oſtrowo, 14. Januar 1875. 


Familien⸗Nachrichten 

Verlohungen: Pr.⸗Lt. im 1. 
Brandb. Ulanen⸗Rgt. Nr. 3 Hertwig 
in Fürſtenwalde mit Frl. Anna Kei⸗ 
bel in Kl.⸗Luckow. Herr Pfarrer Rüte⸗ 
nik in ee b. Neuſtadt a. Doſſe 
mit Frl. Marie Forck in Steig, Et. 
im 1. Brandenb. Drag.⸗Reg Nr. 2 
Herr v. d. Schulenburg in Schwedt a / O. 
mit Frl. Wanda v. Saldern in Man⸗ 
tel. Pr.» Lt. im Gren.⸗Rgt. Prinz 
Carl v. Preußen Herr v. Roon mit 


f Frl. Mally v. Zeſchau in Sorau. 


Verbindungen: Königl. Ital. 
Marine Offizier Herr La Torre mit 


{ — Alwine v. Lockſtedt in Unheim. 


err Graf Rittberg mit Frl. Ferdi⸗ 
nande v. Lockſtedt in Unheim. 
Geburten: Ein Sohn: Dem Hrn. 


Pfarrer Liebermann in Vietmanns⸗ 
dorf. — Eine Tochter: Dem Pre: 


diger und Oberlehrer Hrn. Herm in 
uͤllichau, dem Hrn. Kreisrichter von 
delebſen in Altona. 

Todesfälle. Oberſt z. D Herr 
v. Schack in Koburg. Ehem. Lieut. 
im 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51 
Herr v. Humbracht in New⸗Pork. 


ine . empfiehlt 


ſich den geehrten Herrſchaften in 
und außer dem Hauſe, mit und ohne 
Maſchine, Neue Kirchſtr. 


11, im 
Hofe links Part. [639] 


ſten Blücher in Ereutzburg OS. 
iſt zu gewünſchten theatraliſchen 
Vorſtellungen vacant. [225] 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In Gemäßheit des vier und zwanzigſten Nachtrages zu dem Statut der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden von den neu zu begebenden 
12,850,000 Thlr. Stamm⸗Actien Litr. E. der Oberſchleſi chen Eiſenbahn den 
ae der bis jetzt emittirten 21,010,300 Thlr. Stamm⸗Actien Litr. A. 

„. und D. derſelben Bahn vorerſt 12,606,000 Mark oder 4,202,000 
Thaler Stamm⸗Actien Littr. E. nach Maßgabe ihres Beſitzes al pari zur 


Verfügung geſtellt. . 
Die Betheiligung findet unter folgenden Bedingungen ſtatt: 

1) der Beſitz von fünf Stamm⸗Actien Littr. A., B., C. oder D. giebt das 
Anrecht auf eine der neu zu emittirenden Actien zu je 300 Mark oder 
100 Thaler; le 

die voll eingezahlten Actien Littr. E. nehmen vom Beginn des Jahres 
1876 als des auf die Volleinzahlung folgenden Kalenderjahres ab in 
gleicher Höhe, wie die alten Stamm⸗Actien Littr. A., B., C. und D. 
hinſichtlich der Zinſen und Dividenden an dem Geſammtertrage des 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ Unternehmens Theil, Für das Jahr 1875 
werden fünf Procent Zinſen von den eingezahlten Beträgen vergütet 
und wird den neuen Actien der am 2. Januar 1876 fällig werdende, 
mit dem Stempel „zahlbar mit 15 Mark oder 5 Thlr.“ verſehene Zins⸗ 
coupon Nr. 2 beigegeben; ſoweit dieſer Zmſenbetrag in Gemäßheit der 
feſtgeſetzten Einzahlungs⸗Termine den Uebernehmern der neuen Actien 
nicht zuſteht, iſt der entſprechende Betrag, wie ad 3 angegeben, zurück 
zu vergüten und in den einzelnen Einzahlungs⸗Termimen mit der bezüg⸗ 
lichen Rate auf die neuen Actien einzuzahlen. 

Diejenigen Acklonäre, welche von dem vorgedachten Rechte Gebrauch 
machen wollen, haben in der präcluſiviſchen Friſt 


vom 15. bis 27. Februar 1875 


ee der Sonn⸗ und Feſttage, bei einer der nachbenannten 
Stellen: 
in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 9 bis 12 Uhr; 
in Berlin bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft; 
in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege & Comp.; 
in Frankfurt bei M. J. Frensdorff & Comp.; 
in Frankfurt a/M. bei dem Bankhauſe M. A. von Noth⸗ 
ſchild & Söhne und 5 

in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie 
ihre Actien zum Zwecke der Abſtempelung vorzulegen und denſelben 
einen doppelt ausgefertigten, die Nummern der Actien nach der Reihen⸗ 
folge enthaltenden Anmeldeſchein beizufügen, welcher mit Datum, Namen, 
Wohnort und Unterſchrift des Präſentanten reſp. deſſen Bevollmächtig⸗ 
ten verſehen ſein muß. Die Formulare zu dieſen Anmeldeſcheinen wer⸗ 
den von den vorgedachten Stellen unentgeltlich verabfolgt. 

Bei der Anmeldung find auf die beanſpruchten neuen Actien 50 .% 
des Nominalbetrages, alſo 150 Mark oder 50 Thlr. und 5 Proc. Zinſen 
vom 1. Januar cr. ab und zwar: i 

in der Zeit bis einschließlich den 20. Febr. er.: 
1 Mark 2 Pf. oder 10 Sgr. 2 Pf. 
in der Zeit bis einſchließlich den 27. Febr. er.: 
1 Mark 17 Pf. oder 11 Sgr. 8 Pf. 
pro Actie einzuzahlen. 1 

Soweit als möglich werden von den einzelnen a e ee 
die abgeſtempelten Actien, nachdem ſie mit dem Stempel: „Angemeldet 
auf Grund der Bekanntmachung vom 8. Januar 1875“ verſehen wor⸗ 
den, ſofort bei der Anmeldung zurückgegeben und der Interims⸗Quit⸗ 
tungsbogen ausgehändigt. I ae 

Sofern dies nicht ausführbar iſt, wird über die Einzahlung, ſowie über 

die Einlieferung der Actien auf einem Exemplar des Anmeldeſcheines 
quittirt und dieſes dem Präſentanten zurückgegeben. Gegen Rückgabe 
dieſes mit Quittung verſehenen Anmeldeſcheines erhält alsdann der 
Präſentant in möglichſt kurzer Friſt bei derjenigen Stelle, welche die 
Anmeldung und Einzahlung entgegengenommen, den Interims⸗Quittungs⸗ 
bogen und die alten Actien ausgehändigt. 
Die weiteren 50 Procent per 150 Mark oder 50 Thlr. und 5 
Zinſen vom 1. Januar bis incl. 14 April er. mit 2 Mark 17 Pf. oder 
21 Sgr. 8 Pf. pro Actie, ſind bei einer der vorgedachten Stellen unter 
Vorlegung des Interims⸗Quittungsbogens 


am 15. April 1875 
u zahlen. 


en Actionären iſt auch geſtattet, ſchon im erſten Termine ſtatt der 
Theilzahlungen Vollzahlungen zu leiſten, in welchem Falle pro Actie 
in der Zeit bis incl. 20. Februar cr. 
300 Mark oder 100 Thlr. und 2 Mark 4 Pf. oder 20 Sgr. 5 Pf. Zinſen 
und in der Zeit bis incl. 27. Februar cr. 

300 Mark oder 100 Thlr. und 2 Mark 33 Pf. oder 23 Sgr. 4 Pf. Zinſen 
zu zahlen ſind. . N ‘ N 

Die neuen Actien nebſt Dividendenſcheinen und Zinscoupons für 
das Jahr 1876 und folg. nebſt Talons ſowie der Zinscoupon Nr. 2 
über 15 Mark oder 5 Thlr. für des Jahr 1875 werden bei den gelei⸗ 
ſteten e möglichſt ſchleunig und thunlichſt ſofort ausgehän⸗ 
digt; bei Reſteinzahlungen im 2. Termine ſind gegen Ausreichung der 
Aktien die Interims⸗Quittungsbogen zurückzugeben. 
Diejenigen Actionäre, welche die in dem vorſtehenden Abſatz 3, gedachte 
Präcluſivfriſt vom 15. bis einſchließlich 27. Februar er, für die Geltend⸗ 
machung Mh Anrechts und die Anzahlung von 50 Procent nicht innes 
halten, verlieren ihr Anrecht. 5 } 

Hinſichtlich verzögerter oder unterlaſſener Einzahlung gezeichneter 
Actien treten die im § 17 des Geſellſchafts⸗Statuts vom 2. Auguſt 1841 
vorgeſehenen gl en ein. 
Breslau, den 8. Januar 1875. 


Königliche Direction. 5 


2 
— 


© 
— 


1 
— 


a 
— 


2 
— 


— 


rocent |. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 15. Januar cr. tritt zum Special⸗Salz⸗Tarif ab Linden ein Nach⸗ 
trag I., mit Frachtſätzen für Königshütte und Myslowitz, in Kraft und iſt 
auf den Verbandſtationen zu haben. [1362] 

Breslau, den 13. Januar 1875. 


Königliche Direction. 


Am Montag den 18. d. Mts. erſcheint das 


Breslauer Adreßbuch 1875. 


Subſeriptionspreis Mark 6. 75. 
Ladenpreis Mark 8. 25. 

Daſſelbe kann von Montag früh 9 Uhr an in meinem Adreßbuchbureau 
Ohlauerſtraße 15, Hinterhaus part. (Eingang durch den Hausflur) abgeholt 
werden. 11363). 
Denjenigen geehrten Abonnenten, welche bis zum 20. dieſes Monats die 
Exemplare nicht abgeholt haben, werden diefelben ins Haus geſandt. Meine 
Boten ſind mit Einziehung des Geldbetrages gegen Ablieferung des Buches 
(ohne beſondere Quittung) beauftragt, Botenlohn haben dieſelben nicht zu 
beanſpruchen. 

Breslau, den 15. . 1875. 


Morgenstern, 
4 Buchhändler. N 


Bahnhofe. 
Königlich Niederländiſcher 


Circus Oscar Carré. 


Heute Sonnabend, den 16. Januar, Abends 7 Uhr: 
Monſtre Vorſtellung 


mit ausgewühltem Programm. 

U. A.: Hippologiſche e mit 7 in Freiheit dreſſirten 
Schulpferden, vorgeführt vom Director. 

Hierbei erlaube ich mir ganz ergebenſt zu bemerken, daß es 
mir durch jahrelange Mühen und harte Arbeit geglückt ij, durch dieſe 
Vorführung in der That ein Nan plus ultra von in Freiheit 
dreſſirten Schulpferden zur Anſchauung bringen zu können. Nicht 
allein, daß jedes der 7 Pferde auf ſeinen Namen hören und dem ge⸗ 

ebenen Befehle Folge geben wird, iſt auch jedes in einer anderen 
eiſe dreſſirt. Man hat zwar in verſchiedenen Cirquen eine Nach⸗ 
ahmung dieſer Tableaux verſucht, glaube mir aber ſchmeicheln zu kön⸗ 
nen, daß dieſelben niemals in ſolcher Vollkommenheit zur Vorſtellun 
gebracht wurden. \ 15 1350 

Saladin, ſchwarzer Trakehner⸗Hengſt, in allen Gangarten der 
hohen Schule dreſſirt und (mit nur theilweiſer Benutzung des 
Zaumes), geritten vom Director. Cotillon⸗Manöver, geritten von 
6 Damen und 6 Herren. Caſtor, Orloffſches Geſtüt, als Apporteur 
dreſſirt und vorgeführt vom Director zc. 

Morgen, Sonntag, den 17. Januar: 2 Vorſtellungen, um 
4 und 7 Uhr; in jeder derſelben anderes Programm. 
Oscar Carré, Director, 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft in Lübeck. 
richtet 1828. 4c, „ 
Herten Jacoby & Neumann :sieriesk in eine Haupt: 
Agentur obiger Geſellſchaft am heutigen Tage übertragen worden. 
Breslau, den 13. Januar 1875. 


Die General⸗Agentur. 
Robert Goldschmidt. ; 


Hierauf Bezug nehmend, empfehlen wir uns zum koſtenfreien 
Abſchluß von Lebens-, Renten- und Ausſteuer⸗Verſicherungen für 
obige Geſellſchaft unter den liberalſten N rg ir und zu den 
billigſten Prämienſätzen mit 75 pCt. Autheil am geſammten 
Geſchäftsgewinn und ſind zu jeder ferneren Auskunft gern bereit. 


Jacob Neumann, 
11331]. Catharinenſtraße Nr. 5. 


Hensler's Hotel, vormals Westphal, 
in Glogau, Mreußiſcheſtraße Nr. 20, 


wird dem geehrten reifenden Publi zu geneigter Beachtung empfohlen 
rompte Bedienung. Solide Preiſe. b empfeß 


1103] U der Bresl. Ztg. 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Kinn, ebenſolcher Schnauze, vollſtänd. — — 
anz Hein 0 ui Be Namen Auftreten 
„Hanswurſt“ härend, iſt verl. gegang. 37 % 

Abzug. Gektentg. i. Eigarr.-Geſch. dez amerikanischen 


Equilibriſten 
T. Sextillian 


und 
der engl. Chanfonet-Sängerin 
Miss Barry. 


— — 


Im Tunnel Concert 
der Leipziger Quartett- und 
Couplet- Sanger 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
ipner, Selow und Hanke. 

Anfang 7½ Uhr. 1176] 
Entree a Perſon 5 Sgr. 


Breslauer Aetien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 


Großes 
Doppel⸗Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer 
und den Leipziger Coupletſängern 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer, Hoffmann. 
Anfang 7 Uhr. 1312 
Entree: Herren à 3 Sgr. 
Damen und Kinder à 2% Sgr. 
Morgen Sonntag: Früh⸗Concert 
ohne Entree. 


Simmenauer Garten, 
Neue Taſchenſtr. 31. 
Täglich: 

Concert 
der Sean Coupletſänger⸗ 
Geſellſchaft. 
Auftreten neu engegirter Sänger. 
Anfang 7% Uhr. 11532] 
Entree a Person 2% Sgr. 


Krollsches Bad 


Werderſtraße 2. 


Heute Sonnabend Wurſtabendbrod 
nebſt Flügelunterhaltung; Speiſen 
und Getränke vorzüglich. [636] 

Neues Marmorbillard. 
Es ladet ergebenſt ein ink 
„Linke. 


Königliche 

I Hof-Musikalien-, 

A Buch- & Kunst- 
#* . Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih · 
Bibliothek 
für deutſche, franz. u. engl. Literatur 


Julius Heinantt. 


Musikalien 
Leih - Institut 


Jullus Halnauer. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihwelse, Prospecto gras. 


Yfnderweitigen Unternehmungen bal⸗ 
ber iſt eine Wein⸗Groß⸗Hand⸗ 
lung mit ſämmtlichen Comptoir⸗ und 
Keller⸗Utenſilien ſofort 15 verkaufen. 

Offerten unter 8. T. 13 an Ye 8 h 


| 


Humboldt Verein 
für Volksbildung. [1346] 
Sonntag, den 17. Jan., Morgens 


tt Dr. med. Steuer: Eine nordiſche 
Hauptſtadt. Eintritt frei. 
Cyeliſche Vorträge. 
Montag, den 18. Januar, Abends 
8 Uhr, im Prüfungsſaale der kalhol. 
hoͤheren Bürgerſchule, Nikolai⸗Stadt⸗ 
taben 5 a., Portal I., zwei Treppen, 
err Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Beblo: 
ter cycliſcher Vortrag über Chemie 
der Nahrungsmittel. Fortgeſetzt die 
folgenden Montage. 


Die Fortbildungs⸗Anſtalt 
des Humboldt Vereins 


hat ihren Unterricht unverändert wie⸗ 
der begonnen. Neue Anmeldungen 
ind an den Unterrichts⸗Abenden in 
der Bürgerſchule, Nikolai⸗Stadtgraben 
Nr. 5, anzubringen. [1333] 


Verein der Brüder 
und Freunde. 


General⸗Verſammlung 


Sonnabend, den 23. d. M., 
Abends 74 Uhr, im Reſſourcenlocal, 
Biſchofsſtr. 4/5 (Hötel de Silésie): 

Wahl der Direction. [640] 


Einfache und doppelte 


Buchführung, 


Corresp., Wechselk. eto. lehrt ein 
praktisch erfahr. Buchhalter nach 
einer leicht fassl. Meth. auf's Gründ- 
liehste, Honorar mässig. Anmeld. 
erbeten Sonnenstr. 14, 3. Et. links, 
von 1 bis 2% Uhr, Sonntags von 
12 bis 3 Uhr. 1644 


Herrn Georg Nitsche, 
welcher ſich im Jahre 1874 in Neudeck 
als Oeconomie⸗Eleve aufgehalten und 
bon dort verzogen iſt, erſuche ich um 
gefällige Mittheilung ſeines jetzigen 
Aufenthaltsortes. A 7 
teuded bei Tarnowitz, 
den 9. Januar 1875. 
Theodor Thielſcher. 


Mufruf. 

Der Colporteur Oscar 
Siewerth wird gebeten, 
ſeinen Aufenthalt ſogleich ſeiner 

utter anzuzeigen. [166] 

Schrimm, Prov. Poſen. 

a Siewerth. 
Bekanntmachung. [69] 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 807 das Erlöſchen der dem 
Kaufmann Bernhard Friedländer 


bon der verehelichten Auguſte Fried ⸗ 


länder, geb. Kaminska, hier, für die 
Nr. 3571 des Firmen⸗Regiſters einge⸗ 
tragene Firma 5 

Aug. Friedländer 


bier, ertheilten Procura heute einge 


ragen worden. 
Breslau, den 11. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


ene [70 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 819 das Erlöſchen der dem 
Jacob Bilewsky . 
bon der verehelichten Minna Bi⸗ 
lewsky, geb. Krauf, bier, für die 
Nr. 3609 des Firmen⸗Regiſters eiu⸗ 
geiragene Firma 
M. Bilewsky 
hier, ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 
reslau, den 11. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


eee „al 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2403 das Erlöſchen der Firma 
Herm. Nob. Sommé 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 11. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 72] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
M. 3571 das Erlöſchen der Firma 
{ Aug. Friedländer 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 11. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [73] 
gi unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
*. 3609 das Erlöſchen der Firma 

bi M. Bilewsky 

* heute eingetragen worden. 

1 Köreslau, den 11. Januar 1875. 
dnigl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [74] 
Nr. Byänſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
"9784 das Erlöſchen der Firma 
hier heut Frömsdorf & Co. 
5 ar eingetragen worden. 
Köni Ian, den 11. Januar 1875. 
Al. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 


Dekanntma ung. el 


laufende Nr. 373 


die Firma 


Waldenburg 
Königl. Krei 


Beilage zu Re. 


II Uhr, im Muſilſaale der Universität,] ſiſch 


rmen⸗Regiſter iſt sub. d 


Bekanntmachung. 
ufolge Verfügung vom 11 Januar 
1875 iſt bei Nr. 62 unſeres Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſters, betreffend die Schle⸗ 
e Wollwaaren⸗ Fabrik (Actien⸗ 
Geſellſchaft) zu Liegnitz, folgendes ein⸗ 
getragen worden: [209] 
Durch Beſchluß der Gerneral⸗ 
Verſammlung vom 23. December 
1874 iſt §S 5 ad 1 des Geſellſchafts⸗ 
Vertrages vom 20. December 1871 
dahin geändert? worden, daß das 
Grundcapital auf 176,600 Thlr., 
durch 883 Actien à 200 Thlr. re⸗ 
präſentirt, feſtgeſetzt worden iſt. 
fön denn 11. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Offene Kämmerei⸗ 
Kaſſen Executor⸗ Stelle 


ie Kämmerei ⸗Kaſſen⸗Executor⸗ 
Stelle wird zum 1. April c. vacant 
und ſoll alsbald wieder beſetzt werden. 
Das Gehalt beträgt 180 Thlr. pro 
Jahr ohne ſonſtige Neben⸗Emolumente. 
Civilverſorgungsberechtigte Bewerber 
wollen ſich unter Einreichung der Per⸗ 
ſonal⸗Papiere bis zum 1. Februar c. 
bei uns melden. [1289] 

Namslau, 12. Januar 1875. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
Am 23. Januar d. J. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſollen im Auctions⸗ 
Locale des hieſigen Kreis⸗Gerichts 
70 Ctr. 6 Bd 


kaſſirte Aeten, wovon 8 Ctr. 25 Pfd. 
zum Einſtampfen beſtimmt ſind, meiſt⸗ 
biedend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 206 
Waldenburg, den 7. Januar 1875. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Muetion. 


E 


Mittwoch und Donnerstag den Ei Eh 


20. und 21. Januar 1875 ſollen 
hierſelbſt, Frantenfteiner » Straße im 
Kaufmann Andersſchen Berlaufs: 


locale, die zur Andersſchen Concurs- IB 


maſſe gehörigen Gegenſtände, beſtehend 
aus: Mobiliar, Kleidungsſtücken und 
ſämmtlichen Waarenvorräthen, wor⸗ 
unter namentlich: [207] 


2 


Die ganze Ladeneinrichtung, circa] 


80 Fäſſer, Kiſten und Säcke mit 
Material⸗Waaren, circa 30 Faß 
verſchiedene Sorten Kornbrannt⸗ 
wein und Liqueure, 2 Faß Wein, 
38,000 Stück Cigarren, einige Faß 
Rauch⸗ und Schnupftabak, 1 Kinder⸗ 
wagen, eine Cylinderuhr mit Haar⸗ 
kette und m. a. gegen ſofortige 
baare Zahlung meiſtbietend verkauft 
werden. 
Reichenbach, den 14. Januar 1875. 
Der gerichtl. F 
rnit. 


4 
Ntzetion 
ſogen. Chriſtophle⸗, Alfenide⸗ und 
E Berl.⸗Waaren. 

Für fremde Rechnung werde ich 
Dinstag den 19. Januar, Vormit⸗ 
9 1 von 10 und Nachmittags von 
3 Uhr ab in meinem Auctionsſaale, 
Ohlauerſtraße 58, 1. Etage, 

ne Tafelgeräthe, als: 

affee» u. Thee⸗Serviee, ein⸗ 
zelne Koch⸗ und Theekannen, 
Zuckerdoſen, Butterdoſen, Rahm 
kannen, Thee⸗ und Kaffeebretter, 
Menagen, Eſſig⸗ und Oelgeſtelle, 
Salz⸗ und Pfeffergeſtelle, Ser⸗ 
viettenringe, Becher, Senftöpfe, 
Zangen, Girandoles zu 2 und 
3 Lichtern, Leuchter, Vorlege⸗ und 
Gemüſelöffel, Tranchir⸗Beſtecke, 
verſilberte Tafel⸗Beſtecke, als: 
Meſſer, Löffel, Gabeln, Deſſert⸗ 
Beſtecke und Kaffeelöffel ıc. 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigerg. [1364] 
Der Königl. Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


ür den Neubau unſerer Synagoge 
ſollen die auf circa 12,000 Mark ver⸗ 
anſchlagten Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, 
Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗ Arbeiten 
im Submiſſionswege ausgegeben wer⸗ 
den, und werden Unternehmer zum 
Termine auf a = den 3. Fe⸗ 
bruar c., in unſer Sitzungs⸗Zimmer 
eingeladen. 224] 
Abſchriften des Anſchlages und der 
Erläuterung zu demſelben werden auf 
Erfordern abgegeben. 25 
Wreſchen, den 12. Januar 1875. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. [2415 


Geschlechtskrankheiten, 


25 der Breslauer Zeitung. 


a Vergrößerung eines rentablen 
Deſt 
wird 


* 
ein Soeius 
mit 15 bis 20 Mille Rm. gewünſcht. 
Thätigkeit gerade nicht erforderlich. 
Offerten übernimmt die Expedition 
Bes 5 Zeitung unter Chiffre 


Ein Kaufmann, 34 Jahre alt und 
—verheirathet, der bisher ein Colo⸗ 
ngen Ge in Oberſchl. unter gün⸗ 
ſtigem Erfolge betrieben, wünſcht ſich 
mit einem Capital bis zu 10,000 Thlr. 
irgend einem lucrativen Geſchäft, 
gleichviel welcher Branche, als ſtiller 
oder thätiger Theilhaber anzuſchließen, 
reſp. anderweitig zu ſituiren; au 
würde derſelbe bereit ſein, einen ihm 
convenablen Poſten zu übernehmen. 

Gefl. Offerten zur Weiterbeförderung 
erbeten unter J. P. 100 poſtlagernd 
Krappitz OS. [223] 
Für den Verkauf gemahlener Ge⸗ 
würze auf hieſigem Platze wird ein 
junger, thätiger [1190] 


Agent, 


mit guten Referenzen, geſucht. Pro⸗ 
viſion liberal. 

Gef. Offerte sub X. 48 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe 
in Nürnberg. 


Agenten⸗Geſuch. 

Etne leiſtungsfähige Fabrik künſt⸗ 
licher Blumen ſucht einen tüchtigen 
Agenten für Schleſien, der womög⸗ 
lich bereits mit der Kundſchaft betraut 
iſt, gegen hohe Proviſion. 

Offerten sub H. 2154 an die Annon⸗ 
cen Expedition von Haaſenſtein & 
Vogler in Breslau erbeten. [1345] 


Fabrik- Verkauf. i 
Anderweiter Unternehmun- # 
gen wegen ist eine im vollen f 
Betriebe befindliche Fabrik 
(Kurzwaaren- Branche), deren 
Fabrikate weithin Absatz fin- 
den, zu verkaufen. Erheb- 
licher Nutzen wird nachge- 
wiesen. Anzahl, 10,000 Thir. fi 
Fachkenntnisse, nicht erforder- 
ch. Adressen von Selbst- 
küufern werden erbeten an 
Herrn Ryba & Co., Annoncen- 
Expedition, Schweidniterstr. $% 
4 Nr. 13 sub Chiffre R. 105. 0 


en Hotel J. Klaſſe 


nebſt großem Saal, vis-a-vis dem 
Poſtamt, iſt in einer Kreisſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens unter günſtigen Bedingungen 


vom 1. April oder 1. Mai ab zu ei . 


pachten. 1344] 
Offerten unter H. 2153 an die An⸗ 


noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 


& Vogler in Breslau erbeten. 


Mein großes, 
neuerbautes Haus 


mit 11 Zimmern, einem großen Laden 
mit Schaufenſter und Ladenſtube, 
großen Kellern und Hausräumlichkei⸗ 
ten, Remiſen und großem Hofraum, 
nahe am Ringe in einer Hauptſtraße 
gelegen, ſeiner vortrefflichen Lage und 
bequemen Einrichtung wegen auch zu 
einem Gaſthofe geeignet, bin i 
willens unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 


gungen aus freier Hand zu ver⸗ 


kaufen, und wollen ſich darauf 
Reflectirende direct an mich ſelbſt 
wenden. 1061] 


August Krätzig 


in Bunzlau i. Schl. 


Ein Haus, 


jetzt Hotel, in einer der größten Kreis⸗ 
und Militärſtädte Schleſiens, von ſehr 
bedeutender Grundfläche, ausgedehn⸗ 
tem Hofraum, einer großen Keller⸗ 
Reſtauration und 5 großen Läden, 
unſtreitig in der ſchönſten und lebhaf⸗ 
teſten Lage der Stadt, zu allen Ge⸗ 
ſchäften geeignet und ſich auf circa 
9000 Rm. per Jahr verintereſſirend, 
iſt wegen Erbſchaftstheilung baldigſt 
u verkaufen. Reflectanten belieben 
ich zum Behufe einer näheren Aus⸗ 
kunft an I. 2222 poſtlagernd Ratihor 
zu wenden. [216] 


Blühende Nahrung! 


Ein maſſives, noch neues Haus mit 
belebter Gaſtwirthſchaft in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt an der Bahn, mit ſchönem 
Garten, Kegelbahn, ſchönen Localitä⸗ 
ten, 12 vermietheten Wohnungen, wozu 
noch ein ſchöner Gemüſegarten gehört, 
iſt verhältnißhalber ſofort für 10,000 
Thlr., bei 34000 Thlr. Anzahlung, 
zu verkaufen. Gefl. Offerten ſind unter 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff] G. M. 9 


nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
heile ich brieflich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
esgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 


mut, Berlin, Prinzenstr. 62. 


„M. 97 in der Exped. der Breslauer 


Zeitung niederzulegen. [182] 


Haar- Touren 
auf Stoff von weissen 
Menschenhaaren 
N deren Feinheit und 

1 Natürlichkeit die 
5 höchste Stufe der 
f Vollkommenheit er- 
reicht haben, 
n empfehlen 
behr. Sehröer, Schloss- Ohle. 


illationsgeſchäftes in Oberſchleſien | & 
200] 


MATICGO-GAPSELN 


den. Die Mafico-Eapjeln von Grimault & Comp. allein verurſachen keinen dieſer Uebelſtände, weil fie den 


ſt] den iſt. 


= 


Schiller am 21. Januar, 


Lessing „ 4. Februar, 


in Breslau, Antonienſtraße 1. 


Sonnabend, den 16. Januar 1875. 


Deutsche Transatlantische Dampfschiff fahrts- Gesellschaft. | 
Direete Poſt-Dampffchifffahrt zwiſchen 


amburg id Newyork 


: 
& vermittelſt d. prachtvollen ſchnellen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe, jedes von 3600 Tons u. 3000 Pferdelraft. 


Goethe am 18. Februar, 
Klopstoek „ 4 März, 


und ferner jeden Donnerstag. 


Paſſagepreiſe: I. Cajüte Reichsm. 495, II. Cajüte Reichsm. 300, Zwiſchendeck Reichsm. 90. 
Nähere Auskunft ertheilen die Jules 


le 


Briefe und Telegramme adreſſire man: Adler⸗Linie — Hamburg. 


eee 


Schiller am 11. März, 


Wieland „ 18. März, 


genten der Geſellſchaft und 
} Direction in Hamburg, St. Annen⸗Platz 1, 
ſowie der conc. General⸗Agent WII. Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, und A. M. Perle 


[46] 


Alle die Capſeln, welche 
den Copaivpbalſam in flüſſi⸗ 
ger Form und in einer Hülle 
von Gelatine enthalten, ver⸗ 
urſachen Aufftoßen, Uebel⸗ 
keiten und Magenbeſchwer⸗ 


eingedickten Copaivbalam iu Verbindung mit dem ätheriihen Matico⸗Oel enthalten. Die Hülle von Kleber (Gluten), 


die fie umſchließt, löſt ſich erſt mit dem Eintritt in die Eingeweide und nicht im Magen. — Auch find fie 
lich wirkſamer, als alle ähnlichen Producte in ihrer Anwendung gegen veraltete 4 kun 
gebeten, die Etiquette Grimault & Comp. zu verlangen, um jede 


in der Aeseulap⸗Apotheke. 


: weſent⸗ 
und chroniſche Schleimflüſſe. Es 


achahmung zu beſeitigen. Depot in Breslau 


11327 


Den Herren Landwirchen 


offeriren wir zu billigsten Preisen 
Mais, Wicken, Pferdebohnen, Erbsen. weisse Bolnen, 
Roggenfutiermehl und Hafer, 


Sowie Zur Saat 


11334 


feinste Gerste, Pferdezahnmais, Wicken u. Hafer. 
Schlesische Central-Bank 


8. 3 Bände. 


Ein nachgelaſſener Noman von Fr. v. Krane! 
Kürzlich erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Der Kapitän. 
Erlebniſſe eines weſtfäliſchen Edelmannes. 
Herausgegeben 


von 
Fr. von Krane. 
Elegant broſch. Preis M. 15. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


für Landwirthschaft und Handel. 


Verkauf. 


10 


Die den Vinzent Gregor'ſchen Erben gehörige, 
äußerſt günſtig gelegene Hausbeſitzung, Hypotheken⸗ 


Nr. 6 


runken in Ratibor, iſt aus freier Hand zu 
ch verkaufen. 


Dieſelbe beſteht aus einem Vorder- nebſt Seiten: 


gebäude und großem Hofraum. 


Im Vordergebäude 


befinden ſich 2 Kaufläden, in welchem ſich ſeit meh⸗ 
reren Jahren in dem einen ein lebhaftes Specerei⸗ 


Geſchäft befindet. 


Zu erfragen bei der Wittwe Gregor, Domini⸗ 


kanerplatz in Natibor. 
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Für Bäder. 


Nach Aufhebung der Mahlſteuer. 

In nächſter Nähe von Breslau, 300 
Schritt von der Bahnſtation gelegen, 
iſt ein Grundſtück, beſonders für den 
Bäckereibetrieb geeignet, unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verpachten, auch 
läßt ſich leicht Dampfbetrieb einrichten, 
da 85 hierzu Erforderliche 113889 
Offerten unter Nr. 18 Briefk. der 
Breslauer Zeitung. 


Für Kupferſchmiede. 


Bald oder vom 1. April e. iſt 
eine alte Kupferſchmiedewerkſtatt 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
pachten. 5 
„Werkzeuge und Beſtände find käuf⸗ 
lich zu übernehmen. 3 
Gefl. Offerten sub R. 942 bittet 
man an die Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe, Breslau, einzu: 
ſenden. [1354] 


Glycerin 
gegen ſpröde und aufgeſprungene 
Haut empfiehlt A Flaſche 2%, 5 
und 10 Sgr., ſowie ausgewogen 
von 1 Sgr. ab in beſter chemiſch 

reiner Waare [1360] 


S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße 21. 


EB von 
Erbsen, Reis, 
# Gräupchen, Mehl, % 
X Gries, in Tafeln zu 
6, Teller Suppe, 


aus der Fabrik ihros 
Erfiuders 


Rudolf Scheller. £ 
Hiläburghau- 1 
son, 


Diese im In- und Ausland 
schnell beliebt gewordenen nahr- 
haften, wohlschmeckenden 
Suppen, bereitet nur mit kochen- 
dem Wasser in 5—10 Minuten, 


empfiehlt in Tafeln à 25 Pfg. 
in Breslau das Hauptdepöt: 
©. J. Bourgarde. 
Ferner die Herren: [1329] 
Paul Feige. 
Oscar Giesser, 
Gebrüder Heck. 
II. IS. Ley fers Nachfolger. 
C. F. Lorke. 
C. F. Lucas, 
Paul Neugebauer. 
Th. Pusch, 
© L. Sonnenberg. 
Erich & Carl Schneider. 
Gustav Scholtz. 
Heinrich Schwarzer. 
Carl Steulmann. 


[Ruda Oberſchl. 


| Sri Seit, 
Petroleum⸗ 
Kochöfen 


N mit 74mm. breiten Dochten. 
P. Langosch, 
Breslau, 
Lager und Detail 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
IR (Eing. Schloßohle). 
Nur approbirte Waare. 


N 


Eine Ziegelmaſchine 

für Dampfbetrieb, Syſtem Hertell, 
täglich 10,000 Stück Ziegeln produ⸗ 
cirend, nur einen Sommer im Be⸗ 
Betriebe, ſteht wegen Veränderung 
der Fabrikation zum Verkauf. Nähere 
Mittheilungen sub A. R. 60 durch 
das Stangenſche Annoncen Bureau 
Breslau, Carlsſtraße 28. [1341] 


5 gebrauchte, noch gut er⸗ 
haltene [646] 


Muſter⸗Koffer 


ind zu verkaufen Oderſtraße 
r. 30, 2. Etage, links. 


Jagd. mi 


Ein noch neues Central-Feuer⸗Ge⸗ 
wehr, Caliber 16, Läufe von feinſtem 
Damaſt, iſt i zu verkaufen. 

Näheres sub R. R. 90 Waugh 

2 


Geſundes und trockenes 


Erlenes Scheitholz 


offerirt billigſt 31 


Herrmann Epstein, 
Oderthorbahnhof, Platz J. N 


100% Erſparniß. 


Beſter und billigſter Erſatz für Bobs 
nenkaffee (H. 34705 b.) 1057] 


Jamaica⸗Kaffee 
aus der deutſchen Kaſſeefabrik Jo⸗ 
ſeph Wolff & Co., Chemnitz. 
Atteſtirt und begutachtet von Herrn 
Dr. G. Gräfe in Chemnitz und be⸗ 
lobigt von vielen Conſumenten, iſt iu 
den meiſten Colonialwaarengeſchäften 
zum Fabrikpreis in Paketen (s Pfund) 
à 11 Reichspfennige zu kaufen. 
General⸗Agent für Schleſien 
Guſtav Ebert, Breslau, 
Oblauerſtraße 39. 


Mehrere Tauſend Centner 


Macerations⸗Preßlinge 
hat abzugeben 48 
Zuckerfabrik Laniſch bei Breslau. 


Als Verwalter des Coneurſes 
über das Vermögen der I Schulz 


Fabrikanten Emil Schulz 
& Co. in Haynau babe ic 


fämmtlihe zur Maſſe gehörigen 
Maſchinen u. Lager⸗ 
Beſtände, 
Lampen, Blech⸗ 
U. Metall⸗Druckwaaren 


im Ganzen zu verkaufen. [1349 

Das Lager kann täglich beſichtigt 
werden. ie Verzeichniſſe der Be⸗ 
ſtände, ſowie die näheren Bedingun⸗ 
gen ſind durch mich zu erhalten. 


Haynau in Ster. 
arl Becker. 


Friſ. age! choffene 


aſen ben 
Chr. Hansen. 


Echte Harzer, [1259] 


Kanarienvögel, 


vorzüglich im Schlag, bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Hühnerhund. 

Zu verkaufen eine firme Hühner⸗ 
hündin, engliſche Race, Iſabellenfarbe 
ohne Abzeichen, per force dreſſirt im 
vierten Felde. Außerdem ij fie noch 
demjenigen Jäger zu empfehlen, wel⸗ 
cher einen ruhigen Hund mit gutem 
Appell liebt. Offerten sub A. 136 an 
Nudolf Moſſe in Gr.⸗Glogau. 


6 Pferde 


ſtehen w ar Verminderung des Be⸗ 
ſtandes Kleinburgerſtraße Rr. 25 
in der Vereins⸗Droſchken⸗Anſtalt zum 
Verkauf. [631] 


Sprungfähige Bullen 


Original⸗ nam ace an zum 


bei 


2 


Verkauf auf dem Dom. Schmolz bei 
Breslau. 165 


Am 28. 7 1875 
Mittags 1 Uhr 5 — 
in biefiger Org. Nam: 
\ bouillet⸗Stammheerde 

der freihändige Ver ⸗ 
ian, junger Sprungböcke esl 


orher werden keine Thiere abge⸗ 
geben. Unter Leitung des Schaͤferei⸗ 
directors, Herrn A. Heyne in Winters⸗ 
dorf bei Altenburg wird als Zuchtrich⸗ 
tung auf großen breiten ſich ſchnell 
entwickelnden und leicht ernährbaren 9 
Körpern die Production einer edlen 
tiefen kräftigen, ſchweißfreien, bei ge⸗ 
ſchloßenem Fließ ſich der Kammwolle 
näbernden Tuchwolle verfolgt 
Haubitz, Eiſenbahnſtation 

i Kgr. Sachſen. 
(H. 3114 H. Kayfer. 


Inländische Fonds. 


Aromatiſch-mediciniſche 


Schwefel⸗Seife 


von Camillo Kox in Meißen, 
einzig reelles Mittel zur Vertrei⸗ 
bung von gelber und rauher 
2 — „Finnen, Miteſſer ꝛc., über⸗ 


aupt aller Hautunreinigkeiten, 
nur allein echt zu baben in 
Stücken a 2% und 5 Sgr. bei 


S. G. Schwartz, 


e * 11359] 


| 1 und 


Geſucht. 


eee 15 Mrlpf. die Zeile. 


das Gymnaſium beſuchen, einen 
Hauslehrer zur Nachhilfe und! 
Beaufſichtigung. [156] 


einen Knaben ge 
tanercurſus abſe 


Dr. med 
Hintermarkt Nr. 1 


Für drei Kinder im Alter von 6 bis 
10 Jahren wird ein jüdiſcher [221] 


geſucht. 


ex Ein E 12191 
geprüfte echte 


möſaiſcher Confeſſion, wird bei 
freier Station zu 10 Kindern 
geſucht. Gehalt nach Ueberein⸗ 
kommen. Reflectanten hitte unter 
Adreſſe J. Godiel in Georgen ⸗ 
berg zu melden. 


Hauslehrer. 
Eine Familie in Oberſchleſien 
ſucht für ihre Söhne, welche 


ſteldungen werden unter A. 
B. 83 durch die Expedition der 
Brest. Ztg. erbeten. 


Ein Hauslehrer 


wird auf ein Gut bei Breslau für 


ucht, der den Quar⸗ 


Hauslehrer 


geſucht, der für die Quarta vorzube⸗ 
reiten im Stande iſt. 
oder am 1. April. 


0 nimmt entgegen 
Joſeph Bloch in Roſenberg OS. 


Es wird für ein größeres 


herrſchaftliches Haus eine tüch⸗ 
tige und umſichtige 


Wirthſchafterin 


ntritt am 1 


DS 


virt hat, und find 
ſchriftliche Meldungen unter Beifügung 
der n zu richten an 
Phil iu Steuer, ar E 


Antritt ſofort 


ehalt 300 Mark 
ei und A Station. — 

. April 1875. — 
Offerten mit Atteſten u. Pho⸗ 
tographie ſind in der Exp. der 
Breslauer Ztg. unter Nr. 98 
niederzulegen. 


Eine gepr. Erzieherin wird ferm 
baldigen Antritt für 3 Mädche 
nach Mäbren geſucht. [64 

Offerten unter B. W. 15 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Eine gut empf. gepr. enen 
die auch im Franz. und Muſik 
unterrichtet und die Kinderpflege über⸗ 
nimmt, ſucht Engag. zum 1. ee 
durch Frl. Döring, Kloſterſtraße le 


Geſucht als St Stütze der Hausfrau 
eine geb. Wirthſch., evangel., welche in 
Haus⸗ u. Landwirthſch. tüchtig, mit 
Küche u, Wäſche vertraut und nicht 
unerfahren in Schneidern und Ma⸗ 
ſchinennähen iſt. 518] 

Gefällige Offerten M. P. poſtlagernd 
Liegnitz fr. 


„zreijender Heſucht 


wird in jeder Beziehung tüchtiger und 
erfahrener Reiſender geſucht, gegen 


Salair. Fr. Offerten befördert sub 
M. H. . die Annoncen ⸗ Expedition 
von J. A. Mayer in Aachen. 


Für mein Kohlen⸗Engros⸗ 
un | 351 


ch einen 


tüchtigen Stadt⸗ 
Reiſenden 


en Proviſion. 


aul Speier, 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗ can 
Kohlenplatz 1 


Ein junger Mann findet bei mir 
ſofort oder per 1. April c. als 


Eagerhalter 


9 755 196 muß jedoch in einem 
Müblen⸗Geſchäft als ſolcher ſervirt 
haben. Gehalt 450 Reichsmark bei 
vollſtändig freier Station. Be 
Doctor, Dampfmühlenbeſitzer 

in Krotfeld bei Katſcher OS. 


Ein routinirter Buchhalter u. Cor⸗ a 

reſpondent (gelernter Specerift), 
feit 6 Fabre in einem renommirten 
größeren Mühlen⸗Etabliſſement der 
Provinz als Buchhalter thätig, ſucht 
per 1. April a. c. anderweitig dauernde 
Stellung und 5 ſich gefl. Offer⸗ 
ten sub A. C . we 
Breslauer tung, [211] 


Für mein Specerei⸗Geſchäft ſuche 
ich per ſofort einen tüchtigen 


Expedienten 


mit 9 5 Zeugniſſen. 209 
Sollmann in Königshütte. 


Für mein Manufactur⸗, Tuch⸗ und 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche per erſten 
April c. oder früher einen ee 
tüchtigen [186] 


Verkäufer, 


der der Branche vollſtändig e 
Haynau i. Schleſ. 
B. Danziger's Nachf. 
J. London. 


erren⸗Garde⸗ 
per 1. 1357 5 


Für mein 
x [2 Geschäft ſuche i 


8. einen 


"ficptig en Verläufe, 


der Anh Sprache mächtig. 
J. Schindler, Ratibor. 


Ein Commis, Speeeriſt, noch activ, 
welcher der einfachen und dopp. 
Buchführung mächtig, ſucht, geſtützt 
auf beſte Zeugniſſe, anderweitig ein 
dauerndes En 1 pr. 1. April c. 


a fferten erbittet man 
unter P. P. Nr. 110 poſtlagernd —. 
i. Schleſ. [605] 


Ein an r keit gewöhnter, ledi⸗ 
ger junger Mann, gelernter Spece⸗ 
riſt, ſeit längerer Zeit Buchhalter und 
Expedient einer Fabrik Schleſiens, 
ſucht, geſtützt auf beſte Empfehlungen, 
per 1. April d. J. ähnliche Stellung 
in einem Fabrik⸗ oder Engros⸗Geſchäft, 
gleichviel welcher Branche. 

Gefällige Offerten erbittet man 
unter E. G. 
lagernd. 


Fac ein Manufacturwagren⸗Engros⸗ 
Geſchäft in der Provinz wird per 
erſten April ein tüchtiger, jun en 
Mann, ludiſcher Confeſſion, fürs 
ger und die Reife geſucht, der pielleicht 
ſchon kleinere Touren in der 225 
ſchaft gemacht hat. 

Offerten nebſt Angabe des dlehenl 
gen Wirkungskreiſes unter X. Z. 11 


an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Graveur ⸗Geſuch. 


Für Stempel und Warft 
ſuch 


t Graveure 1022] 
Schwemmer, 
Nürnberg. 


Ein [1352] 


uverläſſiger Müller 
ſucht Aber als Gehilfe oder 
Werkführer. 
Ai erten erbittet man unter M. 165 
udolf Moſſe in Gr.⸗Glogau. 


Ein gewandter 


Schreiber 


mit einer ſchönen Handſchrift, welcher]! 
bereits längere Zeit im Bureau eines 
Rechtsanwalts gearbeitet, findet bei 
dem 8 1 Februar er. 
dauernde Beſchäftigung 9 un 
Verabredung. 213] 

Königshütte OS., Walter Jan. 1875. 


Rechtsanwalt und Notar. 


Ein Revierläger, 
Raze ke wird bei 288 Mark 
Jahresgehalt, hohem Schußgelde und 
freier Station bald zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Derſelbe au in ſchriftlichen 
Arbeiten gewandt ſein und gute Zeug: 
niſſe beſitzen. 218 

Meldungen und Zeu IN AAN 
einzuſenden an die Großherzoglich 
Oldenburg'ſche Perfterwat g zu 
Mochau per Pombfen in Schlef. 


Breslauer Börse vom 15. Januar 1875. 


inländische Elsenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen. 


Amtl. Cours | Nichtamtl. C. Amtl. Couis. Nichtamtl, C. 
Pros. cons. Anl. |4% 106 B — Freiburger . 4 92 B. 
do. Anleihe. 4 | — 2 do. 42 98,50 B. — 
do, Anleihe. 4 99,50 B. — do.) Lit. d. — 
St.- Schnldsch. 3 91 B. — Oberschl, Lit. E. 3% 8585 B. ar 
do. Prüm.-Anl. 3½ 131,50 6. — do. Lit. Cu. D. 3 B. — 
1585 Stdt.-Obl. 4 — do. 1873. 5 — 
do. 47 100, 50etw.75bz | — do. Lit. F.. [4 100,75 B. — 
sah. Pfdbr.altl.| 3 86 B. — do. Lit. G... 47½ 99,65 bzB. — 
do. do. 4 96,25 B — do. Lit. H... 4½ 101 B. — 3 
do. Lit. A. 31 — — do. 1869. 5 | 103,45850 bzB. | — 
do. do. 4 94,50 bz — do, Ns. Zwb.. 3 — — 
do. do. 4 100, 50825 bzG. | — doNeisseBrieg | 4% — | — 
do. Lit. B. 3 A — Cosel-Oderbrg. | 4 — — 
N 4 [94,50b2 | — do. eh. St.-Act. 5 | 103,50 B. — 
do. Lit. C 4 . 96, 75 G. II. — R.-Oder-Ufer. . . 5 103,25 bz — 
do. do. 44 100,50 B. — ee 
do, ae 4 . 94,75 B. — Ausländische Eisenbahn-Aotien. 
PR 451 II. 94,50 bz = ge lai.B.... 5 — 110,10: 6. 
. . = — 22932209,50 
Pos. Ord.-Pidbr. 4 94,25 B — a e e le 
Pos. Prov.-Obl. 5 — — Rumünen-St.-A. 4 | 33,50 0. = 
l Schl. 4 96,60 bz — do. St.-Prior. 8 5 — 
o. Posener 4 — = WI uf IE 
Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 | 93 B. 2 — br Er 
a bed 17 95.25 Ei ar Ausländische Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen, 
do. do. 5 [100,50 bz = Kasch.- Oderbg. 5 — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — do. Stammact, | — | — m 
— Krakau-O. S.Ob. 4 — = 
Ausländische Fonds, do. Prior.-Obl. 4 — — 
Amerik. (1882) 6 — 97,75 B. Mähr.-Schl. an 2 
do. (1885) 5 | — 102,60 B. Central-Prior. 5 — = 
Französ. Rente 5 — — 
Italion. „ 5 — 67,30 8 Bank-Aotlen, 

Oost. Pap,-Rent. | 4, | — 6. Bresl. Börsen- 

do. Süb.-Rent. 4½ 69,25 B 5 Maklerbank 4 90 B. 
do. Loose 8605 113 bz — do, Cassenver. 4 — — 
do. do. 1864 | — 296,35 B. do. Discontob. 4 184 bz2G — 
Poln. Liqu,.Pfd.| 4 — 69,40 G6. do. Hundels- u. 

do. Pfandbr. 4 — 82,50 B. Entrap.-G. 4 — — 
do. do. 5 — 80,80 6. do, Maklerbk. 4 — — 
Russ. Bod.-Crd. 5 — 90,70 8 do. Makl.-V.-B. 4 — — 
Warsch.-Wien 5 — — do. Prv.-W.-B. 4 — — 
Türk. Anl. 1865 5 — 43,15 do. Wechsl.-B. 4 76,50 C — 

. Oberschl. Bank | — | — — 

Inländische Elsenbahn-Stammadtlen und Stamm- Obrsch. Erd.-V.|— | — — 

Prloritätsactien. Ostd. Bank 4 — 76,50 8. 
Br.Schw.-Frb. 4 96,75 bzB. ne » do. Prod.-Bk.|4 — 15 G. 

do. neue 5 — — Pos. Pr.-Wehslb | 4 — — 

Oberschl. ACD |3% 144,75 B. — Prov.- Maklerb. | — 80 B. 

do. B. 34 134,25 B. — Schls. Bankver. 4 108,25 6 — 

do. D. n. Em. — 5 — do. Bodenerd. 4 92 ba — 
R,O.-U,-Eisenb. 4 113,75 B. — do. Centralbkl.( 4 — nr 

do. St.-Prior. 5 [115 bz — do. Vereinsbk. 4 — 94 bzG. 
B.-Warsch, do. 5 — 39,40 G. Oesterr. Credit 4 416 6. pu.4168416,75bz 


Industrie- und diverse 


Bresl. Act.-Ges, | 


do. ao. 2 — 8 — 81 B pro 100 Kilogramm.) 
do. Han 5 Waare feine mittle ordinäre 
ie — er u ee 
do. ram, 4 — 105 B g P M. Pf. M. FE . E 
do. Malzactien 4 — — Weizen weisser 2010419 —117 — 
do. Spritactien 4 — do. gelber Le 18 | 80117 8016 50 
do. Wagenb. G. 4 — 50 G. S de. -sanrevpr 16 7016 — 15 40 
do.Baubank.. 4 — Nel o 17 | 20 f16 | 20 114 80 
Donnersinhiitte 4 =. (bz. I 17 80168016 — 
Laurahütte ....|4 126,50 425,50 bz 4020 50 3125,50 Erbsen. 2150 120 50 11850 
Moritzhütte . 4 40 & 
Or 8. Im i 60 b. Notirungen der von der Handelskammer 
sr ——— 4 — ernannten Commission 
do. Feuervers. 4 = 570 G. zur Feststellung der Marktpreise von 
do. Immob; I. 4 — 73 B. Raps und Rübsen. 
er nu 5 4 — 74 B. Pro 100 Kiligramm netto. 
e e en 12 M. Pf. M. Pf M. Pk. 
— L . . 3 9 D * 
20 e NN. — Wp übe 24 | 75123 75 25 
do. Tuchfabrik 4 2775 Er inter-Rübsen ....;... 23 | 75121 .| 75419 | 25 
do. Zinkh-Act. 5 — 94,50 B Sommer-Rübsen 23 75 2175 119 25 
do. do. St. Fr. 4 — 95,50 1 Dotter . . 22 75421 | 25 [19 | 25 
Sil. (V.ch. Fabr.) |4 Ze 57 B. * Schlag lein 26 7525 2523 75 
1 9 2 2 Kleosaat, rothe, ordinair 3841, mittel 43—45, 
fein 47 49, hochfein 50 52,50 pr. 50 Kilo, 
| Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 51—57, 
Fremde Valsten. fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 
en 8 — er 
ee zeige, — Hen 5,306 pro 50 Kilo. 
d Biden Ad. 410 1115 2 Roggenstroh 33—35 Mark 
do. 4 Gulden.] — ax pr. Scheck, à 600 Klgr. 
fremd.Banknot.) — — 2 1 Y 
ä 3 Kündigungs-Preise 
100 8. R.] 282,75 bzB. für den 16. Januar. 
Roggen 156 Mık., Weizen 188, Gerste 174, 
Hafer 166, Raps 252, Rüböl 52,50, Spiritus 54,20. 
Wechsel-Course vom 15. Januar. — 


Amsterd, an 3 


30 Weißfein pz 0 


Amtl. Cours. 


KS. 174,25 bz 


Ein junger Mann aus gebildeter 
Familie, welcher wenigſtens die 

Ober⸗Tertia eines Gymnaſiums oder 
Realſchule I. Ordn. abſolvirt hat, und 
das kaufmänniſche Fach erlernen 
will, kann zu Oſtern oder früher auf 
meinem Comptoir placirt werden. 

Darauf Reflectirende wollen h a 
mich wenden. 

Sorau, Nied.⸗Lauſ., 28. Dec. 11871 

Emil Häßner. 


Für meine Tuch⸗, Leinen⸗ u. Mode: 
April e Handlung fuche id) per or" 


einen Lehrling, 


moſaiſch, der polniſchen D r. 
Heilborn in Coſel O 1 


Für mein Mode und 5 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen mit 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehenen 


Eehrling. 


Gr.⸗Strehlitz. D. 3 


Sch ſuche für 1 mein an Colormal: 
waaren⸗Detail⸗Geſchäft einen 


Lehrling 


aus achtbarer l [1320] 
cn ec Aa R 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge. 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Rothenburg, Frankenstein: 


4 6 U. 30 M. fr. — 10 U, 10 NM. Vorm. 
. 25 M. Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. 
IIM. Vorm. — 12 U. 16 M. Mitt. 
— 4 U. 10 M. Nachm. — 9 U. 5 M. Abds. 


Nach Prag über Liebau: 
Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag AU. 
44 M. Nachm. — In Wien 8 U. 20 M. fr. — Aus 
Breslau 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U. 


37 M. fr. 
Breslau-Reppen, 

Abg. 6 U. 35 W. fr. ach bis Glogan). — 
9 U. 5 M. Vorm. — 3 U. 40 M. Nachm. — 
s U. 25 NM. Ab. (nur 91 Glogau]. 

Ank. 8 U. fr. (nur von Glogau). — 11 U, 
50 M. Vorm. (nur von a 0 — 4 U. 
40 M. Nachm. — 8 U. 


N Oberschlesien, 5 


Warschau, Wien: 
Abgang J. Zug 5 U. 15 M. fr. — II. Zug 
(Courier- Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 7 U. 
5 M. fr. — IV. Zug 12 U, 15 M. Mittag. — 
N. Zu (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
5 U. 40 M. Nachm. (nur bis Ratibor). — 
VII. Zug 9 U. Abds. (nur bis Oppeln.) 

An Zug II., IV., VI., VII. schliesst 
die Neisse Brieger-Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. KI., Zug III. mit 
II.—-IV. Kl., alle übrigen mit I.—IV. Kl. 

Ank. 6 U. 42 b. fr. (aur von Oppeln). — 


10 U. Vorm. Schnellzug). — II U. 45 M. 
Vorm. (nur von Oderberg). — 4 U. 10 M. 
Nachm. ec, Oswieeim) — 7 U. 1 M. 
Abds, 24 M. .Abds. (Courierzug), 


— 10 U, 2 M. Abds. 
Breslau-Glatz: 


Abg. 7 U. I M. fr. — 2 U. Nachm. — TU, 
9 M. Abds, (nur bis Wartha.) 
Ank, 7 U. 41 M. fr. (nur von Wartha.) 


— 3 U. 3 M. Nachm. — 8 U. 53 M. Abds. 


Posen, Stettin, Königeberg: 
Abg. 6 U. 50 a. fr. — U 
(nur bis Posen.) — 6 U. 30 . Ar us, 
Ank. 9 U. 20 M. fr, — 3 U. 2. NM. 
nur von Posen), — 8 U. 20 . Abds. 


Aotlen. 
Nichtamtl. C. 


5 M. Mittag. 
Nachm. 


wer u. Miethsgeſuche. 
Carlsſtraße 


iſt im 1. Stock ein Geſchäftslocal bald 
zu vermiethen. Näheres Wanze 
platz Nr. 12 im Comptoir. [1340] 


Adalbertſtraße Nr. 1 


iſt der erſte Stock von ſechs ir 
Cabinet, Küche und Entree per . 
. zu . —.— [509] 


Für ein Banana, Seen ! 
wird ein feines [62 


Verkaufs⸗Local 


in lebhafter Geſchäftslage zu | 
4 mietben gefucht. 
Offerten unter A. Z. 12 be: 

| jürbert die A der Breil. 352. 


Geb wird 1 Zimmer = Ca- 

binet, fein möblirt, Hochparterre 
Offerten unter K. 14 an 
[637] 


oder 1 Tr. 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 3a 


und Fiſchergaſſe 26 
find in der 3. Elage, rechts, 6 Zim⸗ 
mer nebſt Beigelaß — Waſſerleitung 
— per Oſtern 75 zu vermiethen. — 
Näh. beim Haushälter daſelbſt. [638] 


echte. Oder-Ufer-Eisenbahn: 
Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 
30 . . — 5 b. Nachm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 9 U. 46 M. Vorm. — 6 U. 
30 M. ar -— Oderthorbahnhof 6 U, 40 N. 
fr. — 9 U. 57 N. Vorm. —5 U. 45 M. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
5 M. Nachm. — 8 U. 20 M. Abds. — Oder- 
thorbahnbof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 U. 
35 M. Nachm. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 30 M. Nachm. 

Von Dziedzitz: Ank. 1 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abds. — 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M, Nachm. — 9 v. 
53 M. Abds. — Mochbern 10 U. Abds, 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthor- 
bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U, 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 16 M. 
Vorm. und 12 U. 40 M. Nachm. 

Von Oels: Ank, Oderthorbahnhof 7 U. 
6 M. fr. — 9 U. 20 M. Abds. — Stadtbahn- 
hof 7 U. 24 N. fr. 

Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 10 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels, 
von Oels nach Wilhelmebrück 7 U. 32 M. 
fr, — 10 U. 56 M. Vorm. — 6 U. 353 M 
ge von Wilhelmsbrück etc. in Oels, 

U. 58m. Vorm. — 1 U. 54 M. Nachm. — 
8 U. 37 M. Abds. 


Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 9 U. Vorm. — 
10 U. 15 M. Vorm. (Schnellzug vom Central- 
bahnhof). — 12 U. 45 M. Mitt. (vom Central - 
bahnh.). — 4 U. 30 M. Nehm. (b. Sommerfeld). 
— 10 U. Abds. (Courierzug, vom Central- 
bahnhof). — 10 U. 40 M. Abds, (vom Central- 
bahnhof. 

Ank, 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Central - 
bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 45 M. 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. 30 M. Nehm. 
(Schnellzug, Centralbahnhof). — 5 U. 5 M 
Nachm. (Centralbahnhof). — 8 U. Abds, 

— 10 U. 45 NM. Abds. 

Courier- u. Schnellzug nur mit I. und II. 

alle übrigen Züge mit I. — IV. Kl. 


Personen- Posten: 

Krotoschin: Abg. 10 U. 10 M. Abds. — 
Ank. 5 U. 40 M. früh, 

Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh. — Ank. 
8 U. 20 M. Abends. 

Militsch: Abg. 12 U. Mitt. — Ank. 3 U. 
50 M. Nachm. 

Koberwitz: Abg. 7 U. 30 M. fr. — Ank. 
9 bds. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen 


der städtischen Marktdeputation 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 % Tralles 
loco 53,50 B., 52,50 G. 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 49 B. 
pro 100 Quart bei 80 & Tralles 48,11 G. 


do. 314 2M. 172,90 f. — 
Belg. Pl. 100 kres 44 k8. — — 
1 100Fres.] 4 2M. — — 
Lendon IL. Strl. 4 RS. 20,47 G. — 
do. do, 4 [M. 20,28 6 — 
Paris 100 Fros. 4 kB. 81,50 B. — Zink sehr fest. 
Warsch 100 8.-R — 0 2 282 G. — 
Wien 100 fl.. 4 183,50 B. — 
do. do. 4 181, 50 bz | — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


